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Die Doppelbenennung der vollkommen einheit- 
lichen serbokroatischen Sprache auf dem Titelblatte 
wurde deswegen gewählt, weil das Werk in zwei ver- 
schiedenen Ausgaben erscheint: in der einen ist der 
serbokroatische Text in cyrillischer, in der anderen 
dagegen in lateinischer Schrift gedruckt. Die erstere 
Ausgabe ist nämlich für diejenigen bestimmt, welche 
die serbokroatische Sprache so lernen wollen, wie sie 
vor allem in Serbien geschrieben wird, während die 
andere Ausgabe denjenigen zugedacht ist, welche diese 
Sprache so lernen wollen, wie sie von der großen Ma- 
jorität der Bevölkerung in Kroatien geschrieben wird. 
Daher, um Mißverständnissen bei der Wahl 'der Aus- 
gabe vorzubeugen, erscheint die erste Ausgabe unter 
dem Namen einer Grammatik der „serbischen (kroa- 
tischen)“ Sprache, während für die andere Ausgabe 
die Bezeichung einer Grammatik der „kroatischen (ser- 
bischen)“ Sprache gewählt wurde. In beiden Fällen 
ließ ich aber den zweiten Namen in Klammern folgen, 
weil ich auch dadurch die vollständige Einheitlichkeit 
der Sprache bezeugen wollte, die sich am schlagend- 
sten daraus ergibt, daß die beiden Ausgaben vollkom- 
men identisch sind und nur der serbokroatische Teil 
des Textes in verschiedener Schrift erscheint; eine pa- 
rallele oder abwechselnde Anwendung beider Schriften 
in derselben Ausgabe erschien mir unpraktisch, da 
die Anfänger, welchen das Werk zugedacht ist, so gut 
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wie immer nur für die eine der beiden Schriften ein 
Interesse haben. Sonst verwende ich im Texte nur 
die Ausdrücke „serbokroatische (abgekürzt „sk.*) Spra- 
che“ und „Serbokroatisch“ (abgekürzt „Sk.*). 

Die Grammatik ist ein vollkommen abge- 
schlossenes Werk, ist aber als der erste Teil 
eines kompletten Sprachkurses der sk. Sprache ge- 
dacht, dessen zweiter Teil ein Übungsbuch sein und 
der in einem Lese- und Gesprächbuch als drittem Teil 
seinen Abschluß finden soll. Sie setzt, obschon von 
einem slavischen Philologen geschrieben, keine slavi- 
stischen Kenntnisse, wohl aber eine gewisse Kenntnis 
der deutschen Grammatik voraus. 

Wie aus dem Titelblatt zu ersehen ist, handelt es 
sich um eine Elementar-Grammatik, die also haupt- 
sächlich den Zweck verfolgt, dem Lernenden das Ver- 
ständnis des Sk. zu ermöglichen, ohne ihn mit allzu- 
viel Detail zu ermüden, das leicht nachgeholt werden 
kann, wenn man einmal so weit ist, daß man über- 
haupt serbokroatisch versteht. Deswegen habe ich auch 
aus der Syntax nur das Wichtigste genommen, da 
meiner Ansicht nach die syntaktischen Feinheiten einer 
Sprache sich nur aus fleißiger Lektüre und praktischer 
Übung und nicht aus der Grammatik lernen lassen. Das 
ist also der Grund, weswegen ich speziell den Gebrauch 
der Kasus mit Präpositionen nur ganz kurz und den 
Gebrauch der Kasus in Verbindung mit Substantiven, 
Adjektiven und Verben gar nicht behandelt habe, weil 
es in beiderlei Beziehung für den Anfänger entschieden 
bequemer und vorteilhafter ist, daß er die fertige Kon- 
struktion im Übungsbuche finde oder im Wörterbuche 
suche, 
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Daß mir die Literatur des Gegenstandes bekannt 
ist, brauche ich nicht erst zu sagen; dagegen muß ich 
schon erwähnen, daß ich im syntaktischen Teile in 
einigen Punkten der Darstellung von Mareties „Gra- 
matikaistilistika hrvatskoga ili srpskoga 
knjiZevnogjezika“ (Zagreb, L. Hartman, 1899) mit 
Nutzen gefolgt bin. 

Dem Herrn Verleger muß ich für seine Bereit- 
willigkeit, das Werk in einer sehr schwierigen Zeit 
drucken zu lassen, und für sein Entgegenkommen be- 
züglich der äußeren Ausstattung des Buches meinen 
wärmsten Dank aussprechen. 


Wien, den 4. Jänner 1915. 
M. Reseltar. 


* 
* * 


Für die vorliegende zweite Ausgabe habe ich mit 
Nutzen und Dankbarkeit die ausführliche Rezension 
der ersten Ausgabe benützt, die der verst. Prof. 
O0. Asböth im Budapester Nyelvtudomäny vom 
J. 1916, Heft VI. 2, veröffentlichte, ferner sehr einge- 
hende briefliche Bemerkungen, die mir vom verst. Kol- 
legen Prof. T. Ostoji€ zukamen, sowie einige kleinere 
Anzeigen, die in einheimischen Zeitungen erschienen. 
Im Grossen und Ganzen ist aber das Werk dasselbe 
geblieben, leider auch diesmal ohne Übungs- und 
Lesebuch, weil ich durch anderweitige Beschäftigun- 
gen verhindert war, sie fertigzustellen. 


Zagreb, den 19. Oktober 1991. 
M. R. 


Inhaltsübersicht. 


Seite 
ORWORE LE N Sale. ER n REN RE II 
Inhaltsverzeichnis ....... Me TEA RL TERRA REN BIOS VI 
IBHTHOILUng., Won ia ha ei ORTE SHNRG; Mark HAUEN d 

Erster Teil: Lautlehre. 

I. Lautbezeichnung: 

1. Lateinisches Alphabet. ... .....- RN d 
2. Cyrillisches Alphabet . ....:..-».... 12 
38. Akzent- und Quantitätszeichen .... . . - 14 
II. Einteilung der Laute 18 

III. Lautveränderungen: 
‚LS Einfluß von Vokalen auf Konsonanten ... 19 
2. Einfluß von Konsonanten auf Vokale.... . 21 
8. Vokalisierungrdes Bin) .es ine a are 22 
4. Gegenseitige Beeinflussung von Konsonanten 22 
5. Schwund von Lauten .....:....e... 26 


IV. Ekavische und jekavische Aussprache 2 
V. Akzent- und Quantitätswechsel 32 


Zweiter Teil: Formenlehre. 86 
A. Deklination. 38 
I. Substantive. 
1. Genus der Substantive ...-.:. =. > 40 
2. Deklination der Substantive. ..-- - - » 42 


a) erste Deklination: Maskulina und Neutra: «) Maskulina 42 
PB); Nentrar ua ER. 48 


VII 


Betonung... U a AN NZ ERRANDRUE HIN EN UN 
b) zweite Deklination: Substantive auf a... .... 
Betonung alle ol URN NEN RER EURO Se 


c) dritte Deklination: konsonantisch auslautende Feminina 
Betonune Han RUE RHEDER En dr ERRNS URAN. 


II. Adjektive. 


1. Unbestimmte Deklination. ......... 
2. Bestimmte Deklination . ..........- 
8.,Possessivadjektive . ....2 can Wann. 
4. Steigerung tur al. a DB Nas RAN N 
6. Betonung; Na I LE. SRlBOeN Un DES OTNRÄNERNL HL 
6. Adverbia der Art und Weise. ....... 


III. Pronomina. 


1, Personalpronomina. . il... U EN ENNLEN 
2. Reflozivpronomen.. lan. Und 
8. Possessivpronomina . ........22.. 
4. Demonstrativpronomina . .... 2m... 
5. Interrogativpronomime 2 U U Bas 
6. Qualitäts- und Quantitätspronomina tg -Ad- 

verbia) anti DE LE SR k 
7. Unbestimmte Pronomina (und Hkivarbie) 


IV. Numeralia. 


BVCHrungzanlan ALOE WISE kan nalaateine 
2. Kollektavaahlen, „\. ea sehuluee sn 0 0 
a) sächliche Kollektivzahlen . . .. 2.2... 22... 
b) weibliche Kollektivzahlen . . . .» 2.2... 2... 
8. OrduungsraBlenii iii. SIE ROTEN 
4 Bruchzahlem an aaa a REN 


V. Adverbia. 


B. Konjugation. 
Verba perfektiva und imperfektiva ........ 
Regelmäßige und unregelmäßige Verba. .... .. 


I. Regelmäßige Verba 


1.BEinfache Verbalformen ...: ......2.. 
Präsens... 0. HAB a 3. 36 a 
Imperativ. u han Rn a EN E DCHERU RN 
Gerundiumvptaes HD. u AL 
Imperfekti.. ah aaa Damian. ea REN 
Aorist  ".. 27.0 Do 2 ERE NEn N RRE U 
Gerundium:praeg.# U BA N 
Aktives Partizip le a nal.) en 
Passives Partizip, |. na. en 
Verbalsubslantiyv Inc cn, dran Aa: 
2. Zusammengesetzte Verbalformen ....... 
Perfekt und Plusquamperfekt....:...... 
Kütura u a ee 
Konditional'u.. 7. 220 24 1 SUR ne. 
3. Übersicht der Formen der regelmäßigen Verba 
4. Anormale Formen regelmäßiger Verba ... . 


II. Unregelmäßige Varba. 


1. Verba mit Infinitiv auf einfaches -Ü . 
a) Verba mit Infinitivstamm auf -u„-. ... 2.2... 
b) Verba mit Infinitivstamm auf einfaches -e- 
c) Verba mit Infinitivstamm auf -röje- . 
d) Verba mit Inpfinitivstamm auf - ...... 
e) Verba mit Infinitivstamm auf --- .... 2.2... 
D Verba mit Infinitivstamm auf #- . ........ 
Verba mit konsonantischer Wurzel. . . .. 
2. Verba mit Infinitiv auf -süÜ ........ - 
a) Verba mit Wurzel auf einen Labiallaut ...... 
b) Verba mit Wurzel auf einen Sibilanten . ..... 
c) Verba mit Wurzel auf einen Dentallaut ..... - 
3. Verba mit Infinitiv auf -d ......»..- 
4. Unregelmäßige Formen der Verba auf -nuti 
5. Übersicht der einfachen Formen einiger ty- 
pischer unregelmäßiger Verba . .... - 


RX 


Seite 


107 


110 
110 
110 
ul 
112 
115 
113 
113 
114 
115 
115 
118 
119 
120 
121 
126 


128 


129 
130 
130 
131 
131 
132 
133 
133 
134 
134 
135 
135 
136 
139 


142 


III. Passivum 


IV. Betonung der Verba. 


1. Regelmäßige Verba: Prässens ......... 
Gerundium, praesie 1 ns le Nah LE 
Imperagivl ln SUN NA 0 lan DENN EL 
Impertekt und Aorist Cm a. ML. Ok 
Gerundium praeky Uhl SEEN. 
Aktivesu Partizip a. En el. ER PRÜDEN DIE ARRFRH UL. 
Passıves  Barttzip co, U IN. SL CRUEnNEH ARE RN 

2. Unregelmäßige Verba .. ......2.. 

8. Zusammengesetzte Verba . .......... 

Dritter Teil: 


das Wichtigste aus der Syntax. 


I. Gebrauch der einzelnen Formen. 


t\Genus und NumMerus m RN E u. 
2, Kasus, ohne Präposition |... lallalie [NEN © 
3Kasusı mit Praposition u. 2 a Wahl el .atd 
AN AdIeKtve 1. A Vannlrn BUNSEONENGEN ANNE SERDLCHN Bi 
BNETONOMIHEI ES. NL ETSUE N ESSÄISLLEHRER ALLER > . 
RE LE NER RN TER NSSU DIRAUENRE SE BRAIN LERNT AO RITTER 
PraSsen& na ARE EN RO ehe Ss URN he 
Perfektives Prasens nl u. Ne. aa“ 
Imperativ. BR ANE OR TA ERS NEN RIE 
Impertekt. und) Aorisb.\v \.... 0 Kia allusttunn), Kl 
Perfekt ian,. uva Sana LITE aaa. DEREN RN LS 
Küturum!: ca lan DRSSHICH BE erh TAN BREUER 
Konditional .. 1. AWRIEMEGCUN DIN 
Aktives Partizip... . - 
Infmlvausı Alan Nuten Als 
Geründien USE REEN RRRN  ELURRL DEAN LO ER 
Passivö Konstruktion UST una BEN IOHONLN AN 


Seite 


148 


149 
151 
151 
151 
152 
152 
152 
154 
154 


156 
160 
165 
171 
173 
176 
176 
177 
178 
178 
179 
179 
179 
180 
180 
181 
181 


Seite 
II. Satzbildung. 

IN Wortfolge :.. anna nr. 12 NASE AL rl 182 
2. Verbindung der Satzglieder ...-...*- 185 
Ba'Negation. :..., Ku MARS ADE N Lk RAU LU NEUES 188 
4. Befehl und Verbot; Wunsch . . ......- 10 
5.Frage und Antwort. .......x 192 
III. Satzverbindung. 194 

N AuUSBagesätze |...) 4. u. 1. LANE IN ABDRER.E IN 195 
BniEragesätze .. NE N NED RE ET N 197 
DNEinalsatae. 1. UL N EEK ne NN 198 
ANKONZOSSIVSALSEB |. 2 2.12... I ER RUN ME 199 
m. Belativaatze: |... 3.0 LEARN 201 
6. Pomporalsatze ‘tale RABEN IE nA 203 
1. Bedingungssätze |; 2... Neil HER 904 
Berichtigungen 2. N EEE MU EA IV Ma 209 


1. Die serbokroatische Sprache wird von den Ser- 
ben und Kroaten gesprochen, somit von der großen 
Mehrzahl (74°/,) der Bevölkerung des jugoslavischen 
Reiches („des Königreiches der Serben, Kroaten und 
Slovenen‘“), sowie eines Teiles des nunmehr zu Ita- 
lien gehörenden Istrien. Außerhalb dieses zusammen- 
hängenden Gebietes wird serbokroatisch noch in vielen 
kleineren und größeren, zumeist aber gemischtsprachigen 
Kolonien gesprochen, die im jetzt mit Österreich verei- 
nigten Westungarn („Burgenland“) von der Mur bis 
zur Donau hinaufreichen und in einigen Dörfern auch 
am linken Donauufer, dann in Niederösterreich und 
Mähren ihre letzten Ausläufer finden, während eine 
zweite Reihe von Kolonien in Ungarn, zumeist Donau- 
aufwärst, sich bis oberhalb von Budapest erstreckt. 

2. Nach den Resultaten der im vorigen Jahr in 
Jugoslavien durchgeführten Volkszählung kann man die 
Zahl der Serbokroaten mit rund 8'/, Millionen ange- 
ben, zu welchen noch zirka 60.000 im rumänischen 
Banat, 120.000 in Italien, 50.000 in Ungarn, 70.000 
in Österreich (mit Westungarn) und etwa 10.000 in 
der Cecho-Slovakei, endlich die stattliche Zahl der 
in anderen Staaten, insbesondere in Amerika lebenden 
Serbokroaten hinzukommt, die mit !/, Million gewiß eher 
zu niedrig als zu hoch gegriffen sein dürfte, sodaß als 
gesamtzahl der Serbokroaten etwas über 9 Millionen 
angenommen werden kann. 

3. Bei der großen Bedeutung, welche die Reli- 
gionsunterschiede auf dem Balkan haben, ist es sehr 
wichtig zu wissen, wie sich die Serbokroaten nach dem 
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Religionsbekenntnisse teilen: die Serben sind so gut 
wie ausschließlich orthodox und ihre Zahl beträgt 
etwas über 51/, Millionen; dagegen sind dieKroaten 
fast ausschließlich römisch-katholisch und erreichen 
die Zahl von über 2!/, Millionen. Rund 900.000 be- 
trägt die Zahl der mohammedanischen Serbokroaten, 
von welchen nur die (jüngeren) Gebildeten sich teils 
als „Kroaten“, teils als „Serben“ bekennen, während 
bei der Masse des ungebildeten Volkes das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit mit den übrigen Mohammedanern 
viel stärker ist als dasjenige der Zusammengehörigkeit 
mit ihren christlichen Volksgenossen. Vorwiegend ortho- 
dox ist die serbokroatische Bevölkerung in Serbien, 
Altserbien, Mazedonien, Montenegro, Banat, Baöka und 
Syrmien, vorwiegend katholisch in Kroatien, Slavonien, 
Dalmatien und Istrien, zu allen drei Religionen ge- 
hört sie in Bosnien und der Hercegovina. 


4. Durch die politische und kulturelle Entwickelung 
waren die einzelnen nunmehr zu Jugoslavien gehörenden 
Länder bis zum Anfange des XIX. Jahrhunderts bald 
mehr, bald weniger voneinander getrennt; besonders 
stark trat seit dem Ausgange des Mittelalters dieser Un- 
terschied zwischen den unter ungarischer und venetiani- 
scher, dann österreichischer Herrschaft lebenden katholi- 
sehen Kroaten und den unter türkischem Joche schmach- 
tenden orthodoxen Serben hervor, so daß vielfach,be- 
sonders in früherer Zeit, die Ansicht vorherrschte, daß 
Serben und Kroaten zwei verschiedene Völker oder 
wenigstens zwei verschiedene Stämme sind, — eine 
Ansicht, die noch heutzutage sowohl bei Einheimischen 
als auch bei Fremden nicht wenige Vertreter hat. In 
der Tat aber läßt sich eine solche Ansicht weder in 
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politisch- und kulturhistorischer, noch in ethnogra- 
phisch-sprachlicher Beziehung objektiv begründen, was 
am besten dadurch illustriert wird, daß es bis jetzt noch 
Niemandem gelungen ist, eine allgemein angenommene 
Scheidung zwischen „Serben“ und „Kroaten“ restlos 
durchzuführen. 

Eines ist aber vollkommen sicher: „Serben“ und 
„Kroaten“ sprechen und schreiben eine und die- 
selbe Sprache, die man deswegen bald die „ser- 
bische“ oder die „kroatische“ nennt, auch — so be- 
sonders in wissenschaftlichen Werken — die „serbö- 
kroatische“. Es wird nicht überflüssig sein zu erwähnen, 
daß in älterer Zeit das Serbokroatische vielfach auch 
„IUlyrisch“ genannt wurde, weil man von der falschen 
Ansicht ausging, daß die alten Illyrier Slaven gewesen 
seien (sie waren in der Tat ein eigenes Volk, dessen 
Nachkommen. die heutigen Albanesen sind); da nun 
die Serbokroaten (etwa seit Anfang des VII. Jahrh. 
nach Chr.) zum größten Teile solche Gebiete bezogen, 
die einst von den Illyriern bewohnt wurden, so glaubte 
man in den Serbokroaten die direkten Nachkommen 
der angeblich slavischen Illyrier zu haben. 


5. Der einzige, allerdings sehr schwerwiegende 
und störende Unterschied zwischen Serben und Kroa- 
ten auf dem Gebiete der Sprache ist der, daß die 
Katholiken (und in neuester Zeit zumeist auch die 
Mohammedaner) das lateinische Alphabet (mit einigen 
besonderen Zeichen), die Orthodoxen dagegen das so- 
genannte cyrillische Alphabet verwenden, das seinen 
Namen vom Slavenapostel Cyrill (IX. Jahrh.) erhalten 
hat. Diese „Gyrillschrift“ ist eingentlich nur ein grie- 
chisches Alphabet, das für die Bedürfnisse der sla- 
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vischen Sprachen ergänzt und dann vom russischen 
Kaiser Peter dem Großen im Anfange des XVIII. Jahrh. 
in der Form der Buchstaben dem lateinischen Alphabet 
etwas näher gebracht worden ist, während die ältere 
Form der Gyrillschrift nur für die Kirchenbücher bei- 
behalten wurde. Der Gyrillschrift bedienen sich alle 
— unierte und nichtunierte — Slaven des griechischen 
Ritus, also nicht nur die orthodoxen Serbokroaten, 
sondern auch die Bulgaren und die Russen (samt den 
„Ukrainern“). In vorliegender Ausgabe dieser Gram- 
matik wird das lateinische Alphabet gebraucht, da sie 
zunächst für diejenigen bestimmt ist, die sich das 
„Kroatische“ aneignen wollen. 


6. Das Serbokroatische gehört zu der südslavi- 
schen Gruppe der slavischen Sprachen und bildet den 
natürlichen Übergang vom Slovenischen im Westen 
zum. Bulgarischen im Osten. Die Literatursprache be- 
ruht auf den Dialekten, die im Zentrum des serbo- 
kroat. Sprachgebiedes, vorzüglich in Nordwestserbien, 
Bosnien und der Hercegovina gesprochen werden. Bis 
zum XIX. Jahrh. gab es aber infolge der politischen 
Zersplitterung des Volkes keine einheitliche Literatur- 
sprache, vielmehr wurde von jedem Schriftsteller der 
Dialekt seiner engeren Heimat dazu verwendet. Erst 
seit dem Auftreten des genialen Autodidakten Vuk 
Stefanovie Karadzie (F 1864 in Wien), der speziell bei 
den Serben in Südungarn und Serbien das im XVII. 
Jahrh. dort als Literatursprache verwendete kirchen- 
slavisch-russisch-serbische Kauderwelsch durch die reine 
Volkssprache der oben erwähnten zentralen Gegenden 
ersetzte, wurde allmählich dieser Dialekt, so wie er 
von Vuk für die Zwecke der Literatur normiert wurde, 
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auch von den andere Dialekte sprechenden Serbo- 
kroaten als die alleinige Literatursprache; angenommen, 
was um so leichter durchgeführt {werden konnte, als 
die große Majorität der Serbokroaten ohnehin den von 
Vuk in die Literatur eingeführten Dialekt — das soge- 
nannte Stokavische*) — von Haus aus spricht und, 
was besonders für die katholischen Kroaten entschei- 
dend war, die Stadt Ragusa in Dalmatien in der Zeit 
vom Ende des XV. bis zum Anfange des XIX. Jahrh. 
eine sehr rege literarische Tätigkeit entfaltet hatte, 
die sich in einem dem Vuk’schen sehr nahe stehenden 
Dialekt entwickelte. 

7. Nichtsdestoweniger ist die moderne sk. Litera- 
tursprache nicht vollkommen einheitlich, und zwar 
herrscht vor allem in bezug auf eine sehr zahlreiche 
Gruppe von Worten und Wortformen eine zweifache 
Aussprache, indem auf der einen Seite in allen diesen 
Fällen gleichmäßig ein e, auf der anderen dagegen bald je 
oder öje, seltener ö oder ebenfalls e ausgesprochen wird. 
Die erstere Aussprache, die ekavische oder östliche 
genannt, herrscht in Serbien (mit „Südserbien*, d. i. 
Altserbien und Mazedonien) und in der ehemali- 
gen „serbischen Wojwodschaft‘, zu welch’ letzterer 
neben der Baöka und dem Banate auch das Komitat 
Syrmien in Slavonien gehörte; nach der zweiten Aus- 
sprache, die man die jekavische oder westliche 
nennt, wird das Serbokroatische in allen übrigen 
sk. Ländern geschrieben und von den Gebildeten 
auch gesprochen. So heißt z. B. „Wind“ im Osten 
vetar und in Westen vjetar, „Kind“ im O. dee und 


h *) So genannt, weil in diesem, im Gegensatze zu anderen 
Dialekten, dem deutschen „was?“ das Wort sto? entspricht. 
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im W. dijete, „Teil“ im O. deo und im W. dio; das 
Nähere hierüber vrgl. in 88 33—35. Da dieses Lehrbuch 
zunächst für diejenigen bestimmt ist, die das Serbo- 
kroatische so lernen wollen, wie es in Kroatien zu- 
meist gesprochen und durchwegs geschrieben wird, so 
wird hier die jekavische Aussprache als Grundlage ge- 
nommen. 


8. Selbstverständlich kommen, wie in allen Litera- 
tursprachen, so auch im Sk. auch sonst Unterschiede 
vor, die zum Teil regionell, zum Teil aber bloß in- 
dividuell sind. Sehr häufig kommt es z. B. vor, daß 
für einen und denselben Gegenstand oder Begriff zwei 
oder auch noch mehr verschiedene Ausdrücke ge- 
braucht werden; hiebei handelt es sich entweder um 
verschiedene einheimische Wörter oder es findet neben 
einem einheimischen Ausdruck ein Lehn- oder Fremd- 
wort Verwendung; so hat man für den Begriff „Brot“ 
die beiden einheimischen Ausdrücke kruh und hljeb 
und für „Tor“ neben dem einheimischen vrata das 
Lehnwort kapija. Diese Dubletten sind auch dem Ein- 
heimischen ziemlich lästig, da sie infolge der von 
vielen Schriftstellern eingeführten Provinzialismen an 
Zahl eher zunehmen als abnehmen dürften, so daß 
der Wortschatz des Serbokroatischen wenig einheitlich 
ist. Daß es aber darunter so viele fremdsprachige 
Lehnwörter gibt, hängt davon ab, daß der größte Teil 
des sk. Spachgebietes, insbesondere diejenigen Gegen- 
den, auf deren Sprachgebrauch die Literatursprache 
vorzüglich fußt, jahrhundertelang unter türkischer Herr- 
schaft standen, infolge dessen die dortige sk. Bevölke- 
rung sehr viele orientalische (türkische, arabische und 
persische) Ausdrücke von den Türken und von den 
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zum mohammedanischen Glauben übergetretenen ein- 
heimischen Adeligen und Grundbesitzern aufnahm, 

Viel geringer sind die Unterschiede in der Gram- 
matik, wenn man von der ekavischen und jekavischen 
Aussprache (s. $7) absieht, insbesondere seitdem auch 
die katholischen Kroaten im Pluralis der Deklination 
einige ältere Endungen aufgegeben haben (s. $ 42, 3. 
Anm.) und die ältere, sogenannte etymologische 
Orthographie durch die neuerephonetische Schreib- 
‚weise (s. $ 25) ersetzten. Die sonstigen kleineren Un- 
terschiede in der Grammatik sind aber so geringfügig, 
daß sie dem Verständnisse oder dem Erlernen der 
Sprache gar keine Schwierigkeiten bieten. 

9. Die sk. ist wohl die schönste unter den slavi- 
schen Sprachen, weil sie gegenüber den anderen den 
Vorzug eines größeren Vokalreichtumes hat: fast jeder 
zweite Laut ist einer der fünf Vokale a, e, i, 0, ı 
wobei die hellen Vokale (a, e, i) die dunkeln (0, «) 
bedeutend überwiegen; es fehlen auch getrübte Vokale 
und härtere Konsonantengruppen, die in den meisten 
übrigen slavischen Sprachen nicht selten sind. Die 
Aussprache ist ferner sehr deutlich und genau, so daß 
es verschwommene oder „verschluckte* Laute und 
Silben in der Regel nicht gibt. Was aber dem Sk. 
einen besonders harmonischen Klang gibt, ist seine 
musikalische Betonung (s. $ 15), die sonst unter den 
slavischen Sprachen nur noch im Slovenischen, aber 
nicht so schön ausgeprägt, vorkommt, jedenfalls aber 
keiner europäischen Sprache in einem so hohen Maße 
zukommt als dem Sk. 

Was die Formen anbelangt, so hat das Sk. aller- 
dings ihren ursprünglichen Bestand vereinfacht, dafür 
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aber hat es zwei schöne Verbalformationen — das 
Imperfekt und den Aorist — beibehalten, welche 
die meisten übrigen slavischen Sprachen, so insbeson- 
dere die drei wichtigsten, nämlich die russische, pol- 
nische und böhmische, schon lange aufgegeben haben. 
In syntaktischer Beziehung dagegen hat das Sk. ge- 
genüber den übrigen slavischen Sprachen keine beson- 
deren Vorzüge aufzuweisen, da im allgemeinen auf 
diesem Gebiete die slavischen Sprachen relativ am 
wenigsten voneinander abweichen. Es ist aber ein, 
allerdings bloß äußerer Vorzug des Sk., daß es unter 
allen slavischen und nichtslavischen Kultursprachen die 
vollkommenste Orthographie besitzt, da bloß im Sk. 
prinzipiell nur diejenigen Laute geschrieben werden, 
die man auch ausspricht, und ein und dasselbe Zeichen 
immer einen und denselben Laut bezeichnet. Es ist 
daher das Sk. auch die einzige Sprache Europas, die 
man vollkommen korrekt zu schreiben vermag, auch 
wenn man sie garnicht kann, sobald man nur den 
Lautwert der einzelnen Buchstaben kennt; das hängt 
auch damit zusammen, daß es im Sk. keine Doppel- 
konsonanten gibt (vrgl. aber $ 31). 

Das Sk. ist aber nicht nur eine schöne, sondern 
auch — wie übrigens alle slavischen Sprachen! — 
eine schwierige Sprache; zu den verschiedenen Schwie- 
rigkeiten, die sie mit den anderen slavischen Sprachen 
gemein hat und zu welchen in erster Reihe die rich- 
tige Anwendung der perfektiven und imperfektiven 
Verba gehört (s. $ 145), kommt ihre Betonung hinzu, 
die man sich nur nach langer Übung und bei Vor- 
handensein eines feinen Gehörs aneignen kann, 


Erster Teil: Lautlehre. 


I. Lautbezeichnung. 


10. 1. Lateinisches Alphabet: 

Lau- Druck: Entsprechend. Aussprache 
a N 
1 a A a A a 
2 b B 6. B n 
3 @ C u HD Mr 
A & (Ü wg tsch 
5 6 & bh nie 
r , N AA dsch ; i 
aa Dad m Niere 
s d(dj,gj)B(Dj,) 5 B’ es 
9 e E e E e 
10 f F ® ® f 
11 g G a I 8 
12 h H X X chin Rache 
18 1 I an M i 
N, 
15 k K RB k 


Lateinisches Alphabet. 


mi- 


nuskel 


Saure 
BB _— 


=. 


se er Fe 
— 


N«dS + 


NK 


“ 
ee 


Druck: 


ma- 


juskel 


ZZ 


SNSNIAaSsmon BR oo 


= 
zPSr 


= 


— 


aa 
bb Jb 
“mM 
HH 
Bw bb 
oo 
vH 
p.B 
u.0 
m II 
T T 
NG 
BB 
ER, 
Ks 


Entsprechend. 
Zeichen des 
cyrill. Alphab. 
minusk. majusk, 


Aussprache 
wie im 
Deutschen 


j 
italien. gl in 
egli usw. 
m 


n 


franz. 9R in 

besogne USW., 

ital. 9n in! 

bisogno usw. 
16) 


p 
r 


hartes 85 
in Gasse usw. 


sch 
t 
u 
W 
weiches S in 
Rose usw. 


französ. j in 
jour usw. 
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11. Fremd sind also dem deutschen Lautsystem 
nur die Laute Z (30) und dä (7), die sich von $ (25 
— deutsch. sch) und € (4 = deutsch. isch) dadurch 
unterscheiden, daß die beiden ersteren stimmhaft, 
während die beiden letzteren stimmlos sind (vgl. 
8 20); ferner 4 (17) und nj (20), die einem palatalen 
(weichen) !, bezw. n entsprechen; endlich d (8) und 
€ (5), die auf die Weise gebildet werden, daß mit 
der Mitte der Zunge an den oberen Alveolen (der 
Wölbung hinter den Zähnen) zunächst der Mund ge- 
sperrt und dann die Luft durchgepreßt wird; von 
den beiden ist & stimmhaft und € stimmlos. Diese 
beiden letzten Laute sind die schwierigsten unter den 
sk., weil sie fast in keiner europäischen Sprache (mit 
Ausnahme der polnischen) vorkommen; man kann 
sagen, daß sie ungefähr zwischen e-dz*) auf der einen 
and d-dz (g) auf der anderen Seite stehen. 

Es sei ferner darauf aufmerksam gemacht, daß 
die Vokale im Sk. regelmäßig wie deutsche breite 
(kurzbetonte) Vokale ausgesprochen werden, also z.B. 
das i wie das kurze i von Fisch und nicht wie das 
lange (und enge) von Sie; ferner wird genau zwischen 
stimmhaften und stimmlosen Konsonanten unterschie- 
den und z. B. nie das b mit » oder das Z mit $ ver- 
wechselt. 

*) Mit dg ist der Laut gemeint, den man in italienisch. 
manzo oder me2zo hat; der Laut kommt im Sk. nur in Dialekten 
vor und hat ein eigenes Zeichen nur in der von der Südslav. 
„Akademie verwendeten Lateinschrift (vrgl. $ 13). 


12. 2. Cyrillisches Alphabet. 
Lau- Druck: Schrift: Entsprechend. Lau- Druck: ‚aehuie: Euigbresbent, 
fen mi ma mi- ma- jaeimAlphab. ende mi- ma- ma-  jatein. Alphab, 
Zahl nuskel juskel nuskel juskel minusk, majusk,. Zahl nuskel juskel nukel juskel minusk. majusk. 
1 a A PET Een 16 en N n N 
eıran Bune: nee 
8 ee; vo 18 rer [01 ee, 
i 5 Er MI: 8 19 = Bar 2 
a Ma An hir rl et 
6 4:35 2 % —; ai =. 2® ze 
7 e E u ö e E 22 el} am t T 
er Ze = Eh Hehe ir 6 
9 Re) a} Z Z 24 23359 Y u U 
a, 2 el s se  P2 EL 
Degg. 4:f Fi, ser ae Ei 
DRUCK 3 an B-EASUH ER 
7 
WB 1 554: 355 ee 
1 - Sb ze Alec U ne HB 2% u m 
15 m M ch "mM 30 m TI w UL 8 S 


© 


“gqeydiy seyosmjLiär 
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13. Das lateinische Alphabet ist nicht so einheit- 
lich wie das cyrillische: zunächst wird das Zeichen 
d (8), das erst seit ein paar Dezennien für die Schul- 
orthographie in den vorwiegend katholischen Gegenden 
normiert wurde, vielfach noch immer auch durch die 
Verbindungen dj oder gj ersetzt; dagegen sind die 
Verbindungen dä (7), 5 (17) und nj (20) viel gewöhn- 
licher als die einfachen Zeichen g, ! und %, welche 
fast nur in streng wissenschaftlichen Werken, so zu- 
nächst in den Publikationen der „Südslavischen Aka- 
demie“ in Zagreb zur Anwendung gelangen. Störend 
ist es auch, daß, wenn man für die Laute d (cyrill. 
5) und dä (eyrill. %) die Verbindungen dj und dä an- 
wendet, dann bezüglich der Aussprache Schwierigkeiten 
entstehen, weil es Fälle gibt, wo die beiden Buchsta- 
ben d und 5, bzw. d und #, nicht einen einheitlichen 
Laut (eyrill. 4-4), sondern eben die beiden Laute d-j 
und d-z (eyrill. 95 und 0x) bezeichnen, z. B. rodjen ist 
dann wohl soviel als roden, cyrill. pofen, aber djevojka 
ist= eyrill. Ojesojka, und dep ist wohl=gep, eyrill. wen, 
aber nadzeti ist—cyrill. nadzemu. Auch die Reihen- 
folge der einzelnen Buchstaben ist im lateinischen Alpha- 
bet nicht ganz fest, was besonders bei Wörterbüchern 
zum Vorschein tritt; wo z. B. das Zeichen d nicht 
angewendet wird, da stehen die mit dem Laute d 
anlautenden Worte entweder unter dj (hinter d) oder 
unter q) (hinter g); weiter werden die zusammen- 
gesetzten Zeichen dg, dj, gj, 5 und nj bald als selb- 
ständige Buchstaben getrennt, bald mit den übrigen 
mit d, 9, oder n anlautenden Wörtern zusammen- 
genommen und an die ihnen dann zukommende Stelle 
gesetzt. 


14 Akzent- und Quantitätszeichen. 


Bezüglich der Reihenfolge der einzelnen Buch- 
staben stimmt das lateinische Alphabet mit dem cy- 
rillischen nur rücksichtlich der mittleren Buchstaben 
von ö bis s überein; am Anfange und am Schlusse 
hat das cyrillische seine eigene Reihenfolge, die in 
der Hauptsache derjenigen des griechischen Alphabets 
gleich ist. 


14. Fremdwörter, die nicht als Lehnwörter in den 
sk. Wortschatz aufgenommen worden sind, also na- 
mentlich Orts- und Personennamen, werden in Latein- 
schrift unverändert gelassen, dagegen in Gyrillschrift 
so umgeschrieben, wie sie ausgesprochen werden, z. B. 
Schiller, Bludenz, Avignon, Shakespeare werden zu IZIu- 
ep, Daydeny, Asunon, IHercuup. Die Laute aber, die 
im Sk. nicht vorkommen, werden dabei durch die ihnen 
am nächsten stehenden ersetzt; von den Lauten der 
deutschen Sprache werden somit & und ö durch e, ü 
durch u, eu und äu durch aj, h durch x wiedergege- 
ben, z. B. Tewe (Goethe), Murep (Müller), Jajızer 
(Leuthen), Xajre (Heine). 


3. Akzent- und Quantitätszeichen. 


15. Die Betonung im Sk. besteht in der Haupt- 
sache darin, daß die einzelnen Bestandteile eines und 
desselben Wortes nicht nur mit verschiedener Ton- 
stärke, sondern insbesondere auch mit deutlich ver- 
nehmbarer verschiedener Tonhöhe ausgesprochen 
werden, so daß im Sk. derjenige Teil (Silbe) des Wortes 
als betont gilt, mit welchem der höchste Ton erreicht 
wird. Dadurch unterscheidet sich also die sk. Beto- 
nung wesentlich von derjenigen fast aller sonstigen 
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europäischen Sprachen, weswegen es auch für Jeder- 
mann, der kein musikalisches Gehör hat, sehr schwer 
ist, sie richtig aufzufassen. 

Der Akzent ist zweifacher Art — fallend oder 
steigend: beim ersteren befindet sich der höchste 
Ton am Anfange der betonten Silbe, von welchem er 
bis zum Schlusse der Silbe oder des Wortes fällt; 
beim steigenden Akzent dagegen steigt der Ton vom 
Anfang der betonten Silbe bis zu ihrem Schlusse, um 
mit der folgenden Silbe wieder zu sinken. Zwischen 
den beiden Akzenten ist somit ungefähr derselbe 
Unterschied, welcher im Deutschen besteht, wenn man 
ein Wort einmal in ruhiger Rede und dann wiederum 
in aufgeregter Frage ausspricht, z. B. (Er wird) ster- 
ben — Sterben?! Doch, um die richtige sk. Betonung 
sich anzueignen, ist es unumgänglich notwendig, Sk. 
richtig aussprechen zu hören. 

Da es nun im Sk. lange und kurze Silben gibt, 
so haben wir eigentlich vier verschiedene Akzente und 
Akzentzeichen: 

den kurzfallenden, mit einem Doppelgravis bezeich- 
net: kräva, mösliti, pop; 

den langfallenden, mit einem (runden) Zirkumflex 
bezeichnet: prävda, müi, gröblje; 

den kurzsteigenden, mit einem Gravis bezeichnet: 
Zena, govdriti, tämnica ; 

den langsteigenden, mit einem Akut bezeichnet: 
.vino, pokazati, ruka. 

16. Von den unbetonten Silben haben nur die 
langen eine eigene Bezeichnung, und zwar gebraucht 
man dazu gewöhnlich dasselbe Zeichen wie für lang- 
fallend betonte Silben, also den (runden) Zirkumflex,. 


16 Akzent- und Quantitätszeichen. 


2. B. jünäk, müdröst, piSem, güsäkä. Ein Mißverständnis 
ist deswegen so gut wie ausgeschlossen, weil jedes 
einzelne Wort nur einen Akzent tragen kann und 
eine unbetonte Länge immer der betonten Silbe folgt; 
also in Fällen wie pisem kann von den beiden Zirkum- 
flexzeichen nur das erste die betonte und nur das 
zweite die unbetonte Länge bezeichnen. Nichtsdesto- 
weniger ist es vorzuziehen, eine unbetonte lange Silbe 
mit einem vom langfallenden Akzent etwas verschie- 
‚denen Zeichen zu versehen, zu welchem Zwecke in 
nicht wenigen Werken, und so auch in diesem Lehr- 
buche, ein eckiger Zirkumflex genommen wird: jü- 
‚näük, müdröst, pisem. 

17. Übrigens wird im Sk. die Betonung in der 
Regel nicht bezeichnet und nur in den seltenen Fällen, 
wo ein geschriebenes Wort auf verschiedene Weise 
ausgesprochen werden und dann auch eine verschie- 
‚dene Bedeutung haben kann, wodurch ein Mißver- 
ständnis entstehen könnte, wird die betreffende Form 
mit dem entsprechenden Akzent versehen; so z. B. 
wenn man feststellen will, daß man päs ‚Hund‘ und 
nicht päs ‚Gürtel‘ oder pläkati ‚weinen‘ und nicht 
‚plaäkati ‚waschen‘ meint; oder wenn man den Nom. 
plur. Yadi ‚die Menschen‘ vom Gen. plur. Yuüdi ‚der 
Menschen‘ oder den Indikativ &n‘ ‚er tut‘ vom Im- 
perativ &ini ‚tue‘ unterscheiden will. 

In diesem Lehrbuche werden von nun an alle 
Worte und Formen durchwegs akzentuiert, wobei ich 
mich möglichst konsequent an die von Vuk (vrgl.$ 6) 
und seinem Schüler Dani&i& normierte Aussprache halte, 
die im großen und ganzen für alle gebildeten Sk. die 
‚am meisten maßgebende ist. Es darf aber nicht uner- 
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wähnt bleiben, daß in den verschiedenen sk. Ländern 
einzelne Worte oder Formen nicht selten anders betont 
werden. 

18. Der Akzent kann auf jeder Silbe eines mehr- 
silbigen Wortes stehen mit Ausnahme der letzten, die 
nie betont ist. Von den beiden Betonungsarten kann 
der fallende Akzent nur auf der ersten Silbe eines 
mehrsilbigen Wortes stehen, während der steigende 
immer hinter sich eine unbetonte Silbe haben muß; 
daher können einsilbige Worte nur fallend betont sein. 
Eine oder auch mehrere unbetonte Längen können 
nur der betonten Silbe folgen, nie aber ihr vorausgehen. 

Ohne eigenen Akzent sind dieProklitiken und 
Enklitiken, von welchen sich die ersteren an das 
folgende und die letzteren an das vorausgehende Wort 
anlehnen, so daß sie mit diesem zusammen als ein 
Wort ausgesprochen werden. Zu den Proklitiken ge- 
hören die meisten Präpositionen, nämlich alle einsil- 
bigen, dann medu, mimo, preko, prema und die mit ig 
zusammengesetzten, wie iza, ispod. usw., ferner die 
Negation ne und häufig auch die Konjunktionen ;, a, 
ni, da und kad. Enklitiken sind die gekürzten Formen 
der Personalpronomina und des Reflexivpronomens (s. 
$ 106 u. 108), dann die gekürzten Formen des Präsens 
der Hilfszeitwörter böti ‚sein‘ und hötjeti ‚wollen‘ (s. 
& 164 u. 167), endlich die Partikel % ‚ob‘. Die Enkli- 
tiken üben keinen Einfluß auf die Betonung des vor- 
ausgehenden Wortes aus und dürfen selbstverständ- 
lich nie am Anfange eines Satzes stehen; inwieferne 
durch die Proklitiken eine Änderung der Betonung 
verursacht wird, vrgl. $ 37. 


Resetar, Elementar-Grammatik der kroatischen Sprache. 2 
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I. BKinteilung der Laute. 


19. Außer den fünf normalen Vokalen a, e, i, o, 
“4, kann auch das r Vokal sein, und zwar ist das 
immer der Fall, wenn das r zwischen zwei Konso- 
nanten oder im Wortanlaute vor einem Konsonanten 
steht: Hrvdt, trgovac, p?st, euPst, ?da, Pati. Sehr sel- 
ten ist das r vokalisch vor oder nach einem Vokal, in 
welchem Falle es auch verschieden bezeichnet wird: 
in der Gyrillschrift wird es bald durch einen Apostroph 
oder ein Tir& oder ein eigenes Zeichen (® oder e) vom 
Vokal getrennt z. B. ®D’oye (3silbig!), sa-rfamu (Asil- 
big!), eßvo oder ePso (2silbig!), bald mit einem Punkt 
oder Doppelpunkt versehen: zpoye oder efoye. In der 
Lateinschrift verwendet man den Apostroph oder das 
Tire z. B. gP’oce, za-rdati oder nach der akademischen 
Orthographie (s. $ 13) ein einfach punktiertes r: vro. 
In diesem Lehrbuch wird gleichmäßig für beide Alpha- 
bete das Tir& angewendet. 


Nach der Klangfarbe sind von den fünf normalen 
Vokalen e und i palatal (weich), dagegen a, o und 
u guttural (hart). 


20. Nach der Art und Weise, wie sie gebildet wer- 
den, unterscheiden wir unter den Konsonanten zu- 
nächst folgende Reihen: 

a) Labial- oder Lippenlaute: p, b, f, v, m; 

b) Dental- oder Zahnlaute: t, d; 

c) Guttural- oder Kehllaute: k, g, h; 

d) Palatal- oder Gaumenlaute: VEREIN A HR 

e) Sibilanten oder Zischlaute: s, 2, c; 

p Alveolarlaute:.& d; £ 

9) Liquiden: r, I, lj, n, nj. 
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Darunter hängen die Gruppen c) — e) enge zu- 
sammen, indem unter bestimmten Bedingungen (vrgl. 
88 21—22) k zu & oder c, g zu Z oder z und Ah zu 
:$ oder s werden kann. 

Nach dem Klange sind die Konsonanten entweder 
weich (palatal) oder hart; weich sind 5, , nj, $, 
£&, €, dö, d und d, also j und alle diejenigen, die in 
der Lateinschrift mit einem Zeichen versehen sind oder 
mit einem Doppelbuchstaben wiedergegeben werden: 
G DD m (, 52,6, de (g), € undd (dj, gj); alle 
übrigen Konsonanten sind hart, doch war einst auch 
c weich und r konnte es zum Teil sein. 

Nach dem Umstande endlich, ob beim Hervor- 
bringen der einzelnen Konsonanten die Stimme mit- 
ertönt oder nicht (ob die Stimmbänder vibrieren oder 
nicht), kann man die Mehrzahl der Konsonanten paar- 
weise zusammenstellen, und zwar so, daß je einem 
stimmlosen (ohne Stimme hervorgebrachten) Konso- 
nanten ein auf dieselbe Weise gebildeter, doch stimm- 
hafter (mit Stimme hervorgebrachter) entspricht. In 
der folgenden Doppelreihe steht jeder stimmhafte Kon- 
sonant unter dem ihm entsprechenden stimmlosen: 

a) stimmlos; plflt|klejs|g, 

b) stimmhaft: dbjv|d|g|dlzjaz. 


II. Lautveränderungen. 
1. Einfluß von Vokalen auf Konsonanten. 


21. Wenn Gutturallaute vor einen palatalen Vokal 
(e, i) zu stehen kommen, so werden sie „erweicht 
(palatalisiert)“‘, und zwar auf folgende Weise: 


90 Einfluß von Vokalen auf Konsonanten. 


a) vor einem e wird k zu 6, g zu Zund hzu $, 
z. B. vor der Endung -e des Voc. sg. der Maskulina: 
vük ‚Wolf: - vüce, bög ‚Gott‘ - böze, düh ‚Geist‘ - 
düse; dabei wird die Gruppe sk (durch Vermittlung 
von se, $C) zu St, z. B. beim Aorist: 1te Person sing. 
pritiskoh, 2te pritiste (aus* pritiske, -sce, -Sce) *), vrgl. $ 26; 

b) vor einem ö wird «) bei der Wortbildung der 
Guttural ebenso behandelt wie vor einem e, z. B. vük 
‚Wolf: - vücica ‚Wölfin‘, drüg ‚Gefährte - druziti se 
‚sich gesellen‘, Yläh ‚Rumäne: - pdvlasiti ‚rumäni- 
sieren‘; ß) in der Flexion, also vor den Deklinations- 
und Konjugationsendungen, wird k zu c, g zu z und 
h zu s, z. B. vük - Non. pl. vüci, drüg - Nom. pl. 
drügi, Vläh - Nom. pl. Vläsi; ausnahmsweise ge- 
schieht letzteres auch in anderen Fällen, z. B. von 
der Wurzel puk- ‚platzen‘ hat man zwei verschiedene 
Infinitivformen püknuti und pücati, ebenso von dig- 
‚heben‘ dögnuti und dizati, von dih- ‚atmen‘ dihati 
und disati. Diese verschiedene Behandlung der Guttu- 
rallaute vor einem ist dadurch bedingt, daß in den 
Fällen ß) das ö anderen Ursprunges ist, als in den 
Fällen «). 

22. Bei der Wortbildung werden die Gutturallaute 
zu dem entsprechenden Palatallaut auch vor einem 
dritten palatalen Vokal, der im Sk. schon längst ver- 
stummt ist oder zu einem vollen a sich entwickelt 
hat; dieser (sehr kurze!) Vokal heißt in der slavischen 
Sprachwissenschaft Jer und wird mit dem Zeichen » 
{vrgl. $ 19) wiedergegeben; z. B. jünäk ‚Held‘ - jü- 


*) Mit einem Sternchen werden Formen bezeichnet, die in der 
Sprache nicht existieren, sondern theoretisch rekonstruiert werden. 
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näcki (aus *junakoski) ‚heldenmütig‘, drüg - drüzba (aus 
*drugeba) ‚Gesellschaft‘; Vläh - vläskt (aus *vlahsski) 
‚rumänisch‘. 

Unverändert dagegen bleiben die Gutturallaute 
vor einem solchen e und i, das erst in späterer Zeit 
einen gutturalen Vokal ersetzt hat, z. B. kihati ‚niesen‘, 
gimuli ‚umkommen‘, oder vor der Endung -e des Acc. 
pl. der Maskulina jündk - jundke, brljeg - biljege, Vlüh - 
Vlähe, ferner vor den Endungen -i, -im, -ih der Adjek- 
tiva und Pronomina, da hier überall anstatt des? und 
e in älterer Zeit ein harter (dem deutschen & ähnlicher) 
Vokal gestanden ist. 

In vereinzelten Fällen können wie %k und g auch 
c-2 zu €-Z werden, z. B. z&c ‚Hase‘ - zedica ‚das 
Weibchen vom Hasen‘, kneg ‚Fürst‘ - Voe. sg. knöge, 
mjesee ‚Monat‘ - mjeseen? ‚monatlich‘; dies erklärt 
sich dadurch, daß hier einst an Stelle des e-z ein 
k-g stand, das vor einem palatalen Vokal, bzw. vor 
einem geschwundenen Jer zu E- wurde. 


2. Einfluß von Konsonanten auf Vokale. 


23. Nach einem weichen (palatalen) Konsonanten 
(s. $ 20) wird das gutturale o in der Regel zum pa- 
latalen e, z. B. selo ‚Dorf‘, aber pölje ‚Feld‘, sönom 
‚mit dem Sohne‘, aber könjem ‚mit dem Pferde‘, grü- 
dovi ‚die Städte‘, aber Aljueevi ‚die Schlüssel‘. Da 
aber das r in einigen Fällen einst weich war, so ist 
auch nach einem solchen, mit der Zeit hart geworde- 
nen r ein 0 zu e gevorden, daher z. B. rebro ‚Rippe‘, 
aber möre ‚Meer‘. In den nicht seltenen Fällen, wo 
sich ein o hinter einem weichen Konsonanten befin- 
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det, stand: in älterer Zeit an Stelle des o überall ein 
e; so lautete z. B. der Voc. sg. düso von düsa ‚Seele‘ 
einst duse und für donjözemac ‚Unterländer‘ sprach 
man einst donjezemac. 


3. Vokalisierung des |. 


24. Am Schlusse einer Silbe und insbesondere 
eines Wortes wird ein Z in der Regel zu o, z.B. 
pdsao ‚Geschäft‘ (aus posal), ebenso Einio ‚getan‘, &No 
‚gehört‘, dann seöba ‚Wanderung‘ (aus selba), vldda- 
oca (aus vladalca) Gen. sg. von vlädalac ‚Herrscher‘ ; 
geht dem aus / entstandenen 0 ein zweites o voraus, 
so werden beide zu einem langen o zusammenge- 
zogen, z. B. vö (aus vol) ‚Ochs‘, sö (aus sol) ‚Salz‘. 
Doch bleibt nicht selten ein ! am Schlusse der Silbe 
unverändert, z. B. vädl ‚Welle‘, töpal ‚warm‘, böl 
‚Schmerz‘; besonders häufig bleibt das silbenschlie- 
ßende } im Inlaute wenig gebräuchlicher Wörter un- 
verändert, z. B. neväljalac ‚nichtsnutziger Mensch‘ - 
Gen. sg. usw. neväljälca, ubilac ‚Mörder‘ - Gen. sg. 
usw. ubilca, ferner regelmäßig bei Fremdwörtern, z.B. 
deneräl ‚General‘, delta ‚Delta‘. 


4. Gegenseitige Beeinflussung von Konsonanten. 


25. Wenn stimmlose und stimmhafte Konsonanten 
(s. $20) nebeneinander zu stehen kommen, so müssen 
sie alle stimmlos oder stimmhaft werden, je nachdem 
der letzte von ihnen stimmlos oder stimmhaft ist; dabei 
wird also ein stimmloser Konsonant durch?den ‚ihm 
nach $ 20 entsprechenden stimmhaften Laut ersetzt, 
und umgekehrt, z. B. tobdäija ‚Kanonier‘ aus topdzijja 
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(von Zöp ‚Kanone‘), svädba ‚Hochzeit‘ aus svalba (von 
svät ‚Hochzeitsgast‘), svagdasnji ‚alltäglich aus svak- 
dasnji (von svak dan ‚jeden Tag‘), zaduzbina ‚fromme 
Stiftung‘ aus zadusbina (von za dusu ‚für die Seele‘), 
vüzdän ‚den ganzen Tag‘ aus vas dan, bezw. s?pski 
‚serbisch‘ aus srbski (von S?bin ‚Serbe‘), slätka fem. 
von slädak ‚süß‘, teska fem. von teak ‚schwer‘, m?ska 
fem. von m?zak ‚zuwider‘, vöckatö ‚herumführen‘ aus 
vodkati. 

Dieses Gesetz der gegenseitigen Assimilation be- 
nachbarter stimmhafter und stimmloser Konsonanten 
wurde zuerst konsequent von Vuk Karadiie (s. $ 6) 
in seiner „phonetischen“ Orthographie durchgeführt, 
die gegenwärtig fast allgemein üblich ist. Nach der 
älteren, früher bei den Katholiken gebräuchlichen 
„etymologischen* Orthographie wurden in diesem Falle, 
wie auch in den Fällen der $$ 31—32, die Konsonanten- 
gruppen unverändert gelassen; man schrieb also, und 
schreibt zum Teil noch heutzutage, topdzija, svatba, 
svakdasnji, sadusbina, vasdan, srbski usw. 

26. Eine Assimilation von s und z tritt vor wei- 
chen Konsonanten (doch für 5 vrgl. $ 27) insoferne 
ein, als sie zu den weichen Zischlauten $ und Z wer- 
den, z. B. köseu ‚mit dem Bein‘ (aus Koscu), misljen 
‚gedacht‘ (aus misljen), küönjen ‚bestraft‘ (aus kaznjen) ; 
bei Zusammensetzungen mit den Präpositionen iz, rag 
und s kann das z oder s vor 4 auch unverändert blei- 
ben, z. B. iehyubiti und iljubiti, rarhjutiti und razyju- 
titi, syuübiti und shubiti. 

Regelmäßig vor 2 und zum Teil auch vor e wird 
ein € zu 8, z. B. stö ‚was‘ (aus cio), pdsten ‚ehrlich‘ 
(aus pocten), li$ce ‚Gesicht‘ (aus licce). 
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27. Beim Zusammentreffen von Konsonanten mit 
einem 5 treten Veränderungen ein, die man am besten 
bei dem mit dem Suffix jen gebildeten passiven Par- 
tizip und bei der mit der Endung -jem gebildeten 1. 
Person sing. Präs. beobachten kann; und zwar: a) nach 
einem palatalen Konsonanten (, 5,4 & di d,d,h, 
nj) und r geht das 5 verloren, z. B. uditi ‚lehren‘ -ücen 
(aus ucdjen), busiti ‚bohren‘ - büsen, umanjiti ‚verrin- 
gern‘ -ümänjen, umöriti ‚töten‘ - ümoren; b) nach den 
Labiallauten (p, b, & v, m) wird dasj zu Y, z.B. 
robiti ‚zum Sklaven machen‘ - röbljen (aus robjen), 
löviti ‚jagen‘ - lövljen, slomiti ‚brechen‘ - slömljen; c) 
die Dentallaute f, d schmelzen mit j zu € - d zusam- 
men, z. B. krötiti ‚zähmen‘ - kröden (aus krotjen), 
graditi ‚bauen‘ - gräden; d) die Liquiden 7 und n 
ergeben mit j die weichen Laute % und nj, z. B. 
möoliti ‚bitten‘ - möljen (aus mol-jen), rüniti ‚verwun- 
den‘ - ränjen; e) die Sibilanten s, z und c werden 
mit dem j zum entsprechenden Palatallaut, z. B. nö- 
siti ‚tragen‘ - nösen (aus nosjen), vdziti ‚fahren‘ - vögen, 
baciti ‚werfen‘ - bäcen; f) die Gutturallaute k -9 -h 
werden mit zu den entsprechenden Palatallauten €-2-s, 
z. B. vikati ‚schreien‘ - 1. sg. Präs. videm (aus* vikjem), 
lägati ‚lügen‘ - lüäem, jähati ‚reiten‘ - jäsem; speziell 
die Gruppe skj wird (durch Vermittlung von sd - se) 
zu st: Yskati ‚fordern‘ - iStdm (aus iskjem, - scem, - Sem). 

28. Wenn aber zwischen dem Konsonanten und 
dem 5 einst ein Jer (s. $ 22) gestanden ist, so bleiben 
die Gruppen €j, 5), $j, sj, 2j und rj unverändert, was 
man am besten bei der Endung -j« der 3ten Deklina- 
tion (s. $ 76) beobachten kann, z. B. läs ‚Lüge‘ - lääju, ös 
‚Achse‘ - ösju, stvär ‚Sache‘ - stwärju. 
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Es bleiben ferner in der Regel die Konsonanten 
vor demjenigen j unverändert, das erst nach der je- 
kavischen Aussprache (s. $ 33) zum Vorscheine 
kommt, also z. B. pjena (östlich pena), bjezati (ö. be- 
Zati), berati (6. terati), djeca (6. deca), sjena (Ö. sena), 
zjenica (ö. zönica); nur und n schmelzen auch in 
diesem Falle immer mit j zu ) - nj zusammen, z.B. 
ljeto (ö. leto), Njemica (6. Nemica), ferner geht nach 
einem r auch hier das j zumeist verloren, z. B. mröda 
(aus mrjeia, auch ö. mr&a), sröca (auch ö.), doch 
z. B. görjeti (ö. goreti). Vor einer auf diese Weise 
entstandenen Silbe je-nje kann dann auch ein voraus- 
gehendes s-z unverändert bleiben oder (nach $ 26) 
zu $-Z werden, z. B. sljez und sljeg, snjezan, ze. 

29. Der einzige Fall, wo die tatsächlich eintreten- 
den Lautveränderungen in der Schrift nicht zum Aus- 
drucke gelangen und somit das Prinzip der phoneti- 
schen Orthographie durchbrochen wird, ergibt sich 
dort, wo die Dentallaute -d vor ein s oder $ zu ste- 
hen kommen; hier schreibt man nämlich die beiden 
Konsonanten nebeneinander, ohne auch nur darauf 
Rücksicht zu nehmen, daß (nach$25) das stimmhafte 
d vor dem stimmlosen s zum stimmlosen t werden 
müßte; man schreibt somit nicht nur brätsk% ‚brüder- 
lich‘ (von brät ‚Bruder‘), hrvätski ‚kroatisch‘ (von Hrvät 
‚Kroate‘), sondern auch grädski ‚städtisch‘ (von grad 
‚Stadt‘), Yüdski ‚menschlich‘ (von Yüdi ‚Menschen‘). In 
der Tat aber wird in den Fällen, wo im Inlaute eines 
einzelnen Wortes ein Z-d vor die Gruppe sk zu stehen 
kommt, der Dentallaut mit dem s zu einem c, man 
spricht somit aus (und man schreibt auch bisweilen) 
brückt, hrväcki, gräcki, Yücki;, dagegen fällt vor einem 


’ 
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st oder $t im Inlaute eines einzelnen Wortes, dann in 
der Komposition mit der Präposition od der Dental- 
laut zumeist aus, weswegen er vielfach auch nicht 
geschrieben wird, z. B. bögatstvo und bdgastvo ‚Reich- 
tum‘ (von bdgat ‚reich‘), gospddstvo und gospdstvo, g0- 
spd(d)stina ‚Herrschaft‘ (von gospddin ‚Herr‘), odseliti 
und oseliti ‚übersiedeln‘, odstuipitö und ostupiti ‚abtre- 
ten‘. In der Komposition mit den Präpositionen pod 
und nad bleibt der Dentallaut in der Schrift in der 
Regel erhalten, z. B. pödsiriti, pödstaviti, nadskociti, 
nädstresnica; hier erhält sich wohl der Dentallaut auch 
in der Aussprache (allerdings nach $ 25 als 2!), weil 
sich sonst eine Verwechslung mit den Präpositionen 
po und na ergeben würde, was dem Kompositum eine 
ganz andere Bedeutung gäbe. 


5. Schwund von Lauten. 


30. Besonders charakteristisch ist für das Sk. der 
(scheinbare) Schwund eines « in den Endsilben der 
Deklination, z. B. mdcak ‚Kater‘ - Gen. sg. mdäcka, 
srecan ‚glücklich‘ - Fem. srödna; in der Tat aber 
stand an der betreffenden Stelle in der Regel ein Jer 
(s. $ 22), das sich in einer konsonantisch endigenden 
Silbe zum vollen a entwickelt hat, damit eine schwer 
aussprechbare Konsonantengruppe am Wortende ver- 
mieden werde, während in den vokalisch endigenden 
Silben das Jer gänzlich verstummte. Dieses sogenannte 
‚bewegliche‘ a kann somit in den verschiedenen For- 
men eines und desselben Wortes bald auftreten und 
bald schwinden, je nachdem in der betreffenden Form 
eine schwerere Konsonantengruppe vorhanden ist oder 
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nicht. Allerdings kommt das bewegliche a zumeist in 
konsonantisch auslautenden Endsilben vor, weil das 
Sk. am Wortende nur die vier Gruppen st, st, 2d, äd 
duldet, sonst aber immer die beiden letzten Konso- 
nanten durch ein bewegliches a trennt; daher kann 
in den oben angeführten Beispielen der Nom. sg. nicht 
mack und das Maskulinum nicht sreen, sondern nur 
macak und sredan lauten; dagegen sind die Nominativ- 
formen list, prist, grözd, däzd möglich, weil sie auf 
je eine der im Sk. am Wortende geduldeten Konso- 
nantengruppen ausgehen. 

Wenn aber auch im Gen. pl. der 1ten und 2ten 
Deklination eine vor der Endung -4 vorkommende 
Konsonantengruppe — mit Ausnahme von st, 3t, zd, 
äd — ebenfalls durch ein bewegliches a getrennt wird, 
so kommt das daher, daß dieser Kasus früher konso- 
nantisch auslautete und erst später, nachdem sich 
das bewegliche a zwischen eventuell vorhandenen 
schweren Konsonantengruppen entwickelt hatte, die 
Endung -& hinzutrat; so erklärt es sich, daß z. B. macak 
auch im Gen. pl. mäcdkä oder güska ‚Gans‘ in dem- 
selben Kasus güsdka lautet: in früherer Zeit lauteten 
nämlich diese Formen madak-gusak, so daß ein mack- 
gusk nicht möglich war. 

Übrigens kann das bewegliche a auch in Inlaut- 
silben auftreten, z. B. staklo und sklö (aus stklo) ‚Glas‘, 
sähjem und slim ‚ich schicke‘, sabor und zbör (nach 
$ 25 aus sbor) ‚Versammlung‘. 

31. Das Sk. kennt keine Doppelkonsonanten und 
der einzige Fall, wo solche vorkommen, ist der mit 
dem Präfix naj gebildete Superlativ von mit 5 anlau- 
tenden Adjektiven, z. B. näjjact (von jäk ‚stark‘), weil 
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das naj deutlich als selbständige Silbe ausgesprochen 
wird. Wenn also im Sk. zwei gleiche oder gleichge- 
wordene Konsonanten nebeneinander zu stehen kom- 
men, so schwindet der eine von ihnen, z.B. odähnuti 
‚aufatmen‘ aus oddahnuti, otuditi ‚entfremden‘ aus od- 
tuditi (nach $ 25 *ottuditi), rüski ‚russisch‘ aus russki, 
räsadnik ‚Pflanzschule‘ aus razsadnik (nach $ 25 *ras- 
sadnik), rasiti ‚losnähen‘ aus rassiti (nach $ 25*ras- 
siti und letzteres nach $ 26 *rassiti). 

Aus demselben Grunde schwindet auch der Zisch- 
laut s nach den palatalen Zischlauten &, $, 2; so er- 
gibt z. B. junacstvo zunächst junacwvo und dann nach 
$ 26 jünästvo ‚Heldenmut‘, so ferner muäski- musski - 
müski ‚männlich‘, vlasski - vläski ‚rumänisch‘. 

32. Endlich schwinden ziemlich häufig die Den- 
tallaute Z-d, und zwar: a) vor jedem ce oder &, z. B. 
dtac ‚Vater‘ - Gen. sg. öca (aus otca) - Voc. sg. öde 
(aus otce), südae ‚Richter‘ - Gen. sg. süca (aus sudca) 
- Voc. sg. süce (aus sudce). Diesbezüglich hat die 
Serbische Akademie in Belgrad in neuester Zeit ganz 
überflüssigerweise die Ausnahme statuiert, daß bei den 
Substantiven auf -Zak und -dak mit beweglichem « 
vor dem (aus dem Schluß-k nach $ 21 gewordenen) 
c der Dentallaut zu schreiben sei, z. B. ?emetak 
‚Ausschuß‘ -i2metei (besser ?zmeci), %zvadak ‚Auszug‘ 
-tevadei (besser ?zvaci). 

b) Die Dentallaute schwinden ferner in der Regel 
zwischen zwei zu derselben Silbe gehörenden Konso- 
nanten, wenn der zweite nicht ein r ist; somit sind 
die Formen isiresti ‚ausbeuteln‘ oder zdräv ‚gesund‘ 
möglich, dagegen ergibt masina-mäsna ‚fett‘, prazdna - 
prdena ‚leer‘, gosiba -gosba- gozba ‚Schmaus‘, Sestdeset- 
sesdeset - sezdeset ‚sechzig‘. 
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IV. Ekavische und 
jekavische Aussprache. 


33. Wie in $ 7 bemerkt wurde, werden sehr viele 
Worte und Wortformen, die in Serbien mit einem e 
geschrieben werden, im ganzen Westen anders aus- 
gesprochen. Welches diese Worte sind, läßt sich nicht 
mit einer Regel bestimmen, vielmehr müssen sie aus 
der Praxis allmählich gelernt werden; während also 
z. B. die Worte selo ‚Dorf‘, veslo ‚Ruder‘, peta ‚Ferse‘, 
Zena ‚Frau‘, zelen ‚grün‘, pet ‚fünf, tece ‚er fließt‘ usw. 
lauter e haben, die auf dem ganzen Gebiete der sk. 
Sprache vorkommen, trifft dies bei vielen anderen 
Formen nicht mehr zu und z. B. dee ‚Kind‘ und deca 
‚Kinder‘ lauten im Westen dijete und djeca (in einem 
Teile des westlichen Gebietes daneben auch dite und 
dica, doch diese dritte Aussprache wird in der Lite- 
ratur und von den Gebildeten nicht gebraucht). 

Wenn wir nun dieses e, das in den verschiedenen 
sk. Gegenden auch verschieden ausgesprochen wird, 
das „wechselnde“ e*) nennen und wenn wir aus rein 
praktischen Gründen von der einheitlichen, daher für den 
Lernenden leichteren ekavischen Aussprache ausgehen, 
so ergeben sich für die Aussprache des wechselnden e 
im Westen folgende Regeln: 1. ist das wechselnde e 
kurz, so hat man nach der jekavischen (westlichen) 
Aussprache dafür regelmäßig ein (einsilbiges) je, das 
genau so betont wird wie das kurze e der ekayischen 
(östlichen) Aussprache, z. B. vera - vjera ‚Glaube‘, 

*, Wo im Sk. ein wechselndes e steht, da stand im Ur- 
slavischen nicht das gewöhnliche e, sondern ein ganz anderer 


Laut, der (im kirchenslavischen Alphabet) Jat heißt und im Gyril- 
lischen mit dem Buchstaben % bezeichnet wird. 
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mesto - mjesto ‚Ort‘, sedim - sjedim ‚ich sitze‘, redica - 
rjedica ‚Flüßchen‘, ?sterati - %stjerati ‚hinausjagen‘, be- 
na - bjelna ‚Weiße‘. Wenn aber vor dem wech- 
selnden e ein Z oder n steht, so schmelzen diese Laute 
nach $ 28; mit dem j des je zu 4 - nj zusammen, 
z. B. l&to'- jeto ‚Sommer‘, lekär - jekär ‚Arzt‘, lepdta- 
ljepöta ‚Schönheit‘, nedra - njedra ‚Busen‘, Nemica- 
Njemica ‚die Deutsche‘, nemdta - njemöta ‚Stummheit‘; 
in diesem Falle kann ein dem be-nje vorausgehender 
Sibilant erweicht werden (s. $ 28) pöslednji - pösljednjt 
und pdshjednj% ‚der letzte‘, snögovi - snjegovi und Snje- 
govi ‚Schneewirbel‘. In den meisten jekavischen Dia- 
lekten, daher nicht selten unrichtig auch in der Lite- 
ratursprache, wird in demselben Falle das jekavische 
je auch mit einem vorausgehenden £ - d zu de - de, 
z. B. terati - Cerati (richtig tjerati) ‚treiben‘, löteti - 
leceti (richtig letjeti) ‚fliegen‘, deca - deca (richtig djeca) 
‚Kinder‘, vödeti - vödeti (richtig vädjeti) ‚sehen‘; steht 
dann ein Sibilant vor diesem de - de, so wird er nach $ 
96 zu $-2, z. B. Isterati - YScerati (richtig ?stjerati) ‚ver- 
treiben‘, ?2desti - %ödesti (richtig %edjesti) ‚ausfädeln‘. 
34. 2. In langen Silben wird das wechselnde e 
regelmäßig zu zweisilbigem ije, und zwar das fallend 
betonte @ zu We, das steigend betonte & zu öje und 
das unbetonte & zu ie, z. B. s@no - sijeno ‚Heu‘, t&sto- 
tijesto ‚Teig‘, l&p - lüjep ‚schön‘, reka - rijeka ‚Fluß‘, 
dete - dijete ‚Kind‘, redak - rijedak ‚selten‘, kolevka - 
kolijevka ‚Wiege‘, prelepo - prelijepo ‚sehr schön‘. 
Wenn aber ein wechselndes e erst in der, vor- 
letzten Silbe des Gen. pl. eines Substantivs oder durch 
Position (s. $ 39) verlängert wird, so entspricht einem 
ekavischen langen e im Jekavischen nicht ein zwei- 
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silbiges öje, sondern ein einsilbiges langes je, z. B. 
mera - mjera ‚Maß‘ — Gen. pl. merd- mjerä, mösto - 
mjesto ‚Ort‘ — G. pl. mestä - mjestä, bzw. videti - vidjeti 
— Gerund. praet. videvsi - vidjevsi (daher auch in der 
kürzeren Form ohne -5: videv - vidjev), poleteti - polötjeti 
‚auffliegen‘ — Gerd. praet. poletevsi - polötjevsi, senka - 
sjenka Nebenform zu sen -sjen ‚Schatten‘, indverac, 
„Andersgläubiger‘ — Gen. sg. inöverca - inwjerca. 

35. 3. Wenn einem kurzen wechselnden e ein r 
vorausgeht, so geht das j des entsprechenden jeka- 
vischen je in der Regel verloren; daher lauten z. B. 
die Formen sr&ca ‚Glück‘, vreda ‚Sack‘, mröia ‚Netz‘ 
auch im Jekavischen so; doch manchmal bleibt das 
j erhalten, z. B. goreti - görjeti ‚brennen‘, recnik - 
rjecnik ‚Wörterbuch‘, streljäd - strjeljäd ‚Schütze‘. 

4. Vor einem o oder j wird das wechselnde eim 
Jekavischen zu i, z. B. d&eo-dio ‚Teil‘, video - vidio 
‚gesehen‘, Bedgrad - Biögrad ‚Belgrad‘, gröjati - grijati 
‚wärmen‘, söjati - söjati ‚säen‘; doch bei Formen, 
die vor dem o nur noch die eine Silbe mit dem 
wechselnden e aufweisen, kann letzteres im Jekavi- 
schen auch unverändert bleiben, z. B. zr&o - zröio und 
zreo ‚reif‘, vr&o - vrio und vr&o ‚siedend‘, sr&o-srio und 
sr&o ‚getroffen‘, jo -%o und j&o ‚gegessen‘. 

5. Selbstverständlich können auch die Formen 
eines und desselben Wortes im Jekavischen verschie- 
dene Reflexe für das wechselnde e haben, je nachdem 
letzteres kurz oder lang ist, bezw. nach einem r oder 
vor einem o oder j steht, z.B. dete, G. sg. deteta - dije- 
te, G. sg. djeteta .,Kind‘; l&p, Komp. lepsi-ljep, Komp. 
Yepsi ‚schön‘; vreme, G. Sg. vrömena - vrijeme, G. Sg. 
vremena ‚Zeit‘, del oder d&o-dijel oder dio, dve G. 
dvejü - dulje G. dvijüa ‚zwei‘ (Fem.). 
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V. Akzent- und 
Quantitätswvechsel. 


36. Die Betonung und Quantität der Silben ist 
im Sk. sehr beweglich und veränderlich, so daß in 
den verschiedenen Formen eines und desselben Wortes 
dieselbe Silbe bald betont und bald unbetont sein, bald 
den fallenden und bald den steigenden Akzent haben, 
bald kurz und bald lang sein kann; z. B. im Nom. 
sg. vojnik ist die erste, im Gen. sg. vojnika die zweite 
Silbe betont, im Nom. sg. gläva ‚Kopf‘ hat die erste 
Silbe einen steigenden, im Akk. sg. glävu einen fal- 
lenden Akzent, im Nom. sg. med ‚Honig‘ ist die erste 
Silbe lang, im Gen. sg. meda ist sie kurz, im Nom. 
sg. gövör ‚Rede‘ ist die zweite Silbe eine unbetonte 
Länge, im Gen. sg. gövora ist sie es nicht mehr. All- 
gemein gültige Regeln über den Akzentwechsel lassen 
sich nicht aufstellen; inwieferne aber die einzelnen 
Deklinations- und Konjugationsklassen gemeinsame . 
Züge diesbezüglich aufweisen, wird bei jeder dersel- 
ben kurz gezeigt. 

37. Ein Wechsel in der Betonung wird vielfach 
auch durch die Proklitiken (s. $ 18) verursacht. Wenn 
das der Proklitik folgende Wort steigend betont ist, 
dann lehnt sich die Proklitik allerdings an, ohne etwas 
an der Betonung zu ändern, z. B. u vöodi ‚im Was- 
ser‘, ispod gläve ‚unterhalb des Kopfes‘, ne mögu ‚ich 
kann nicht‘, da gdvoris ‚daß du sprichst‘. Wenn aber 
das folgende Wort einen fallenden Akzent (auf der 
ersten Silbe!) hat, so tritt es den Akzent der Pro- 
klitik ab, und zwar bald als kurzsteigenden und bald 
als kurzfallenden, z. B. za kravu (aus za krävu) ‚für 
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die Kuh‘, öd sünca (aus od sünca) ‚von der Sonne‘, 
ne vidim (aus ne vidim) ‚ich sehe nicht‘, & vodu (aus 
« vödu) ‚ins Wasser‘, ?2 gräda (aus iz gräda) ‚aus der 
Stadt‘, n? glävu nt nogu (aus ni glävu ni nögu) ‚weder 
den Kopf, noch den Fuß‘; ist nun die Proklitik mehr- 
silbig, so bekommt sie den kurzsteigenden Akzent 
auf die letzte, den kurzfallenden aber auf die erste 
Silbe, z. B. medü njima (aus medu njöma) ‚zwischen 
ihnen‘, ?%za gräda (aus iga gräda) ‚hinter der Stadt‘. 
Wo die Proklitik vor einem fallend betonten Worte 
einen steigenden und wo sie einen fallenden Akzent 
bekommt, das ist eine ziemlich verwickelte Sache, die 
sich Anfängern sehr schwer erklären läßt; es soll 
daher hier nur gesagt werden, daß die Proklitik einen 
fallenden Akzent hauptsächlich (nicht aber aus- 
schließlich!) von solchen Substantiven bekommt, die 
im Nom. sing. einsilbig sind und einen langen Vokal 
haben, wie gräd, bög, med, kljüd, sin, stvär, nöd, pe, 
oder zweisilbige Feminina auf -« sind, die im Nom. 
sg. steigend und im Akk. sing. fallend betont sind, 
wie gldva - glävu, rüka-rüku, voda-vödu ; selbstver- 
ständlich übernimmt die Proklitik auch bei diesen 
Wörtern den Akzent nur vor fallend betonten Formen, 
also z. B. wohl z& khjüd, aber bez kljüca, wohl Ü glävu, 
aber u glavi. 

Übrigens geht nach der Aussprache der Gebil- 
deten dieser Akzentübergang immer mehr verloren, 
besonders bei mehrsilbigen Präpositionen oder vor 
mehr als zweisilbigen Formen, sowie bei den prokli- 
tischen Konjunktionen; in allen diesen Fällen lehnt 
man sehr häufig die Proklitik an das folgende Wort 
an, ohne sonst die Betonung zu ändern, z. B. preko 
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möra, (anstatt pr&ko möra), medu krävama (anstatt mediü 
kravama), u jezeru (anstatt Ü jezeru), iz Wäljeva (an- 
statt 22 Vahjeva), ni bratu (anstatt m bratu), kad röcem 
(anstatt käd redem) usw. 

38. Verwickelt sind auch die Verhältnisse, unter 
welchen eine Änderung in der Quantität der Silben 
eintreten kann. Abgesehen von den Endsilben, die 
bei den einzelnen Flexionsklassen besprochen werden, 
kann eine Änderung in der Quantität der Inlautsilben 
hauptsächlich in folgenden Fällen eintreten: a) 
männliche und weibliche Substantiva, die im Nom. 
sing. ein langes o oder e haben, verkürzen es zumeist 
in den übrigen Kasus, z. B. bög ‚Gott‘ - böga usw., 
med ‚Honig‘ - möda usw., nöd ‚Nacht‘ - nödi usw., pe&e 
‚Ofen‘ - pödi usw., gövör ‚Rede‘ - gövora usw., kämen 
‚Stein‘ - kümena usw.; b) männliche Substantive, die 
in der Einzahl einen langfallenden Akzent oder eine 
unbetonte Länge haben, verkürzen im Plural bei Er- 
weiterung des Stammes durch -ov- (vrgl. $48) die lange 
Silbe, z. B. znäk ‚Zeichen‘ - znäei und znükovi, vük ‚Wolf* 
- vüci und vükovi, gölüb ‚Taube‘ - gölabi und gölubovi ; 
c) Substantive auf - anin, womit Bewohner einzelner 
Ortschaften bezeichnet werden, verlängern im Plur. 
dieses a, wenn nicht auf der vorhergehenden Silbe 
ein steigender Akzent steht, z. B. Zägrepcanin - Zd- 
grepcäni, Bidgradanin- Bidgradäni, aber Rijecanin - Ri- 
jecani; d) einzelne Adjektive haben in der unbe- 
stimmten Form einen kurzen, in der bestimmten 
(vrgl. $ 80) einen langen Vokal, und umgekehrt, z. B. 
stür ‚alt‘ - stäri, sv&t ‚heilig‘ - sv&ti und sveti; e) einige 
unregelmäßige Verba (vrgl. $ 150) haben im Infinitiv- 
stamm einen kurzen und im Präsensstamm einen langen 
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Wurzelvokal, z. B. krästi ‚stehlen‘ - kradem, gristi 
‚beißen‘ - grizem. 

39. Sehr häufig wird eine kurze Inlautsilbe durch 
Position verlängert, d. i. in dem Falle, wenn sie 
vor eine Konsonantengruppe zu stehen kommt, die 
an erster Stelle einen der Konsonanten 5, v, r, |, %, 
m, n, nj hat, z. B. lovac ‚Jäger‘, Ornögorac ‚Montene- 
griner‘, pälac ‚Daumen‘, üranak ‚frühes Aufstehen‘ 
haben in den übrigen Kasus lövca, COrndgörca, pälca, 
üränka usw., doch im Gen. plur. wieder Orndgoräcä 
püläeä, weil hier die Konsonantengruppe nicht vor- 
handen ist; umgekehrt haben z. B. Orndgörka ‚Montene- 
grinerin‘, döjka ‚Brust‘, cävka ‚Dohle‘ im Gen. plur. 
aus demselben Grunde Ornögoräka, döjakd, cüväkd. 

40. Der Fall der Anlehnung einer Proklitik an 
eine Enklitik ergibt sich bei den kürzeren Formen der 
Personalpronomina, wenn sie von Präpositionen ab- 
hängen (vrgl. $ 106), sowie bei der Verbindung der 
Negation ne mit den gekürzten Formen der Hilfszeit- 
wörter biti und htjeti (vrgl. $ 164 u. 167). 


Zweiter Teil: Formenlehre. 


41. Die sk. Sprache ist viel reicher an Formen 
als die deutsche: in der Deklination deswegen, weil 
das Sk. erstens außer den fünf im Deutschen vor- 
kommenden Kasus (Nominativ, Genitiv, Dativ, Akku- 
sativ und Vokativ) noch zwei Kasus besitzt, die den 
slavischen Sprachen eigen sind, nämlich einen In- 
strumental zur Bezeichnung des Werkzeuges oder 
Mittels, womit eine Handlung ausgeführt wird, und 
einen Lokal oder Lokativ, der immer in Verbin- 
dung mit einer Präposition (daher auch Präpositiv 
genannt) in erster Reihe zur Bezeichnung des Ortes 
dient, wo die Handlung vor sich geht. Da ferner das 
Sk. einen (bestimmten) Artikel nicht kennt, mit wel- 
chem im Deutschen die Kasus mit gleicher Endung 
leichter auseinandergehalten werden, so folgt daraus, 
daß im Sk. die Kasusendungen mehr voneinander ab- 
weichen müssen. Endlich hat das Sk. neben Singular 
und Plural allerdings auch einen Dual, doch trägt 
diese Formation zum Reichtum der sk. Formen nicht 
bei, da der Dual nur eine Form besitzt, die noch dazu 
mit einem Kasus des Sing. oder Plur. dieselbe Endung 
hat. Noch reicher an Formen gegenüber dem Deut- 
schen ist das Sk. in der Konjugation, da hier neben 
dem Imperfekt, wie im Französischen und Italienischen, 
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auch ein Aorist existiert und die Zahl der Partizipial- 
formen eine größere ist; und wenn auch das Sk. keinen 
Konjunktiv besitzt, so hat es dafür seine perfektiven 
und imperfektiven Verbalformen (vrgl. $ 145), so daß 
der Konjugation fast eines jeden deutschen Verbums 
zwei fast vollständige Reihen von Verbalformen ent- 
sprechen. Man kann diesen ungleichen Reichtum an 
Formen am besten durch Zahlen illustrieren; das 
deutsche Substantiv hat (ohne Rücksicht auf den Ur- 
sprung) wenigstens zwei und höchstens fünf verschie- 
dene (d. i. verschieden lautende) Formen, das Sk. 
dagegen hat deren wenigstens fünf, zumeist aber neun 
bis dreizehn. Sechs verschiedene Formen hat im Deut- 
schen regelmäßig das Adjektiv, im Sk. dagegen wenig- 
stens dreizehn ganz verschiedene Formen, doch kann 
ihre Zahl bis auf 24 steigen, wenn man, was wohl 
begründet ist, die gleich geschriebenen, ‚aber verschie- 
den ausgesprochenen Formen mitzählt. Bedeutend ist 
der Unterschied auch beim Verbum: ein deutsches 
Verbum hat 12—16 verschiedene einfache Formen, 
wenn man die deklinierbaren Partizipialformen nur je 
einmal zählt; im Sk. dagegen ist ihre Zahl bei jedem 
einzelnen! Verbum 19—24, doch da jedem deutschen 
Verbum im Sk. zwei — ein perfektives und ein im- 
perfektives — entsprechen, so hat man für. die ein- 
fachen Formen eines jeden deutschen Verbums im Sk. 
nicht weniger als 24 imperfektive und 19 perfektive, 
somit zusammen 43 verschiedene Formen. Selbstver- . 
ständlich bildet dieser größere Reichtum an Formen 
der Flexion eine große Schwierigkeit für denjenigen, 
der Sk. lernt. 
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A. Deklination. 


42. Das Sk. hat zwei verschiedene Typen von De- 
klinationen: die Deklination der Substantive und die- 
jenige der Pronomina; nach dieser letzteren werden 
fast durchwegs auch die Zahlwörter und die Adjektive 
dekliniert, doch haben die letzteren einzelne Endungen, 
die sonst den Substantiven eigen sind; eine kleine 
Gruppe für sich bilden die Personalpronomina der 1. 
und 2. Person mit dem Reflexivpronomen. Alle de- 
klinierbaren Formen stimmen in folgenden Punkten 
überein: 1) Der D.*) und L. sg. haben mit teilweiser 
Ausnahme derjenigen harten Stämme**) m. und n., die 
nach der Pronominaldeklination gehen, immer dieselbe 
Endung, doch ist bei den Substantiven vielfach die 
Betonung eine andere, z. B. gräd ‚Stadt‘: D. grädu, L. 
grädu; voda ‚Wasser‘: D. vödi, L. vödi; 2) der V. ist 
in der Regel mit dem N. gleich und nur die Substan- 
tive m. und f. haben im Sg. eine eigene Endung, wäh- 
rend im Pl. auch bei ihnen die Endung gleich, dafür 
aber die Betonung nicht selten verschieden ist, z. B. 
junäk ‚Held‘: N. pl. jundei, V. pl. jündei; Zena ‚Frau‘: 
N. pl. Zene, V. pl. Zöne; 3) im Pl. sind D., I. und 


*) Die einzelnen Kasus werden durch den Anfangsbuch- 
staben bezeichnet; „sg.“ und „pl.“ ist natürlich die Abkürzung 
für „Singular“ und „Plural“, während „m.“ — Genus maseuli- 
num, „n.“ — neutrum und „f.“ — femininum bedeutet. 

**) Aus rein praktischen Gründen wird als „Stamm“ der 
bei der Flexion eines Wortes unverändert bleibende Teil aufge- 
faßt, ohne Rücksicht darauf, ob dies den Postulaten der Sprach- 
wissenschaft entspricht; harte Stämme sind diejenigen, die auf 
einen harten, weiche dagegen die, welche auf einen weichen 
Konsonanten ausgehen (vrgl. $ 20). 
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L. durchwegs vollkommen gleich*); 4) bei Formen 
männlichen Geschlechtes ist der A. sg. mit demN. sg. 
gleich, wenn das Wort ein lebloses Ding bezeichnet, 
mit dem G. sg. dagegen, wenn es sich um ein leben- 
des Wesen handelt; 5) Formen sächlichen Geschlechtes 
haben sowohl im Sg. als auch im Pl. eine und dieselbe 
Endung für den N., A. und V.; 6) Formen weiblichen 
Geschlechtes haben im Pl. immer den A. mit dem N. 
vollkommen gleich, so daß im Pl. auch bei ihnen der 
N., A. und V. immer dieselbe Endung haben, abge- 
sehen von der möglichen eigenen Betonung des V. 
(s. Punkt 2); 7) die männlichen Formen gehen im N. 
sg. in der Regel auf einen Konsonanten oder bei den 
Adjektiven, Pronomina und Zahlwörtern auch auf ein 
-i aus, die sächlichen auf ein -o oder -e und die 
weiblichen auf ein -a und bei den Substantiven auch 
auf einen Konsonanten aus; 8) der Dual hat für jedes 
Geschlecht nur eine Form, die weiter nicht dekliniert 
wird und ausschließlich in unmittelbarer Verbindung 
mit den Begriffen ‚zwei‘, ‚beide‘, ‚drei‘ und ‚vier‘ **) 

*) Einst hatten diese drei Kasus verschiedene Endungen, 
die noch in der neuesten Zeit von den „Kroaten“ ziemlich regel- 
mäßig gebraucht wurden, während sie bei den „Serben“ seit der 
Zeit Vuks nur Idiotismen sind, die von den besseren Schrift- 
stellern nicht angewendet werden; diese älteren Endungen sind 
folgende: a) in der ersten Deklination: D. -om oder (bei 
weichen Stämmen) -em, z. B. danom, mu2em; 1. -i, z. B. dani; L. 
-ih, z. B. danih; b) in der zweiten Deklination: D. -am, 
I. -ami, L. -ah, z. B. vodam, vodami, vodah; in der dritten 
Deklination: D. -im, I. -mi, L. -ih, z. B. stvarim, stwarmi, 
stvarih; bei Adjektiven, Pronomina und Zahlwörtern: 
D. -im, I. -imi, L. -ih, z. B. nasim, nasimi, nasih. 

**) Die auffallende Erscheinung, daß der Dual auch mit 
Bezug auf die Zahlen „drei“ und „vier“ gebraucht wird, ist eine 
jüngere Erscheinung, die dadurch veranlaßt wurde, daß von 


„fünf“ an nicht mehr der N. wie bei „zwei“ bis „vier“, sondern 
der G. des gezählten Gegenstandes folgt (s. $ 130). 


AO Genus der Substantive. 


verwendet wird, und zwar ist die Dualform bei Sub- 
stantiven der ersten Deklination mit dem Gen. sing., 
bei denjenigen der zweiten und dritten mit dem Nom. 
plur. und bei Adjektiven und Pronomina für das männ- 
liche und sächliche Geschlecht mit dem Nom. plur. 
neutr. und für das weibliche Geschlecht mit dem N. pl. 
f. vollkommen gleich (doch dem Ursprunge nach nicht 
identisch). 


I. Substantive. 


1. Genus der Substantive. 


43. Substantive, die im N. sg. auf einen Konso- 
nanten ausgehen, sind im Allgemeinen männlichen 
Geschlechtes, diejenigen auf -o oder -e sächlichen und 
die auf -@ weiblichen. Doch: 

1). Von den Substantiven, die im N. sg. konso- 
nantisch auslauten, sind nicht wenige weiblichen Ge- 
schlechtes; sie sind zumeist einsilbig, wie z. B. nöd 
‚Nacht‘, p&e ‚Ofen‘, köst ‚Knochen‘, lä# ‚Lüge‘, smit 
‚Tod‘; die mehrsilbigen darunter sind zumeist Abstrakta 
auf -öst, wie mlädöst ‚Jugend‘, müdröst ‚Weisheit‘, oder 
Kollektiva auf -dd, wie eeljäd ‚Leute‘, teläd ‚Kälber‘. 
Veeer ‚Abend‘ ist im Sing. gewöhnlich männlichen 
oder weiblichen, im Plur. nur weiblichen Geschlech- 
tes; das Wort kann auch »vece lauten und ist dann 
sächlich. 

2). Von den auf -o oder -e ausgehenden Substan- 
tiven sind zunächst diejenigen männlichen Geschlechtes, 
die am Schlusse ein nach $ 24 aus 2 entstandenes, 
eventuell mit einem vorausgehenden o zusammenge- 
zogenes -o haben, z. B. pdsao (aus posal) ‚Geschäft‘, 
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pepeo ‚Asche‘, vö (aus vol) ‚Ochs‘, sdkö ‚Falke‘; sie 
unterscheiden sich von den auf -o ausgehenden Neu- 
tren dadurch, daß entweder vor dem -o ein Vokal 
(bei den Neutren dagegen ein Konsonant) steht oder 
das -0o lang ist, während bei den Neutren das -o 
immer kurz ist. Doch auch von diesen Substantiven, 
die auf ein aus / entstandenes -o ausgehen, sind ein 
paar Feminina: misao ‚Gedanke‘, sö (aus sol) ‚Salz. 


Ferner sind Maskulina alle Substantive auf -o 
und -e, die lebende Wesen männlichen Geschlechtes 
bezeichnen, also vor allem die männlichen Personen- 
und Tiernamen, wie Märko, Mömeilo, Miloje, Rädoje, 
zelenko (Name für einen) ‚Apfelschimmel‘; ferner z. B. 
drijemalo ‚schläfriger Mensch‘, pämtilo ‚Mensch mit 
gutem Gedächtnis‘, dann alle (zweisilbigen) gekürzten 
Koseformen (Hypokoristika) auf -o, die besonders im 
Westen gebräuchlich sind, z. B. üco (von ücitelj ‚Leh- 
rer‘), siriko (von ströc ‚Onkel‘), voko (von vö ‚Ochs‘). 


3). Auch von den auf -a auslautenden Substan- 
tiven sind ebenfalls alle diejenigen männlichen Ge- 
schlechtes, die lebende Wesen männlichen Geschlechtes 
bezeichnen, wie Lüka, Ändrija ‚Andreas‘, vöjvoda ‚Heer- 
führer‘, slüga ‚Diener‘, gälonja ‚ein schwarzer Ochs‘, 
dann die besonders in Serbien geliebten Hypokori- 
stika auf -a, wie dea (von Weite), popa (von pp 
‚Geistlicher‘). Doch werden diese Formen so ziemlich 
regelmäßig im Plur. auch als Feminina behandelt 
(vrgl. $ 206). — Döba ‚Zeit(alter)‘ ist im Osten in der 
Regel ein undeklinierbares Neutrum, im Westen 
dagegen wird es vielfach wie ein gewöhnliches Fe- 
mininum dekliniert. 


49 Erste Deklination der Substantive. 


4). Die zwei einzigen Substantive auf -i: mäti 
‚Mutter‘ und ke ‚Tochter‘, sind Feminina. 


2. Deklination der Substantive. 


44. Die Flexion der Substantive umfaßt drei De- 
klinationen: zur ersten gehören alle Maskulina, mit 
Ausnahme derjenigen auf -a, und alle Neutra, zur 
zweiten alle weiblichen und männlichen Substantiva 
auf -« und zur dritten die auf einen Konsonanten 
oder auf -o (aus -!) auslautenden Feminina nebst k& 
und (teilweise) mäti. 


a) Erste Deklination: Maskulina und Neutra. 
o) Maskulina. 
45. Paradigma (die Endungen sind fett gedruckt): 
Sing. Plur. 
. zdkon das Gesetz N. zakoni die Gesetze 
. zükona des Gesetzes G. zdköna der Gesetze 
. zdkonu dem Gesetz D. zäkonima den Gesetzen 
. 2äkonm das Gesetz A. zäkone die Gesetze 
. 2dkone o Gesetz V. zdkoni o Gesetze 


. zdkonom mit dem Ge- I. zakonima mit den Ge- 
setze setzen 


Hin 


. zakonu in dem Gesetze L. zakonema in den Ge- 
setzen 


= 


Dual zakona (2—4) Gesetze. 


Nur Substantive, die leblose Dinge bezeich- 
nen, haben im Sing. den A. mit dem N. gleich, solche 
dagegen, die einzelne lebende Wesen bedeuten, 
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haben den A. mit dem G. gleich, z. B. brät ‚Bruder, 
- bräta, sin ‚Sohn‘ - söna, könj ‚Pferd‘ - konja, gölüb 
‚Laube‘ - gölüba; wenn aber das Substantiv dem Sinne 
nach ein Kollektivum ist, so ist der A. sg. dem N. sg. 
auch dann gleich, wenn das Wort lebende Wesen be- 
zeichnet, z. B. narod ‚Volk‘, pük ‚(niedriges) Volk; 
Regiment‘. 

46. Substantive, die auf ein aus / entstandenes 0 
ausgehen (vrgl. $ 24), behalten das ursprüngliche } 
in allen übrigen Kasus mit Ausnahme eben des N. 
und eventuell A. sg., z. B.: N. A. p£peo ‚Asche‘, G. 
pepela usw., N. ändeo ‚Engel‘, G. A. ändela usw.; 
geht der N. sg. auf ein aus -ol zusammengezogenes 
langes -0 aus, so tritt letzteres nur im N., bzw. auch 
A. sg. auf, z. B.: N. A. siö ‚Tisch‘, G. stola usw., N. 
vo ‚Ochs‘, G. A. vola usw. 

47. Bei den meisten Maskulina, die im N. sg. vor 
dem Schlußkonsonanten oder dem aus / entstandenen 
-o ein kurzes a haben, ist letzteres ein bewegliches 
«a (vıgl. $ 30), das somit in allen übrigen Kasus nicht 
auftritt, weil hier die im N. sg. durch das bewegliche 
a getrennte Konsonantengruppe nicht mehr im Wort- 
auslaute steht; nur im G. pl. ist das bewegliche a 
aus dem in $ 30 gesagten Grunde dennoch vorhanden: 
N. A. pälac ‚Daumen‘, G. pälca usw., G. pl. päläcä; N. 
trgovac ‚Kaufmann‘, G. A. irgövca usw., G. pl. trgoväcd ; 
N. A. pösao ‚Geschäft‘, G. pösla usw., G. pl. posal&; 
wenn der N. sg. auf -iac oder -dac ausgeht, so geht 
der Dentallaut nach $ 32 vor dem c verloren, bleibt 
aber auch im G. pl. vor dem beweglichen a erhalten, 
z. B.: N. sg. ötac ‚Vater‘, G. A. sg. öca usw., G. pl. otdeä; 
N. sg. södac ‚Richter‘, G. A. sg. sdca usw., G. pl. südäcä. 


Ad Erste Deklination : Maskulina. 


Das kurze « der Endsilbe ist nicht beweglich: a) 
bei allen im N. sg, einsilbigen Wörtern, wie läv ‚Löwe‘ 
(G. A. sg. läva), rät ‚Krieg‘, cär ‚Kaiser‘ usw., mit 
Ausnahme von päs ‚Hund‘ (G. A.sg. psü), sän ‚Schlaf, 
Traum‘ (G. sg. snä) und $@v ‚Naht‘ (G. sg. Wü); 
‘b) bei den auf -an ausgehenden Substantiven, z. B. 
Milan (G. A. sg. Mrlana), koprlan ‚uneheliches Kind‘, 
grkljan ‚Luftröhre‘. 

48. Die meisten einsilbigen und nicht wenige mehr- 
silbige Maskulina erweitern oder können im Plur. den 
Stamm mit -0v- erweitern, z. B. plöd, ‚Frucht‘ - N. 
pl. plöds oder plödovi, cäs ‚Augenblick‘ - N. pl. cdäsi 
oder cäsovi, läbüd ‚Schwan‘ - N. pl. läbadi oder lü- 
budovi; einige haben in der Regel nur die erweiterte 
Form, z. B. gräd- grädovi, sin - sinovi, andere wiederum. 
nur die unerweiterte, z. B. dän ‚Tag‘, mräv ‚Ameise‘, 
rük ‚Krebs‘, — eine Regel darüber existiert nicht. 
Die Endungen sind aber auch beim erweiterten Plural 
vollkommen normal, z. B. plöd - Pl. N. V. plödovi, 
G. plödövä, D. I. L. plödovima, A. plödove. 

49. Die auf einen weichen Konsonanten (,%, nj, 
8, 2, 6, dä, &, d) ausgehenden Maskulina haben als 
Endung im V. sg. -« und (nach $ 23) im I. sg. -em, 
z. B. könj ‚Pferd‘ - V. könju, I. könjem ; dräd ‚Ackerer‘ 
- V. öräeu, I. orddem; mis ‚Maus‘ - V. misu, 1. mö- 
sem. Wenn aber diese Substantive den Stamm im Pl. 
erweitern, so tun sie es vermittelst eines -ev-, z. B. 
nöä ‚Messer‘ - noZi oder nogevi, kljüc ‚Schlüssel‘ - kljuci 
oder kljücevi. Doch Wörter, die auf -ed, -eö oder -es 
ausgehen, haben im I. sg. vielfach die harte Endung 
-0m, 2. B. Bee ‚Wien‘ - V. sg. regelmäßig Beeu, aber 
I. sg. Becom, lüpes ‚Dieb‘ - V. sg. lüpezu, 1. g. 
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lüpesom. Speziell püt ‚Weg‘ lautet im I. sg. puitem 
(besonders, wenn es die adverbielle Bedeutung ‚unter- 
wegs‘ hat) oder putom. 

50. Bei den Maskulina auf -ar war einst das r 
weich, weswegen sie im V. sg. regelmäßig die En- 
dung -w haben, trotzdem sie im I. sg. die harte En- 
dung -om vorziehen, z. B. gospddär ‚Gebieter‘ - V. 
göspodäru (selten göspodäre), I. gospoddrom (selten go- 
spoddrem), so auch pisär ‚Schreiber‘, cwär ‚Hüter‘ 
usw.; doch cär ‚Kaiser‘ hat regelmäßig V. cäre und 
I. cärem, daher auch im erweiterten Pl. cärevi. 

5I. Substantive auf -c weichen vom Paradigma 
insoferne ab, als sie im V. sg. vor der Endung -e 
dieses ce in € verwandeln (s. $ 22) und im I. sg. die 
weiche Endung -em haben, z. B. lövac ‚Jäger‘ - 
G. lövea, V. lövce, I. löovcem, irgovac ‚Händler‘ - V. 
irgövce, 1. trgövcem. Wenn das Substantiv im N. sg. 
auf -Zac oder -dac ausgeht, so geht nach $ 32 in den 
übrigen Kasus, mit Ausnahme des G. pl., der Dental- 
laut vor dem c oder & verloren, z. B. dtac ‚Vater‘ -G. 
A.öca, D. L. ocu, V. öce, I. öcem, Pl. N. dei, G. otdecd, 
D. 1. L. öcima, A. öce; südac ‚Richter‘ - V. süce, I. sucem, 
G. pl. säüdäcd. Doch haben die Substantive auf -ec im 


I. sg. die harte Endung -om, z. B. z&c ‚Hase‘ -V. z&ce, : 


aber I. zöcom, mjesec ‚Mond‘ - V. mjesece, I. mjesecom. 

Bei Erweiterung des Stammes im Pl. verwenden 
die Maskulina auf -e in der Regel die weiche Silbe 
-ev-, vor deren e das c bald unverändert bleibt, bald 
zu € wird, z. B. öfac-deevi (neben dei), ströc ‚Onkel‘ 
- stricwi und  stridevi, järac ‚Ziegenbock‘ - jürdevi 
(meben järci); z&e hat (neben 266) zöcevi und (mit 
-ov-!) zecovi. 
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Die wenigen Substantive auf -ez verhalten sich 
wie diejenigen auf -ec, nur daß sie das zin Z verwan- 
deln: knez ‚Fürst‘, vitez ‚Ritter‘ - V. sg. kneze, viteze, 
I. sg. knezom, vitezom, N. pl. knezovi und knözevi, vite- 
zovi (neben vilezi). 

52. Die auf einen Gutturallaut (%, 9, k) ausgehen- 
den Maskulina verwandeln den Gutturallaut (s. $ 21) 
vor der Endung -e des V. sg. in den entsprechenden 
Palatallaut (6, Z, 5) und vor dem ö der Pluralendungen 
-; und -ima in den entsprechenden Sibilanten (c,z, s), 
z. B. jünäk ‚Held‘, Sg. G. A. jundka, D. L. jundku, V. 
jündee, 1. jundkom, Pl. N. jundei, G. jundka, D. I. L. 
jundeima, A. jundke, V. jünäci; prilog ‚Beitrag‘: V. sg. 
priloge, N. V. pl. prüozi, D. I. L. pl. prilozima; Vläh 
‚Rumäne‘: V. sg. Vläse, N. V. pl. Vläs, D. I.L. pl. 
Vläsima. Wenn aber der Stamm im Pl. erweitert 
wird, so bleibt selbstverständlich der Gutturallaut 
vor dem harten Vokal o unverändert, z. B. vük ‚Wolf 
- vüci oder vükovi, rög ‚Horn‘ - rözi oder rögovi, düh 
‚Geist‘ - düsi oder dühovi. 

53. Die Maskulina auf (nicht aus 7 entstandenes) 
o und auf e (vrgl. $ 43,2) gehen ganz nach dem Pa- 
radigma, doch ist der V. sg. immer dem N. gleich, 
also z. B. Märko N. und V., Rädoje N. und V.; da 
sie ausschließlich lebende Wesen bezeichnen, so ist 
selbstverständlich auch der A. dem G. gleich. Ein 
Plural von ihnen ist nicht gebräuchlich. 

54. Substantive auf -in, die Angehörige eines 
Volkes, eines Standes oder Religionsbekenntnisses 
sowie Bewohner eines Landes oder einer Ortschaft 
bezeichnen, verlieren im Plural dieses -ön, werden aber 
sonst ganz regelmäßig dekliniert, z. B. bin ‚Serbe‘ 
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- G. sg. SPbina usw., N. pl. SPbi, G. pl. SFb& usw., 
ebenso Bügarin ‚Bulgare‘, Ärapin ‚Araber‘, grödanin 
‚Bürger‘, cöbanin ‚Hirt‘, hriscanin ‚griechisch-orthodoxer 
Christ‘, krscanin ‚römisch-katholischer Christ‘, Bacvanin 
‚Mann aus der Baöka‘, Becanin ‚Wiener‘ usw., doch 
z. B. tadin (tüdin) ‚Fremdling‘ - N. pl. tüdini (tüdini), 
domädin ‚Hausvater‘ - N. pl. domälini, weil diese 
Ausdrücke keine Stände bezeichnen. Hieher gehört 
auch der Ausdruck für ‚Türke‘ mit dem Stamme Zurk-, 
dessen k im Sing. vor dem Suffix -in nach $ 21, 5) 
zu €, im Plural aber wie jedes % behandelt wird, so 
daß man folgende Formen erhält: Sg. N. Türein, G. 
A. Türeina usw., Pl. N. V. Türci, G. (s.$ 30) Türäka, 
D. I. L. Türeima, A. Türke. 

55. Einige Substantive haben oder können haben 
im G. pl. die Endung -% der 3ten Deklination: efv 
‚Wurm‘ - ervi, mräv ‚Ameise‘ - mrdvi, Yüdi ‚Menschen, 
- Yüdi, sät ‚Uhr‘ - säti (seltener sätä), mjesec - mjesecä 
und mjesdei usw.; vor diesem - wird eine eventuell 
vorhandene Konsonantengruppe (vrgl. $ 30) durch ein 
bewegliches « nicht getrennt, z. B. nökat ‚Fingernagel‘ 
-nokdtä und nökti. Seltener kann die Endung auch 
-ijü lauten, z. B. nökat auch ndktijü, göst ‚Gast‘ - gösti 
und gdstijü. 

56. Einige Pluralbildungen sind unregelmäßig: 
Cövjek ‚Mensch‘ - hjüdi, brät ‚Bruder‘ - bräda, gospödin 
‚Herr (als Titel)‘ - gospöda, vlastelin ‚Adeliger‘ - vla- 
stela; ljüdi wird wie ein gewöhnlicher Plural der iten 
Deklination flektiert, doch mit dem G. Yudi. Die drei 
übrigen Formen sind eigentlich Kollektiva (etwa ‚Bruder- 
schaft‘ usw.), die nach dem Sing. der 2ten Deklination 
gehen; über ihre syntaktische Behandlung vrgl. $ 207. 
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Ein neutrales Kollektivum, das vom Stamme mit 
dem Suffix -je gebildet wird (wobei die in $ 27 ange- 
führten Konsonantenänderungen eintreten) und als ein 
Sing. der 1ten Deklination flektiert wird, ersetzt oder 
kann den Plural bei mehreren Substantiven ersetzen, 
die leblose Dinge bezeichnen: cv2jet ‚Blume‘ - cvijede, 
kamen ‚Stein‘ - kamenje (‚Gestein‘), sät ‚Honigscheibe‘ 
- süce, kölac „Pfahl“ - koöci (mit langem o aus -ol-, 
s. $ 24) oder kölje, grözd ‚Traube‘ - grogdovi ‚mehrere 
Trauben‘ und grözde ‚Trauben (als Obstart)‘. 


ß) Neutra. 
57. Paradigma: 

Sing. AT 
. selo das Dorf N. söla die Dörfer 
. söla des Dorfes G. sela der Dörfer 
. selu dem Dorfe D. seima den Dörfern 
. selo das Dorf A. söla die Dörfer 
. selo o Dorf V. söla o Dörfer 
. selom mit dem Dorfe I. selöima mit den Dörfern 
. selu in dem Dorfe L. selima in den Dörfern 

Dual sela (2—4) Dörfer. 

Die Deklination der Neutra unterscheidet sich von 
derjenigen der Maskulina nur insoferne, als der N. sg. 
entweder auf -0 oder auf -e und der N. pl. auf -a 
ausgeht, welche Endungen dann in beiden Zahlen auch 
für den A. und V. gelten. 

58. Abgesehen von den weiter in den $$ 60-61 
besprochenen Wörtern geht der N. sg. auf -o aus, 
wenn der vorausgehende Konsonant hart, dagegen 


ee er 
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geht er auf -e dann aus, wenn der vorausgehende 
Konsonant weich ist, z. B. selo, aber pölje ‚Feld‘, städo 
‚Herde‘, aber grögde ‚Trauben‘ usw.; da c, zum Teil 
r (s. $ 20) und die Gruppe Si einst weich waren, so 
hat man auch z. B. ice ‚Gesicht‘, möre (möre) ‚Meer‘, 
dgnjiste ‚Herd‘. 

Die Wörter, die im N. sg. auf -e ausgehen, haben 
auch im I. sg. die weiche Endung -em, z. B. pöhjem, 
gröädem, licem, mörem, dgnjistem. 

59. Nach $ 30 kann im Gen. pl. eine Konsonan- 
tengruppe durch ein bewegliches @ getrennt werden, 
z. B. rebro ‚Rippe‘ - rebard, veslo ‚Ruder‘ - vesdla, 
stäklo ‚Glas‘ - stakalä, drüstvo ‚Verein‘ - drüstävd, da- 
gegen mjesto ‚Ort‘ - mjestä, gnijezdo ‚Nest‘ - gnijeedd. 
Dabei kommen hie und da Konsonanten zum Vorschein, 
die entweder verändert wurden oder ganz ausgefallen 
waren, 2. B. klüpko (aus klubko) ‚Knäuel‘ - klubakä, s?ce 
(aus srdce) ‚Herz‘ - sfed und s?däcd, püce (aus putce) 
‚Knopf‘ - pücd und pütdea. 

60. Neutra auf -me bilden, mit Ausnahme dieser 
einen Form, alle übrigen Kasus von einem Stamme 
auf -men-, z. B. Sg. N. A. V. ime ‚Name‘, G. imena, 
D. L. ?menu, I. imenom, Pl. N. A. V. imena, G. imenä, 
D. I. L. imenima, so auch plöme ‚Sippe‘, sjeme ‚Same‘, 
vime ‚Euter‘ usw.; doch dügme ‚Knopf‘ geht nach $ 61. 

61. Viele Neutra, die im N. sg. auf -e ausgehen, 
bilden die übrigen Kasus von einem Stamme auf -e-; 
zu diesen gehören: a) einheimische Ausdrücke, die 
junge lebendg Wesen bezeichnen, z. B. Sg. N. A. V. 
tele ‚Kalb‘, G. ieleta, D. L. teletu, I. teletom, so auch 
dijete ‚Kind‘ - G. djeleta, jägnje oder jänje ‚Lamm‘, 
mäce ‚junge Katze‘, S?pce ‚junger Serbe‘, Türe ‚junger 
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Türke‘ usw., auch celjäde - G. celjädela ‚(Frauen) - 
Person‘. Diese Substantive haben keinen Plural, son- 
dern bilden vom Nominativstamm ein Kollektivum aut 
-äd, das nach der 3ten Deklination geht, z. B. iele- 
teläd, S’pce- S’pcäd; von celjdde lautet das Kollekti- 
vum e£ljäd ‚Hausleute, Hausgesinde‘, von dijete aber 
djeca, das als ein Sing. der 2ten Deklination flektiert 
wird; b) ferner gehört hieher eine Reihe von Fremd- 
wörtern, die leblose Dinge bezeichnen und vor dem -e 
fast ausschließlich einen harten Konsonanten haben, 
z. B. tane ‚Geschoß‘, eöbe ‚Teppich‘, dügme ‚Knopf‘, 
doch auch sirde ‚Essig‘; diese Substantive bilden regel- 
mäßig den Plural von dem Stamme auf -et-, z. B. Sg. 
N. A. V. dügme, G. dügmeta, D. L. dügmetu, I. dügme- 
tom, Pl.N. A. V. dugmeta, G. dugmetä, D. 1. L. dugmetima. 

62. Von den einheimischen Ausdrücken können 
folgende zum Teil den Stamm auf diese Weise er- 
weitern: jdje ‚Ei‘ nur im Sing., püce ‚Knopf‘ und ie 
‚Strick‘ im Sing. und Plur., somit kann man deklinieren 
jdje - G. sg. jdja oder jajeta usw., Pl. aber nur jdja, 
dagegen püce und We - G. sg. püca oder pücela, da 
oder deta usw., Pl. «ia oder uieta, püca oder puceta. 
Isoliert steht das auf -0 ausgehende d’vo ‚Holz‘ und 
‚Baum‘, das im Sing. in beiden Bedeutungen die übri- 
.gen Kasus entweder ganz regelmäßig oder von einem 
Stamme auf -et- bilden kann, somit lautet der G. sg. 
diva oder dfveta ‚des Holzes‘ und ‚des Baumes‘ usw., 
im Plur. aber hat man in der ersten Bedeutung nur 
.die normale Form d’va usw. ‚(Brenn- oder Bau-) Holz‘, 
in der zweiten dagegen nur drveia usw. ‚Bäume‘. 

63. Einige Neutra auf -o werden im Sing. regel- 
mäßig flektiert, erweitern aber im Plur. den Stamm 
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auf -es-: n2bo ‚Himmel‘ - Plur. nur nebesa (im theo- 
logischen Sinne!), eado ‚Wunder‘ - Pl. eüda oder eu- 
desa, töjelo ‚Körper‘ - Pl. iljela oder tjelesa, kölo ‚Rad‘ 
- Pl. köla ‚Wagen‘ oder kolesa ‚Räder‘, üho ‚Ohr‘ - 
Pl. asi (s. $ 64) oder (scherzweise) usesa (h vor e wird 
nach $ 21,a zu $); sonst ist die Deklination in beiden 
Fällen vollkommen regelmäßig, z. B. Sg. N. A. V, 
eüdo, G. eüda, D. L. eüdu, I. cüdom, Pl. N. A. V. cüda 
oder cudesa, G. düdd oder cudesä, D. I. L. e@ddima oder 
@udesima. 

64. Vereinzelte Pluralbildungen sind noch folgende: 
öko ‚Auge‘ und @ho ‚Ohr‘ bilden und deklinieren den 
Plural nach der 3ten Deklination, wobei aber die Laute 
k-h zu €e-$ werden: N. A. V. ödi-üsi, G. d&i-üst oder 
oeijüa -usijü, D. 1. L. odima -üsima, diese Formen sind so- 
mit weiblichen Geschlechtes, und zwar alte Dual- 
bildungen, die pluralische Bedeutung angenommen ha- 
ben. Was speziell den Dual anbelangt, so kann dieser, 
dem $42 entsprechend, entweder sächlichen Geschlech- 
tes und dem G. sg. oder weiblichen Geschlechtes und 
dann dem N. pl. gleich sein, also z. B. dka oder ödi, üha 
oder 23. Ähnlich verhält es sich auch mit plede ‚Schulter- 
blatt‘, das den Plur. pleca n. oder ple& f. ‚Schultern‘ hat. 


65. Die Betonung ist in der 1ten Deklination 
sehr verwickelt, so daß man nur wenige besonders 
wichtige Punkte hier berühren kann. Einfach sind die 
Verhältnisse nur in bezug auf die Quantität der End- 
silben: letztere sind nämlich durchwegs kurz mit Aus- 
nahme der Endung -@ des G. pl., die immer lang ist 
und vor welcher auch die vorausgehende Silbe, wenn 
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sie sonst kurz ist, durchwegs verlängert wird, z. B. 
könj ‚Pferd‘ - konjä, selo ‚Dorf‘ - selä, jezik ‚Zunge‘ 
- jegikä, jezero ‚der See‘ - jezerä; daher ist auch das 
bewegliche a im G. pl. immer lang, z. B. dtac - otdcä, 
sidac - südäeca, stäblo - stäbälä. Bezüglich des Quan- 
titätswechsels in den Inlautsilben vrgl. was in $38 ge- 
sagt wurde. 

66. Der größte Teil der Substantive hat einen 
Grundakzent, der in den meisten Kasus unverändert 
bleibt und als welcher der Akzent des @. sg. gilt; so 
ist z. B. der Grundakzent von bög, pöp, krälj, jünäk, 
lüdöv nicht derjenige, den der N. sg. aufweist, sondern 
der Akzent des G. sg. böga, pdpa, kralja, jundka, lu- 
dova, der auch den meisten übrigen Kasus zukommt. 
Inwieferne nun der Grundakzent von demjenigen des 
N. sg. abweicht, läßt sich hier nicht darlegen und man 
kann nur sagen, daß bei den meisten mehr als zwei- 
silbigen männlichen und, wenigstens für den Sing., so 
gut wie bei allen sächlichen Substantiven der Grund- 
akzent mit demjenigen des N. sg. identisch ist. Dafür 
aber finden wir bei den Neutra nicht selten den Fall, 
daß der Akzent im Sing. fallend und im Plur. steigend 
ist, und umgekehrt, z. B. Sing. zvöno ‚Glocke‘, pölje 
‚Feld‘ - Plur. zvdna, pda, Sing. selo, rebro - Plur. 
seöla, rebra; ferner bei den Neutra, die den Stamm 
auf -men-, -ei- oder -es- erweitern, steht der Akzent 
im Sing. auf der ersten, im Plur. auf der vorletzten 
Silbe, z. B. G. sg. imena, dügmeta, eüda - Plur. imena, 
dugmeta, cudesa. 

67. Es ist hier auch nicht möglich zu zeigen, in- 
wieferne einzelne Kasus vom Grundakzent abweichen ; 
solche Abweichungen sind aber bei den Neutra außer- 
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halb des G. pl. nur sporadisch, z. B. vrijeme ‚Zeit‘ - 
G. sg. vremena (Grundakzent für den Sing.); dijete hat 
einen kurzen Grundakzent im G. sg. djeteta und außer- 
dem Akzentwechsel im V. sg. döjete. Ziemlich zahl- 
reich und mannigfaltig sind dagegen die Abweichungen 
von dem Grundakzent bei den Maskulina; die wichti- 
geren lassen sich gruppieren, wie folgt: 1) der V. sg. 
und weniger häufig (weil seltener verwendet) auch 
der V. pl. läßt den steigenden Grundakzent der ersten 
Silbe zum fallenden werden oder zieht ihn auf die 
unbetonte erste Silbe zurück, z. B. öfac, G. sg. dca 
- V. sg. de; sidac, G. sg. sdca - V. sg. süce; jü- 
näk, G. sg. jundka - V. sg. jünäde, V. pl. jündei; 2) 
der L. sg. von Wörtern, die leblose Dinge bezeichnen, 
bekommt häufig einen steigenden Akzent auf der vor- 
letzten Silbe (bei zweisilbigen Formen auf der ersten), 
wenn der Grundakzent ein fallender ist, z. B. gräd, 
G. sg. gräda - grädu; nös ‚Nase‘, G. sg. nösa - nosu ; 
gövör, G. sg. gövora - gevoru; Öbicdj ‚Sitte‘, G. sg. dbi- 
cäja - obiedju; 3) im G. pl: wird häufig der steigende 
Grundakzent zum fallenden, z. B. s&dac - südäcd, jezik 
- jezikä, pismo ‚Brief‘ - pösämä, ferner kann der Akzent 
von der betonten Anfangssilbe auf das folgende be- 
wegliche a übergehen, z. B. diac, G. sg. öca - otdcäd; 
nökat, G. sg. nöhta - nokdtä; klüpko, N. pl. klupka- 
klubakd. 
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b) Zweite Deklination: Substantive auf -«a. 
68. Paradigma: 


Sing. Plur. 
N. kräva die Kuh N. kräve die Kühe 
G. kräve der Kuh G. kräva der Kühe 
D. krävi der Kuh D. krävama den Kühen 
A. krävu die Kuh A. kräve die Kühe 
V. krävo o Kuh V. kräve o Kühe 
I. kravöm mit der Kuh I. krivama mit den Kühen 
L. krivö von der Kuh L. krävama von den Kühen 


Dual kräve (2—4) Kühe. 


69. Substantive, deren Stamm auf einen Guttural- 
laut (k-g-h) ausgeht, verwandeln vielfach nach $ 21, 
b) vor dem -i des D. L. sg. den Gutturallaut in den 
entspechenden Sibilanten (c-2-s), z. B. rüka ‚Hand‘ 
-D. rüei, L. rWei; ndga ‚Fuß‘ - D. nözi, L. nözi; 
snäha ‚Schwägerin‘ - D. L. snasi. Doch unterbleibt 
diese Verwandlung ziemlich regelmäßig, wenn dem 
Gutturallaut noch ein Konsonant ivorausgeht, z. B. 
mücka ‚Katze‘ - mücki, mazga ‚Maulesel‘ - mäsgi, dann 
bei Personennamen, z. B. Stänka - Stänki, Lüka - Lüki, 
ferner bei zweisilbigen Koseformen (Hypokoristika), 
z. B. baka (von bäba) ‚alte Frau‘ - baki, döga (von 
dögat) ‚Schimmel‘ - dögi, aber auch sonst, insbeson- 
dere wenn es sich um ein h handelt, z. B. snäha - 
snahi (neben snäsi), jüha ‚Suppe‘ - jühi (neben jusi). 
Vor dem e des G. sg. sowie des N. A. V. pl. bleiben 
dagegen die Gutturallaute unverändert, weil hier früher 
ein harter Vokal stand (vrgl. $ 22). 
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70. Die mehr als zweisilbigen Wörter auf 
-ica können im V. sg. sowohl (selten) die normale 
Endung -o als auch (in der Regel) die (ältere) Endung 
-e haben (weil das c einst weich war, s. $ 20), z. B. 
göspodica ‚Fräulein‘ - göspodice und -ico, pöglavica 
‚Oberhaupt‘ - pöglavice und -ico; außerdem hat die 
Koseform Kderca (zu kei) ‚Tochter‘ nur Keerce. 

Bei den weiblichen und männlichen Personen- 
namen ist der V. sg. in der Regel dem N. sg. gleich, 
z. B. Märija, Jelena, Nikola, Tädija; nur die zwei- 
silbigen Koseformen mit langsteigendem Akzent halten 
an der normalen Form durchwegs fest, z. B. Mära- 
Märo, Jela-Jelo, Boa (zu Boäidär) - Böio; zwei- 
silbige Formen dagegen, die anders betont sind, er- 
setzen ebenfalls den V. durch den N., z.B. N. und V. 
Jelka, Lüka, Köta (aber Kata - V. Käto). Außer- 
dem können die weiblichen Personennamen auf 
-ica nicht nur den V. durch den N. ersetzen, sondern 
auch den älteren V. (auf -öce) beibehalten: N. Märica, 
Milica-\V. ebenso oder Märice, Milice; dagegen ha- 
ben die männlichen Personennamen auf -ica den 
V. immer dem N. gleich, z. B. Ljütica, Grüjica. 

Den V. sg. können durch den N.sg. auch andere 
Feminina ersetzen, insbesondere solche, die türkische 
Lehnwörter sind, wie äga ‚Agä‘ - V. ägo und äga, 
päasa ‚Pascha‘ - V. püso und pasa, aber auch einhei- 
mische, wie z. B. bäba ‚alte Frau‘ - V. bäbo und 
bäba, tetka - V. tetko und tetka. 

71. Auch in der 2ten Deklination kann nach $ 30 
vor der Endung -4 des Gen. plur. eine Konsonanten- 
gruppe durch ein bewegliches a getrennt werden, z.B. 
sestra ‚Schwester‘ - sestäard, pätka ‚Ente‘ - pätäkd, güska 
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‚Gans‘ - güsdka, aber cösta ‚Fahrstraße* - eöstä, zvijezda 
‚Stern‘ - zvijezdä; dabei kann ein nach $ 25 veränderter 
Konsonant in seiner ursprünglichen Gestalt erscheinen: 
pripdvijetka (aus pripovijedka) ‚Erzählung‘ - pripövije- 
däkd, öpaska (aus opazka) ‚Bemerkung‘ - Opazäkd. 

72. Da durch den Einschub des beweglichen a im 
G. pl. diese Form sich von den übrigen allzusehr ent- 
fernt, so läßt man bei Wörtern, die im G. pl. selten 
gebraucht werden, immer häufiger das bewegliche a 
aus, z. B. rddnja ‚Arbeit‘ - rddnjä, kälfa ‚Gehilfe‘ -kälfa, 
oder man nimmt als Endung das -% der 3ten Dekli- 
nation, vor welchem sich ein bewegliches a nie ent- 
wickelt, z. B. erkva ‚Kirche‘ - efkävä oder efkvi, säblja 
‚Säbel‘ - sabälj& oder säblji. Selten kann diese Endung 
- auch nach einem einzelnen Konsonanten eintreten, 
z. B. läda ‚Schiff‘ - läd& und lädi. Es sei bemerkt, daß 
vor diesem -% Gutturallaute unverändert bleiben, z.B. 
mäjka ‚Mutter‘ - mäjäka oder mäjki, vojska ‚Heer‘ -vojskä 
oder vdjski. 

Einzelne besondere Formen: mäzga ‚Maul- 
tier‘ hat im G. pl. mazakä (mit k!); rüka ‚Hand‘, ndga 
‚Fuß‘ und slüga ‚Diener‘ können im G. pl. neben den 
normalen Formen (rükd, nöga, slügä) die Formen rükt, 
nögü, slüga haben; letztere sind alte Genitive des Duals 
und dürfen mit dem A. sg. rüöku, nögu, slägu nicht ver- 
wechselt werden. 

73. Von den Endungen sind immer lang neben 
dem -@ des G. pl. noch das -€ des G. sg. und das -dm 
des I. sg. Wie ferner in der 1ten Deklination, so muß 
auch hier die dem -& des G@. pl. vorausgehende Silbe, 
wenn sie kurz ist, verlängert werden, weswegen auch 
das eingeschobene bewegliche @ immer lang ist, z. B. 
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Zila ‚Ader‘ - äilä, voda ‚Wasser‘ - vodä, säblja - säbäljd, 
sestra - sestarä. Im Inlaute ist eine in allen übrigen 
Kasus nach $ 39 durch Position verlängerte Silbe im 
G. pl. kurz, z. B. djevöjka ‚Mädchen‘ - djwojäkä ; cavka 
‚Dohle‘ - Cüväkä. 

74. Der Akzent ist, abgesehen von den etwa nach 
$ 73 im G. pl. eintretenden Quantitätsänderungen, 
durch die ganze Deklination bei allen denjenigen Sub- 
stantiven unveränderlich, die entweder (auf der ersten 
Silbe) fallend betont sind oder einen steigenden Akzent 
nicht auf der vorletzten Silbe haben; diesbezüglich 
machen eine Ausnahme nur die dreisilbigen Feminina 
mit kurzsteigendem Akzent auf der ersten Silbe: diese 
bekommen im G@. pl. einen fallenden Akzent, z. B. je- 
gulja ‚Aal‘ - jegühjä, sestriea ‚Schwesterlein‘ - sestricä. 

Sonst ist der Akzent nur bei denjenigen Substan- 
tiven beweglich, die auf der vorletzten Silbe, die auch 
die erste sein kann, steigend betont sind; sie haben 
zunächst im V. einen fallenden Akzent auf der ersten 
Silbe, z. B. Zena, V. sg. Zeno, V. pl. Zene; gläva ‚Kopf‘ 
- V.sg. glävo, V. pl. gläve; sramdta ‚Schande‘ - V. sg. 
srümoto; odiva ‚Ehefrau‘ - V. sg. ddivo. Denselben 
Wechsel haben außerdem, seltener und weniger kon- 
sequent im Osten als in Westen, viele Substantive 
entweder bloß im N. A. pl. oder noch dazu im D. A. 
sg., z. B. süsa ‚Träne‘ - N. A. pl. süge; vila ‚Fee‘ - 
N. A. pl. vile, bezw. voda - D. sg. vödi, A. sg. vödu, 
N. A. pl. vöde; glava - D. sg. glävi, A. sg. glävu, N. 
A. pl. gläve; visina ‚Höhe‘ - D. sg. visini, A. sg. vi- 
sinu, N. A. pl. visine. 
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Speziell bei den zweisilbigen Substantiven mit 
langsteigendem Akzent (auf der ersten Silbe) tritt 
häufig im D. I. L. pl. eine Kürzung der ersten Silbe 
ein, z. B. gläva - gläavama, rüka - rükama. 


c) Dritte Deklination: Konsonantisch 
auslautende Feminina. 
75. Paradigma: 
Sing. Plur. 
. swär die Sache N. stvärö die Sachen 
. stväri der Sache G. stvärö der Sachen 
. swärt der Sache D. stwvarima den Sachen 
. stvär die Sache A. stwäri die Sachen 
. stväri o Sache V. stvärö o Sachen 
I. 


stväri, stvärjw mit der I. swaröma mit den 
Sache Sachen 


. stvdri in der Sache L. sivdrima in den Sachen 
Dual sivärö (2—4) Sachen. 

Einige Substantive haben im N. A. sg. (nicht aber 
im G. pl.!) ein bewegliches a, z. B. plöjesan ‚Schimmel‘ 
- G. sg. plöjesni, rävan ‚Ebene‘ - G. sg. rdvni, so auch 
misao (aus misal) ‚Gedanke‘ - G. sg. mäsli; sö ‚Salz‘ - 
G. sg. söli hat langes o aus -ol (vrgl. $ 24). 

76. Wenn der I. sg. mit der Endung -ju gebildet 
wird, so bleiben das j und der ihm vorausgehende 
Konsonant nur dann unverändert, wenn letzterer ein 
r oder ein Palatallaut (c, 3, 2) oder ein Sibilant (s, 2) 
ist, z. B. stwär - stvärju, röjed ‚Wort‘ - röjedju, üs ‚Laus‘ 
- üsju, läz ‚Lüge‘ - lääju, ös ‚Achse‘ - ösju, slüz ‚Schleim‘ 
- slügju; sonst treten die in $ 27 erwähnten Änderun- 
gen ein, nämlich nach d-d-UY-nj fällt das j aus, z.B. 
nöd ‚Nacht‘ - nödu, 24 ‚Durst‘ - Zedu, pogibelj ‚Gefahr‘ 
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- pogibelju; mit I-n ergibt j palatales  - nj, z.B. sö - 
sölju, plüjesan - plöjesnju ($ nach $ 26), und mit 2-d 
weiches d-d, z. B. sm’t ‚Tod‘ - smidu, ped ‚Spanne‘ - 
pedu; nach den Lippenlauten wird j zu Z, z. B. kap 
‚Lropfen‘ - käplju, zöb ‚Hafer‘ - zöblju, Yübav ‚Liebe‘ 
- ljübavlju. Die Endung -ju wird aber in der Regel 
nur dann angewendet, wenn beim betreffenden Sub- 
stantiv kein Attribut vorhanden ist, das mit seiner 
Endung zeigt, daß es sich um einen I. sg. handelt, 
2. B. s Yjubavlju ‚mit Liebe‘, aber s veliköm Yubavi 
„mit großer Liebe‘. 

77. Im G. pl. kommt bei einigen Substantiven 
auch die (alte Dual-) Endung -%% vor, z. B. köst ‚Kno- 
chen‘ - köstt und köstijü, ü$ ‚Laus‘ - u% und üsijü, 
pPsi pl. ‚Brust‘ - prs® und prsijü. 

Für den D. I. L. haben die Kollektiva auf -ad 
(s. $ 61,0), die nur im Sing. dekliniert werden sollten, 
lieber die gekürzte pluralische Endung -ma, z. B. c&hjäd, 
telad - deljädi, telädi usw. oder gewöhnlicher deljadma, 
telädma; dieselbe Endung können noch ein paar Sub- 
stantive haben: stvär, rijed - stvdrima, rijedima oder 
stvdrma, rijecma. 

78. Das Wort ke ‚Tochter‘ bildet ganz regelmäßig 
alle übrigen Kasus nach dieser Deklination vom Stamme 
keer-, also G. D. V. L. sg. keeri, A. sg. keer (auch als 
N. sg. verwendet!), I. sg. keöri oder keerju, N. A. V. 
pl. keeri, G. pl. heeri, D. I. L. pl. keerima. Mäti ‚Mut- 
ter‘ gehört zu dieser Deklination nur mit dem N. und 
V. sg. mäti und dem A. sg. mäter (der ebenfalls auch 
als N. sg. gebraucht wird); alle übrigen Kasus werden 
vom Stamme mater- nach der zweiten Deklination ge- 
bildet: G. sg. mätere, D. sg. mäteri, I. sg. mäteröm usw. 
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79. Von den Endsilben ist auch in der 3ten De- 
klination nur das -% des @. pl. immer lang. Sonst ist 
im Inlaute der Vokal e, o, a der Wurzelsilbe im N. 
A. sowie im I. sg. häufig lang, in den übrigen Kasus 
dagegen kurz, z. B. köst, köseu - kösti; pee ‚Ofen‘, pecu 
- peli; cAst ‚Ehre‘, cäscu - dästi, ferner sind die Suf- 
fixe -ost und -est im N. A. sg. lang, sonst aber kurz, 
z. B. krepöst ‚Tugend‘ - kreposti, bölest ‚Krankheit‘ - 
bölesti. 

Ein Akzentwechsel findet insoferne statt, als sehr 
häufig im L. sg., dann G. sowie D.I.L. pl. die Silbe 
vor der Endung einen steigenden Akzent bekommt, 
z. B. swär, G. sg. swäri - L. sg. sivdri, G. pl. stvari, 
D. I. L. pl. stwdrima; nöc, mödi - nddi, nödi, nddima; 
Zülöst ‚Trübsal‘, Zalosti - Zalosti, Zalosti, Zaldstima,. 


LI. Adjektive. 


80. Die Adjektive haben dieselben drei Genera, 
dieselben drei Numeri (neben Sg. und Pl. auch einen 
Dual) und dieselben sieben Kasus wie die Substantive; 
außerdem haben die meisten Adjektive noch zwei ver- 
schiedene Deklinationen — eine unbestimmte und 
eine bestimmte, von welchen die letztere dann an- 
gewendet wird, wenn das Adjektiv als Attribut eines 
schon bekannten oder erwähnten Subjekts dient, wäh- 
rend in allen übrigen Fällen die unbestimmte Dekli- 
nation am Platze ist. Die unbestimmte Form des 
Adjektivs (unter welcher die Adjektive auch in den 
sk. Wörterbüchern angeführt werden) entspricht somit 
in der Regel einem deutschen Adjektiv, dem weder 
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ein Artikel noch ein Pronomen oder dem bloß der 
unbestimmte Artikel vorausgeht, die bestimmte Form 
dagegen einem solchen Adjektiv, das entweder mit dem 
bestimmten Artikel oder mit einem Pronomen ver- 
bunden ist; in Fällen also wie „der gute Freund; mein 
guter Freund; dieser gute Freund“ verwendet man im 
Sk. eine bestimmte Form des Adjektivs „gut“, dagegen 
in Fällen wie „der Freund ist gut; guter Freund; ein 
guter Freund“ gebraucht man eine unbestimmte Form. 
Beide Formen haben die Adjektive, welche eine 
Eigenschaft bezeichnen (also die große Masse der 
Adjektive); als solche gelten aber auch diejenigen 
Adjektive, die den Stoff angeben, aus welchem etwas 
verfertigt ist, wie d?ven (d’ven) ‚hölzern‘, gvözden (gvd- 
2den) ‚eisern‘; dagegen haben nur die bestimmte Form 
Awli ‚wild‘, mäli ‚klein‘ und im Osten auch veliki 
‚groß‘ (im Westen auch unbestimmt velik). In der 
Regel nur die unbestimmte Form haben die Possessiv- 
adjektive auf -0v oder -in (s. 8 87); nur die bestimmte 
Form haben die übrigen Adjektive, insbesondere die, 
welche die Lage im Raume oder in der Zeit bestim- 
men, z. B. görnji ‚der obere‘, prödnjt ‚der vordere‘, ijevi 
‚der linke‘, desni ‚der rechte‘, sädasnji ‚der jetzige‘, 
jütrosnjt ‚von diesem Morgen‘, zömni ‚winterlich‘. 
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1. Unbestimmte Deklination. 


81. Paradigma: mläd jung. 
Männlich Sächlich Weiblich 
Sing. 
N. mläd m.unds. mlddo mladea 
G. mldde mldde 
D: mlädu mlädöj 
A. mläd mlddo mlddıs 
V. (mlädi) (mlddö) (mläda) 
Hi mldadim mladöm. 
L. mlädu mlddöj 
Plur 
N. mladi mlade mlade 
6. mladih Im s. und w. 
D. mladim, mläadima | ” 
A. mläde mldda mläde 
V. (mlädi) (mlädä) (mläde) 
I. mladim, mladima la 
L. mlddim, mladima| : 
Dual mläda mldde 


Wie aus dem Paradigma ersichtlich, besteht zwi- 
schen dem männlichen und sächlichen Geschlecht ein 
Unterschied nur im N. und A.; im Plur. aber weicht. 
auch das weibliche Geschlecht von den beiden übrigen 
nur in diesen zwei Kasus ab. Der V. kommt hiebei nicht 
in Betracht, weil dieser Kasus regelmäßig durch die 
entsprechende (im Paradigma eingeklammerte) Form 
der bestimmten Deklination ersetzt wird; nur ganz ve- 
reinzelte Adjektive können für den V. sg. m. den N. sg. 
verwenden, z. B. mläd jünak ‚junger Held‘ - V. mläd 
jünäce, jadan edvjek ‚armer Mensch‘ - V. jüdan Eövjece. 
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82. Wie bei den Substantiven, so geht auch bei 
den unbestimmten Adjektiven der N. sg. m. auf einen 
Konsonanten oder auf ein aus / entstandenes o, der 
N. sg. n. auf -o oder -e und der N. sg. f. immer auf 
-a aus, und zwar ist beim Neutrum die Endung ein -e, 
wenn der Stamm weich ist (auf einen weichen Kon- 
sonanten ausgeht), z. B. sv&t - sveto - sveta ‚heilig‘, mio 
- milo - mila ‚lieb‘, gö (aus gol) - gdlo - gola ‚nackt‘, aber 
tüd - tüde - tüda ‚fremd‘, vrüd - vrüde - vrüca ‚heiß‘. 

Wenn der Stamm mit einer Konsonantengruppe 
außer st oder st endigt, so wird letztere im N. sg. 
m. durch ein bewegliches a getrennt (vrgl. $ 30), z.B. 
döbar - döbro - döbra ‚gut‘, präzan - prdzno - prdena 
‚leer‘, supalj - Süplje - süplja ‚hohl‘; ist dann im Stamme 
ein t zwischen s und » ausgefallen (vrgl. $ 32, db), so 
bleibt es im N. sg. m., z. B. ?zvurstan - Yzursno - sna 
‚ausgezeichnet‘, köristan - körisno - sna ‚nützlich‘. 

83. Der A. sg. wird, wie bei den Substantiven, 
durch den G. ersetzt, wenn das Adjektiv sich auf ein 
Substantiv bezieht, das ein lebendes Wesen bezeichnet; 
somit hat man z. B. von hrabar mömak ‚ein tapferer 
Bursche‘ den A. hrabra mdmka, dagegen bleibt bei 
östar nöZ ‚ein scharfes Messer‘ der A. dem N. gleich. 
Wie ferner beim Substantiv, so ist auch beim Adjek- 
tiv der Dual m. und n. mit dem G. sg. m., bezw. mit 
dem N. pl. n. gleichlautend, z. B. dv mlada könja 
‚zwei junge Pferde‘, tr? lijepa tmena ‚drei schöne Na- 
men‘; für das weibliche Geschlecht hat man auch hier 
die entsprechende Pluralform, z.B. cötirö mlade kobile 
‚vier junge Stuten‘. 

Im D. I. L. pl. ist die Endung -ima viel seltener 
als die kürzere -m und sie wird vorzüglich dann ge- 
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braucht, wenn das Adjektiv mit keinem Substantiv 
verbunden ist. 

Im Jekavischen können der I. sg. m. n., dann 
der G. sowie D. I.L. pl. aller drei Geschlechter neben 
-ih, -im, -ima auch die Endungen -üeh, -ijem, -ijema 
haben, z. B. mlädih - mlädim - mlädima oder mlddijeh 
- mlädijem - mlädijema. 


2. Bestimmte Deklination. 
34. Paradigma: mlädi der junge. 


Männlich Sächlich Weiblich 
Singular 
N. mläd? m. unds. mlädö mläda 
G. mlädöga, mlädög mläde 
DD» mlädömu, mlädöm, 
mlädöme mlädöj 
A. mlädi mlädo mläde 
V. mlädi mlädö mläda 
I. mlädem mlädöm 
L. mlädöm, mlädöme mlädöj 
Plural 
N. mlädi mläda mläde 
G. mlädin 
D. mlädim, mlädima ( * Wi W 
A. mläde mläda mläde 
V. mlädi mldda mläde 
L mlädim, mlädima 
L, mlädim, mlädima Im N 


m. und s. 
rg 
Dual mlädäa mläde 
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85. Von der unbestimmten Deklination unterscheidet 
sich die bestimmte in dreifacher Beziehung, und zwar: 
1) sie hat vier von der ersteren verschiedene Endun- 
gen, nämlich im N. sg. m. -% (unbestimmt keine En- 
dung), im G. sg. m. n. -öga oder -ög (unbestimmt -a), 
im D. sg. m. n. -ömu, -Om oder -öme (unbestimmt -«) 
und im L. sg. m. n. -öm oder -öme (unbestimmt u); 
9) im N. A. (und V.) aller drei Geschlechter und aller 
Numeri hat die bestimmte Deklination durchwegs lange 
Endungen, die unbestimmte dagegen kurze; 3) sehr 
häufig, besonders bei den zweisilbigen Adjektiven, ist 
die Betonung der beiden Deklinationen eine verschie- 
dene, wie dies am Paradigma zu ersehen ist, bei wel- 
chem die unbestimmten Formen (mit Ausnahme des 
einsilbigen N. sg. m., der nach $ 18 fallend betont 
sein muß) durchwegs einen steigenden, die bestimmten 
dagegen einen fallenden Akzent haben. 

Was bezüglich der Abweichung in der unbestimm- 
ten Deklination der drei Geschlechter in $ 81 gesagt 
wurde, gilt auch für die bestimmte Deklination. Somit 
ist auch in der bestimmten Deklination der A. sg. m. 
dem G. gleich, wenn es sich um lebende Wesen han- 
delt, z. B. drägöga bräta ‚den lieben Bruder‘, aber 
dügi vecer ‚den langen Abend‘. Ferner ist auch beim 
bestimmten Adjektiv der Dual (formell) mit dem N. pl. 
n. (für das männliche und sächliche Geschlecht), bzw. 
mit dem N. pl. f. identisch, z. B. on& dv& mläda daka 
‚jene zwei jungen Studenten‘, t& tri plödna pölja ‚diese 
drei fruchtbaren Felder‘, mdje cetiri növe kücde ‚meine 
vier neuen Häuser‘. Endlich, wie in der unbestimmten 
Deklination, können auch hier im Jekavischen die En- 
dungen -ijeh, -ijem, -ijema auftreten ; die übrigen Doppel- 
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formen (im G. D. und L. sg. m.n.) werden ohne Unter- 
schied in beiden Dialekten verwendet. 

86. Adjektive mit weichem Stamm, die also im 
N. sg. n. der unbestimmten Form auf -e ausgehen, 
weichen vom Paradigma insoferne ab, als sie außer- 
dem im G. sg. m. n. als Endung -&ga oder -£g, im D. 
sg. m. n. -&mu oder -&m (nicht -eme!) und im L. sg. 
m.n.-Em oder -&mu (nicht -eme!) haben. Für den Sing. 
m. n. bekommt man somit folgendes Paradigma: 


tidim mit dem fremden 
tidem, tüdemu in dem fremden. 


Männlich Sächlich 
N. tüdi der fremde m. und s. tüde das fremde 
| mn 
G. tüdega, tüdeg des fremden 
D. tüdemu, tüdem dem fremden 
A. tadi den fremden tüde das fremde 
V. tdi o fremder tüde o fremdes 
I. 
L. 


3. Possessivadjektive. 


87. Einem deutschen Genitivus possessivus der 
Einzahl, womit also die Zugehörigkeit zu einem ein- 
zelnen Subjekt ausgedrückt wird, entspricht im Sk. 
ein Possessivadjektiv, das vom Stamme des betreffen- 
den Substantivs mittels des Suffixes -0v oder -in ge- 
bildet wird. In der Regel kann dieses Possessivadjektiv 
nur von solchen Substantiven gebildet werden, die ein 
lebendes Wesen bezeichnen, wobei das Suffix -0v bei 
Substantiven der ersten und das Suffix -in bei sol- 
chen der zweiten und dritten Deklination angewendet 
wird, z. B. 'brätov sin ‚der Sohn des Bruders‘, Mdla- 
nova kiüca ‚Milans Haus‘, v&kova köza ‚die Haut des 
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Wolfes‘, sestrina ke ‚die Tochter der Schwester‘, Zenino 
imdnje ‚das Vermögen der Frau‘, keerin müi ‚der Mann 
der Tochter‘. 

Maskulina mit weichem Stamme haben nach $ 23 
als Suffix -ev, z. B. aciteljev ‚des Lehrers‘ (von acitelj), 
Bögojev ‚des Bogoje‘ (von Bögoje), Pöpovicev ‚des Po- 
povie* (von Pöpovic); solche auf -ar können beide 
Formen des Suffixes haben, gewöhnlicher ist aber 
(wie im I. sg.) die harte Form -ov, z. B. gospodarov 
und seltener gospodärev, doch nur cärev (wie auch im 
I. sg. nur cärem, s.$ 50). Maskulina mit Stamm auf -c 
haben, wie im N. pl., die weiche Form des Suffixes, 
vor dessen e das c zu € wird, z. B. ödev (von ötae - 
G. sg. öca), sicev (von südac -G. sg. süca); von kneg 
‚Fürst‘ ist nur Anezev gebräuchlich, trotz der Doppel- 
form des N. pl. (s. $ 51). 

88. Bei Substantiven der 2ten Deklination, deren 
Stamm auf %k oder e ausgeht, wird letzterer Laut vor 
dem ö des Suffixes -in zu d, z. B. mäjka ‚Mutter‘ 
-mäjein, djevöjka - djevöjein, Milica - Miliein; doch bei 
Stämmen auf % sind auch die Formen mit unverän- 
dertem Guttural gebräuchlich mäjkin, djevöjkin ; letz- 
teres ist die Regel, wenn der Stamm auf g oder h 
ausgeht, z. B. slüga - slügin, snaha - snähin. 

89. Dagegen bezeichnen mit den Suffixen -ski 
oder -j gebildete Adjektive die Zugehörigkeit nicht 
zu einem einzelnen Individuum, sondern zur ganzen 
Gattung; ihnen entsprechen somit im Deutschen eben- 
falls Adjektive oder zusammengesetzte Wörter, z. B. 
brätov ist ‚was einem Bruder gehört‘, brätskt dagegen 
‚was den Brüdern im allgemeinen gehört‘, somit ist 


brätova Yübav ‚die Liebe eines einzelnen (bestimmten) 
* 
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Bruders‘, dagegen brätska ljübav ist ‚brüderliche Liebe‘, 
oder cäreva krüna ist ‚die Krone des (einen) Kaisers‘, 
cärska krüna aber ist ‚Kaiserkrone‘; vöjvodin mäc be- 
deutet ‚das Schwert des Kommandanten‘, vöjvodski 
mac ‚Kommandantenschwert‘. 

Vor diesem -skiö stand einst ein weicher Vokal, 
vor welchem Gutturallaute und das ce zu Palatallauten 
wurden (s. $ 22), was wiederum die in $ 31 erwähnten 
Konsonantenänderungen veranlaßte; auf diese Weise 
erhält man von jünäk ‚Held‘ - jünäcki ‚heldenmütig‘ 
(jundkov ‚des Helden‘), vräg ‚Teufel‘ - vraski ‚teuflisch‘, 
Ylah - vläski ‚rumänisch‘, sidac - südacki ‚richterlich* 
(südev ‚des Richters‘). 

90. Mit dem Suffix -j%, vor dessen j die beim 1. 
sg. der 3ten Deklination vor dem Suffix ju erwähnten 
Konsonantenänderungen eintreten (s.$ 76) und außerdem 
Gutturale und ce zu Palatalen werden, werden Posses- 
sivadjektive vorwiegend von solchen Substantiven ge- 
bildet, die Tiere bezeichnen, z. B. vük - vaicjt ‚Wolfs-, 
dvca - öv@jt „Schafs-‘, päs - päsjt „Hunds-‘, Zäba - Zähblji 
‚Frosch-“. Doch hat man z. B. auch bög-bözji ‚gött- 
lich‘, &övjek - covjecji ‚menschlich‘, jesen f.- jesenji ‚herbst- 
lich‘ u. ä. 

Bezüglich der Deklination der Possessivadjektive 
s.$ 80. 


4. Steigerung der Adjektive. 

91. Ein Komparativ wird nur von Adjektiven ge- 
bildet, die eine Eigenschaft bezeichnen, somit nur 
von solchen, die sowohl die unbestimmte als auch die 
bestimmte Form haben, mit Ausnahme jedoch der- 
jenigen, die den Stoff bezeichnen, aus welchem etwas 
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verfertigt ist. Der Komparativ entsteht vom Stamme 
durch eines der drei Suffixe -j-, -- oder -$-, die hier 
zunächst in der Form des N. sg. m., also -ji, -? und 
-$i angeführt werden. 

Von Adjektiven, deren N. sg. m. der unbestimm- 
ten Form bloß aus einer langen Silbe besteht, wird 
der Komparativ vom Stamme mittelst des Suffixes 
-jÜ gebildet (doch s. noch $ 92), durch dessen 5 die 
in$27 erwähnten Konsonantenänderungen verursacht 
werden, und zwar: 

a) nach weichen Lauten und nach r (s. $ 92, a) 
geht das 7 verloren, z. B. vrü@ ‚heiß‘ - vrüdi, rid ‚fuchs- 
rot‘ - ridi; 

b) nach Lippenlauten wird das 5 zu 4, z. B. tip 
‚stumpf‘ - tüplji, grüb ‚grob‘ - grüblji, Ziv ‚lebendig‘ 
-Ziwlji; 

e) t-d werden mit dem 5 zu &-d, z.B. Yüt ‚grim- 
mig* - ljüdi, lüd ‚närrisch‘ - Indi, cest ‚häufig‘ - desei; 

d) s-z schmelzen mit dem j zu $-2 zusammen, 
2. B. brz ‚schnell‘ - Wii; für s s. $ 9, d); 

e) die Gutturallaute werden mit dem 5 zu Pala- 
talen, z. B. jäk ‚stark‘ - jüdt, dräg ‚lieb‘ - drasi, süh 
‚trocken‘ - süsi; 

f) !-n schmelzen mit dem j zu 4-nj zusammen, 
z. B. böjel oder bio ‚weiß‘ - bjelji, cn ‚schwarz‘ - odnjk. 

Sehr selten wird der Komparativ auf diese Weise 
gebildet, wenn der N. sg. m. der unbestimmten Form 
kurz ist: düg ‚lang‘ - düf, Üh ‚still‘ - Üst, m?%k ‚finster* 
- mei; düg hat daneben auch die unregelmäßige Form 
Aulje. 
92. Adjektive, die im N. sg. m. der unbestimmten 
Form auf -ak, -ek oder -ok ausgehen, werfen in der 
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Regel diese Endsilbe ab und bilden sonst den Kom- 
parativ genau so, wie in $ 91 gezeigt; z. B. a) teak 
‚schwer‘ - lEäi, Strok ‚breit‘ - säri; b) dübok ‚tief‘ - dabljt; 
c) krätak ‚kurz‘ - kräd, 2östok ‚heftig‘ - Z83&, slädak 
‚süß‘ - slädi; d) wisok ‚hoch‘ - vist, nözak ‚niedrig‘ - 
nizi; f) dälek ‚weit‘ - dalji, tänak ‚dünn‘ - fänje; gorak 
‚bitter‘ bildet ebenfalls den Komparativ mit -%, aber 
vom vollständigen Stamme, also mit Beibehaltung des 
k-görei (aus gorkji); s. noch $ 9. 

Sonst gibt es nur ein paar Adjektive, die bei der 
Komparativbildung das Suffix -7% annehmen: läsan 
‚leicht‘ - läsnji; debeo (aus debel) ‚dick‘ wirft dabei das 
-el ab: deblji. 

93. Alle übrigen Adjektive, mit Ausnahme der in 
$$ 95—96 erwähnten, also auch diejenigen, deren N. 
sg. m. der unbestimmten Form wohl aus einer, jedoch 
kurzen Silbe besteht, nehmen das längere Suffix 
-ji an, z. B. növ ‚neu‘ - ndwiji, star ‚alt‘ - stäriji, slab 
‚schwach‘ - slabiji, sit ‚satt‘ - sıtiji, mio (Stamm mil-) 
‚lieb‘ - miliji, slävan ‚berühmt‘ - slavniji, gädan ‚ekelhaft‘ 
- gadniji, pümetan ‚klug‘ - pamötniji, bögat ‚reich‘ - bo- 
gatiji, plemenit ‚edel‘ - plemenitiji. 

Dieses längere Suffix haben auch vereinzelte Ad- 
jektive mit einsilbigem langen N. sg. m. oder auf - ak: 
svet ‚heilig‘ - svetiji, püst ‚öde‘ - pustiji, slän ‚salzig* - sla- 
niji, lien (ö. len) ‚faul‘ - Yeniji, vitak ‚biegsam‘ - vrkiji, 
krötak ‚zahm‘ - krötkiji; krepak ‚kräftig‘ und hjübak ‚lieb- 
lich‘ können dabei auch das %k vor -ijö erweichen: krep- 
kiji, ljupkiji und krepeiji, Yüpeiji. 

94. Manchmal sind beide Suffixe gebräuchlich: 
bijesan ‚wütend‘ - bjesniji und bjesnji; tijesan ‚eng‘ - 
jesniji und bjesnjt; vrsok, Zestok haben (s. $ 92) vwsi, 
283ci und (seltener) visdcijt, Zestocijt. 
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95. Drei Adjektive bilden den Komparativ mit dem 
Suffix -$: Ijep ‚schön‘ - hepsi, läk ‚leicht‘ - läkst, mek 
‚weich‘ - mekst. 

96. Ganz unregelmäßig sind folgende Kompara- 
tive: döbar ‚gut‘ - bölf, züo (zlö n., zlä £.) ‚schlecht‘ 
- göri, velik/ oder velikö ‚groß‘ - vödi, mäli oder mälen 
‚klein‘ - minji; man kann hier auch die beiden Ad- 
verbia mäb ‚wenig‘ - Komp. mänje und mnögo ‚viel‘ 
- Komp. vise erwähnen, von welchen mälo ‚wenig‘ 
der A. se n. der (sonst verloren gegangenen) unbe- 
stimmten Form von mäli ‚klein‘ ist, während vise 
‚mehr‘ egentlich der A. sg. n. des Komparativs von 
rsok ‚hich® ist. 

97. Dekliniert werden die Komparative wie be- 
stimmt: Adjektive, und zwar, da sie durchwegs einen 
weiche (auf -j- oder -$- ausgehenden) Stamm haben, 
bekomnen sie im G., D. und L. sg. m. n. die weichen 
Endunen -ega oder -eg, emu oder -em; also z. B. von 
mläd ‚ung‘: 


Sig. N. A. V. m. mlädi, n. mläde, f. mlüdä 


G. m. n. mlädega, mlädeg, f. mläde 
D. L. m. n. mlädemu, mlädem, f. mläddj 


U. 5. W. 


9. Der Superlativ wird ausnahmslos so gebildet, 
daß em Komparativ die Silbe naj präfigiert wird, 
z. B. läd - mlädi - ndjmladi, stür - stariji - näjstariji, 
lak - iksi - najlaksi, döbar - bölji - näjbolji; dekliniert 
wird .er Superlativ ganz wie der Komparativ, z. B. 
N. sgnäjmladi - näjmlade - näjmlada, G. sg. ndjmlade- 
ga odr ndjmladeg, näjmlade usw. 


73 Betonung der Adjektive. 


99. Adjektive, die schon im Positiv einen Ver- 
gleich zwischen zwei oder mehreren Subjekten invol- 
vieren, bilden den Superlativ mit naj direkt vom Po- 
sitiv, z. B. görnji ‚der obere‘ - näjgörnji ‚der oberste‘, 
dönji ‚der untere‘ - ndjdönji, ‚der unterste‘, prödnji 
‚der vordere‘ - näjprednji ‚der vorderste‘, srödnji ‚der 
mittlere‘ - näjsrednji ‚der am meisten in der Mitte‘, 
sträänji ‚der hintere‘ - näjstraänji ‚der hinbrste‘, prvi 
‚der erste‘ - ndjprvi ‚der allererste‘, pöslednji ‚der 
letzte* - najposljednji ‚der allerletzte‘. 


5. Betonung der Adjektive. 


100. Die Betonung der Adjektive ist üsoferne 
einfach, als diese mit teilweiser Ausnahme des N sg. m. 
entweder nur einen Grundakzent haben, derin der 
ganzen Deklination unverändert bleibt, oder deren 
zwei, von welchen der eine für die ganze unbesimmte 
und der andere für die ganze bestimmte Dekhation 
gilt, z. B. növ ‚neu‘ oder brgat ‚reich‘ ändern ie den 
Akzent, und das ist die Regel so gut wie be allen 
Adjektiven mit mehr als zweisilbigem Stamm. Bi den 
Adjektiven dagegen, die einen ein- oder zweidbigen 
Stamm haben, geschieht es sehr oft, daß die unbe- 
stimmten Formen anders betont werden, als <e be- 
stimmten, und zwar: a) wenn der einsilbige tamm 
der unbestimmten Form steigend betont ist, s sind 
die bestimmten Formen durchwegs fallend etont, 
z. B. (döbar) döbro - döbri, (Züt) Zuto ‚gelb‘ - Zi; b) 
hat der zweisilbige Stamm in den unbestimmte For- 
men einen steigenden Akzent auf der vorletzterSilbe, 


Betonung der Adjektive. 73 


so wird in den bestimmten Formen der Akzent auf 
die drittletzte Silbe zurückgezogen, z. B. (vIsok) visdko 
‚hoch‘ - visoki, (zelen) zeleno ‚grün‘ - zeleni, (dälek) da- 
leko ‚weit‘ - dälehi, mogucan, mogucno ‚möglich' - mo- 
gücni. Weitere seltener vorkommende Unterschiede 
können hier nicht erwähnt werden, doch beachte man 
stär, stüro ‚alt‘ - stäri. 

101. Inder unbestimmten Deklination hat aber 
der N. sg. m. nicht selten einen anderen Akzent als alle 
übrigen Formen derselben Deklination, und zwar: a) 
ein einsilbiger N. sg. m. muß nach $ 18 den fallenden 
Akzent bekommen, und da alle einsilbigen Stämme 
mit langem Vokal steigend betont sind, so ergibt 
sich daraus, daß immer, wenn der einsilbige N. sg. 
m. den langfallenden Akzent hat, die übrigen Formen 
langsteigend betont sind, also #4 - Zuto, dräg - drago, 
grüb- grübo; doch merke man bös ‚barfuß‘ - böso, 96 
(aus gol!) ‚nackt‘ - gdlo; b) wenn der zweisilbige Stamm 
auf der zweiten Silbe den kurzsteigenden Akzent hat, 
so muß sich dieser nach $ 18 im N. sg. m. auf die 
erste Silbe zurückziehen, vrgl. die oben angeführten 
Beispiele vrsok - visdko, zelen - zelöno, dälek - daleko. Von 
Einzelheiten merke man noch döbar - döbro. 

102. Sehr einfach ist die Betonung des Kom- 
parativs: sie wechselt nie, und zwar haben die mit 
den Sufixen -% oder -3 gebildeten Formen immer 
den kurzfallenden Akzent auf der ersten Silbe und 
die mit dem Suffix -ij2 gebildeten ausnahmslos den 
kurzsteigenden Akzent auf der dem Suffixe voraus- 
gehenden Silbe, z. B. grüblji, meksi, slabiji, bogatiji. 

Beim Superlativ verlieren in der Regel die mit 
-j und -8% gebildeten Komparative ihren Akzent, so 
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daß nur das langfallend betonte Präfix ndj akzentuiert 
ist: ndjgrublji, ndjmeksi;, letzteres kann auch bei den 
mit -ij% gebildeten Komparativen der Fall sein, doch 
behält hier sehr oft, besonders im Osten, auch der 
Komparativ seinen Akzent, so daß die Form dann 
eigentlich zwei Akzente hat, z. B. näjstariji, ndjbo- 
gatiji oder näjstariji, näjbogatiji. 

Die Quantität der Endsilben ist aus den Para- 
digmen zu ersehen und bleibt unverändert. 


6. Adverbia der Art und Weise. 


103. Diese Adverbia können hier angeführt wer- 
den, weil sie nicht anderes sind als der (N.) A. sg. 
n. eines Adjektivs, und zwar der unbestimmten Form, 
wenn eine solche vorhanden ist, z. B. döbro ‚gut‘ (be- 
stimmt döbrö), rdvno ‚eben‘ (best. rdvnö), visoko ‚hoch‘ 
(best. v2sok6), daleko ‚weit‘ (best. dalek6); ein Unter- 
schied besteht nur insoferne, als in den Fällen, wo 
der N. A. sg. n. (nach der in Serbien üblichen Aus- 
sprache) einen steigenden Akzent hat, das Adverb 
fallend betont wird, z. B. Adverb Mjepo ‚schön‘, müdro 
‚weise‘, rüdno ‚garstig‘, d@sto ‚oft‘ — N. A. sg. n. lijepo, 
müdro, rüäno, desto. Doch die Possessivadjektive auf 
ski (s. 8 89) verwenden als Adverb eine Form, die 
wie der N. sg. m. auf -ski ausgeht und deren -i 
entweder (wiederum wie beim N. sg. m.) lang oder 
(wohl gewöhnlicher) auch kurz sein kann, z. B. svinjski. 
‚schweinisch‘, aber göspodski ‚herrschaftlich‘, müski 
‚männlich‘, während der N. sg. m. hier gleichmäßig 
-ski mit langem ö hat. 
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Als Adverb dient auch der N. A. sg. n. des 
Komparativs und Superlativs, und zwar ohne jede 
am höchsten‘, dobro - bölje-näjbolje ‚gut - besser - am 
besten‘. 


III. Pronomina. 


104. Abgesehen von den Personalpronomina der 
iten und 2ten Person sowie vom Reflexivpronomen, 
die eine Gruppe für sich bilden, werden die Pronomina 
im großen und ganzen wie bestimmte Adjektive 
dekliniert, was auf die Weise geschah, daß die letzteren 
zumeist die Endungen der Pronomina, zum Teil aber 
auch die Pronomina spezifische adjektivische Endun- 
gen angenommen haben; so haben die Pronomina 
teilweise die Endung - des N.sg. m. von den Adjek- 
tiven übernommen, von welchen sie zum Teil auch 
die Länge der Endsilben haben, so besonders im N. 
und A. sg. und pl. So erklärt es sich auch, daß einige 
Pronomina (vrgl. $ 119) bestimmte und unbestimmte 
Formen haben können. 

Wie bei den Adjektiven ist der A. sg. m. dem @. 
gleich, wenn es sich um lebende Wesen handelt; 
ebenso ist der V. immer dem N. gleich, ist aber nur 
beim Personalpronomen der 2ten Person sowie beim 
Possessivpronomen der iten und 2ten Person vor- 
handen. Ferner haben auch bei den Pronomina weiche 
Stämme im N. A. sg. n. die Endung -e, im G. sg. m. 
n. -ega oder -eg und im D. L. sg. m. n. -emu oder -em. 
Endlich ist auch hier der Dual m. n. mit dem N. pl. 
n. und der Dual f. mit dem N. pl. f. gleichlautend. 
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Auch bei den Pronomina können nach der jeka- 
vischen Aussprache die Endungen des I. sg. m. n., 
dann G. D. I. L. pl. -im, -ih, -im, -ima oder -ijem, 
-ijeh, -Wjem, -ijema sein; doch beim Personalprono- 
men der 3ten Person sind auch im Jekavischen die 
Formen mit i in ausschließlichem Gebrauch (also nur 
njim, njih, njima usw.). 


1. Personalpronomina. 


105. 1. Person ja. 
Singular 

N. ;& ich 

G. mene, me meiner 

D. meni, mi mir 

A. mene, me mich 

V. _ 

I. mnöm, mndme mit mir 

L. meni in mir 
Plural 

. md wir 

. näs, nas unser 

. nüma, nam uns 

. nds, nas uns 

näma mit uns 

. nüma in uns 


seasdzs ehr 


ual: nicht vorhanden! 


9. Person #. 


% du 

tebe, te deiner 
tebi, & dir 
tebe, te dich 
bi du 

töoböm mit dir 
tebi in dir 


v% ihr 

väs, vas euer 
vüma, vam euch 
väs, vas euch 
vüma mit euch 
vama in euch 


=] 
ns | 


Personalpronomina. 


3. Person ön-0no- öna. 


Singular 


.m. On er, n. dno es f.öna sie 

njega, ga seiner nje, je ihrer 
njemu, mu ihm njöj, jJoj ihr 
njega, ga oder nj,njgaihn, es njü, je oder ju sie 
njim, njime mit ihm njöm, njome mit ihr 
njemu in ihm nj% in ihr 


a Er 


Plural 


.m. öni, n. dna sie f. done sie 
njth, ih ihrer 

njima, im ihnen 

njth, ih sie 

njima mit ihnen 
njima in ihnen 


PHbsn2 


Dual: nicht vorhanden! 


106. Für den G., D. und A. werden in der Regel 
die einsilbigen oder unbetonten, durchwegs enkli- 
tischen Formen angewendet; die zweisilbigen, bezw. 
betonten Formen werden dagegen nur dann angewen- 
det, wenn das Pronomen im Satze entweder beson- 
ders betont wird oder an erster Stelle steht, oder wenn 
das Pronomen von einer Präposition abhängt, z. B. 
j@ tebe trääim ‚ich suche dich‘, aber jä te träim ‚ich 
suche dich‘; näma je däo... ‚er hat uns gegeben .. .‘, 
aber düo nam je; od mene (G. sg.) ‚von mir‘, ktebi ‚zu 
dir‘, s njam ‚mit ihm‘, & näs (G. pl.) ‚bei uns‘, med 
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vama (I. pl.) ‚zwischen euch‘. Aus dem Umstande, daß 
der Instrumental zumeist und der Lokativ immer mit 
einer Präposition verbunden ist, erklärt es sich, daß 
diese beiden Kasus keine enklitischen Formen haben. 

Nur die enklitischen Formen des A. sg. me ‚mich‘, 
ie ‚dich‘ und nj, njga ‚ihn, es‘ können sich an eine 
(proklitische) Präposition anlehnen, wobei letztere, wenn 
sie einsilbig ist und vokalisch auslautet, vor me - te 
den langsteigenden und vor nj-njga den langfallenden 
Akzent bekommt; lautet aber die Präposition konso- 
nantisch aus, so bekommt sie am Schlusse ein beweg- 
liches a, den kurzfallenden Akzent auf der ersten Silbe 
und Verlängerung der zweiten Silbe, z. B. nd me ‚auf 
mich‘, 26 te ‚um dich‘, z&nj oder z& njga ‚für ihn (es)‘, 
Qzd me ‚neben mich‘, pödä te ‚unter dich‘, krözd nj 
oder krözä njga ‚durch ihn (es)‘. 

107. Bezüglich des A. sg. der 3ten Person ist 
zunächst darauf achtzugeben, daß auch beim Neutrum 
der A. mit dem G. und nicht wie immer sonst mit 
dem N. gleich ist; von den beiden enklitischen Formen 
kann man nj oder njga nur in Verbindung mit einer 
Präposition verwenden; beim Femininum ist wiederum 
von den beiden enklitischen Form je die gewöhnliche, 
während ju nur dann gebraucht werden darf, wenn 
hinter ihr das Hilfszeitwort je ‚ist, hat‘ steht‘, z. B. 
vidi je ‚er sieht sie‘, aber vidio ju je ‚er hat sie ge- 
sehen‘. 

Eigene Dualformen sind bei den Personalpronomina 
nicht vorhanden: für die 1te und 2te Person werden sie 
durch die entsprechende Pluralform ersetzt, z. B. m? dvd 
‚wir zwei (Männer)‘, v& dvdje ‚ihr zwei (Frauen)‘; für die 
äöte Person kommen sie auch in dieser Form nicht vor. 
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2. Reflexivpronomen, 


108. Dieses Pronomen hat keinen N. und auch 
keinen Plural: 


. sebe seiner 

. sebi, (si) sich 

. sebe, se sich 
söböm mit sich 

. sebi in sich. 


MDrpomn’ 


Im D. und A. werden die zweisilbigen betonten 
und die einsilbigen enklitischen Formen ganz so an- ' 
gewendet wie die entsprechenden Formen der Per- 
sonalpronomina, doch wird sö im Osten so gut wie 
gar nicht gebraucht; sonst kann speziell se ebenso wie 
me, te,nj auch nach Präpositionen angewendet werden, 
wobei genau dieselbe Betonung platzgreift, z. B. « se 
‚in sich‘, predä se ‚vor sich‘, meödü se ‚unter sich‘. 

109. Das Reflexivpronomen wird im Sk. viel häu- 
figer angewendet als im Deutschen, nämlich nicht nur 
mit bezug auf die dritte Person, sondern immer dann, 
wenn das durch das Pronomen bezeichnete Individuum 
mit dem Subjekte des Satzes identisch ist, somit in 
der Regel in allen Fällen, wo man im Deutschen dem 
Personalpronomen das Wort ‚selbst‘ hinzufügen kann; 
also z. B. nicht nur ön tö ini za sebe ‚er tut das für 
sich (selbst)‘, dni t6 &ine za sebe ‚sie tun das für sich 
(selbst)‘, sondern auch ja £ö dinim za sebe ‚ich tue das 
für mich (selbst)‘, m? 16 &nimo za sebe ‚wir tun das 
für uns (selbst)‘, v2 26 @nite za sebe ‚ihr tut das für 
euch (selbst)‘; dagegen in Fällen wie ‚ich tue das für 
dich‘, ‚er tut das für uns‘, ‚wir tun das für sie‘ kann 
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auch im Sk. das Reflexivpronomen nicht angewendet 
werden, weil in jedem dieser Sätze zwei verschie- 
dene Personen vorkommen: ich und du u. S. w. 

Der enklitische A. se dient zur Bildung der Re- 
flexivverba für alle Formen des Verbums, z. B. vese- 
kti ‚freuen‘ -veseliti se ‚sich freuen‘, hvaliti ‚loben‘ - 
hvaliti se ‚sich brüsten‘; es wird ferner auch dazu 
verwendet, um die passive Konstruktion auszudrücken 
(vrgl. $ 262). 


3. Possessivpronomina. 


110. Es sind dies: für die Ite Person Sing. möj- 
mdje - mdja ‚mein‘, Plur. nüs -näse-nüsa ‚unser‘; für 
die 2te Person Sing. wöj- twöje - tvnja ‚dein‘, Plur. 
vüs-väse-väsa ‚euer‘; für die 3te Person Sing. m. 
und n. njegov - njegovo - njegova ‚sein‘, f. njen - njeno - 
njena oder njezin - njezino - njezina ‚ihr‘, Plur. (alle drei 
Geschlechter) njihov - njthovo - njthova ‚ihr‘, reflexives 
Possessivpronomen svöj - svöje - svöja ‚sein (eigenes)‘. 


Paradigma: 
Singular 
N.V. m. möjmein n. möje mein f. mdja meine 
G. möjega, mdjeg meines mdje meiner 
D. mdjemu, mdjem meinem möJ6j meiner 
A. m. möj meinen n. möje mein f. mdju meine 
R mdjim mit meinem möjöm mit meiner 
L. möjemu, mdjeminmeinem möjöj in meiner 


Possessivpronomina. 81 


Plural 

N.V. m. mdji n. möja f. mdje meine 
G. möjih meiner 

D. modjim, mdjima meinen 

A m. möje n. möja f. möje meine 
I, mojim, möjtma mit meinen 

L mojim, mdjüma in meinen 

Dual m. und n. möja f. möje (2—4) meine 


111. Im G. D. L. sg. m. n. können die Silben 
-Oje- zu einem langen o zusammengezogen werden; 
da hiedurch der weiche Stammausgang verloren geht, 
bekommen die auf diese Weise zusammengezogenen 
Formen die harten Endungen, also Sg. m.n.: G. möga, 
mög, D. mömu, möm, möme, L. möm, möme. 

Ganz wie möj werden auch #vöj und svöj, näs 
und väs dekliniert, doch kann bei den beiden letzteren 
die soeben erwähnte Zusammenziehung nicht eintreten, 
da bei ihnen ein -oje- gar nicht vorkommt: näs - G. 
nüsega, D. L. näsemu usw. 

112. Die Possessivpronomina der 3ten Person njegov 
‚sein‘, njen oder njezin ‚ihr (einem Individuum weibli- 
chen Geschlechtes gehörend)‘ und #jihov ‚ihr (mehreren 
Individuen gehörend)‘ werden sonst in der Regel wie 
unbestimmte (im G., D. und L. sg. m. und n. auch 
wie bestimmte) Adjektive dekliniert, z. B. 


Singular 

N. m. mjegov n. njegovo sein f. njegova seine 

6. njegova (-öga) seines njegove seiner 

D. njegovu (-Ömu) seinem njegovöj seiner 

A. m. njegov seinen n. njögovo sein njegovu seine 

I! njegovim mit seinem njegovöm mit seiner 
L. njegovu (-Öm) in seinem njegovöj in seiner 
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Plural 

N. m. njegovi n. njegova f. njegove seine 
Er njegovih seiner 

D. njegovim, -ima seinen 

A. m. njegove n. njegova f. njegove seine 
T. \ njegovim, -ima mit seinen 

L. njegovim, -ima in seinen 

Dual m. und n. njegova f. njegove(—4} 


seine 
113. Das reflexive Possessivpronomen svöj wird in 
denselben Fällen angewendet, in welchen das Refle- 
xivpronomen sebe am Platze ist (vrgl. $ 109), somit in 
der Regel dort, wo man im Deutschen nebst dem Pos- 
sessivpronomen das Pronomen „eigen“ nehmen kann, 
z. B. ja Yübim svoju ddmovinu ‚ich liebe mein (eigenes) 
Vaterland‘, it Yübis svöju domovinu ‚du liebst dein 
(eigenes) Vaterland‘, ön Yübi svoju domovinu ‚er liebt 
sein (eigenes) Vaterland‘ usw.; doch in der gewöhn- 
lichen Umgangssprache und auch in der Literatur wird 
mit bezug auf die Ite und 2te (nicht aber 3te!) Person 
das reflexive nicht selten durch das Possessivpronomen 
der betreffenden Person ersetzt, z. B. ja Ijübim svAju 
oder möju ..., 12 Yübis svoju oder tvoju ddmovinu. 


4. Demonstrativpronomina. 

114. dvdj (vi) - övö-ovä ‚dieser‘ (bei der iten 
Person), 4 ($) -tö-t& ‚dieser‘ (bei der 2ten Per- 
son), odmäj (dni) - önd - dnd ‚jener‘. Dem deutschen 
‚dieser‘ entsprechen somit im Sk. zwei verschiedene 
Formen, von welchen die erste (dv4j) auf die Nähe 
der iten, die zweite (töj) auf die Nähe der 2ten 
Person, während öndj, wie im Deutschen ‚jener‘, auf 
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die Nähe der 3ten Person hinweist. Diese drei Stämme 
ov-, t- und on- kommen mit derselben Unterscheidung 
auch bei den Qualitäts- und Quantitätspronomina und 
den davon gebildeten Adverbien, sowie bei den Adver- 
bien des Ortes und der Zeit wieder. 


115. Paradigma: 


Singular 

N. m. dväj (övi) dieser, n. dvö dieses, f. dvä@ diese 

G. dvogä, dvog dieses dve dieser 

D. dvomu, dvom, dvome diesem ®vöj dieser 

A. m. öväj (övi) diesen, n. 0vö dieses övü diese 

1. övim mit diesem ovöm mit dieser 
L. övom, dvom& in diesem 0vöj in dieser 
Plural 

N. m. wi n. va f. öv& diese 
er övih dieser 

D. dvim, ovima diesen 

A. m. öve n. wä f. dv& diese 
I. övim, wima mit diesen 

L. övim, dvima in diesen 

Dual m. n. wä f. öve diese (2—A) 


Ganz wie övdj gehen die beiden anderen Prono- 
mina, somit gehen alle drei vollständig nach der be- 
stimmten Deklination der Adjektive, nur ist der N. sg. 
m. öv@j -täj - Ondj viel gebräuchlicher als die entspre- 
chenden Formen nach der bestimmten Deklination 
övi -ti- dmi; ferner ist hier das o der Endungen -ogä, 
-09, -omu, -om, -om© kurz, dafür aber — was nur bei 
diesen Pronomina der Fall ist — das -a and -e der- 
selben Endungen lang. 
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5. Interrogative Pronomina. 

116. Das substantivische Interrogativpronomen mit 
bezug auf lebende Wesen ist kö oder (seltener) 1kd 
‚wer?‘ und mit bezug auf Sachen stö oder $tä ‚was?‘ 
und wird dekliniert, wie folgt: 


N. kö (tkö) wer? stö, Sta was ? 
G. köga wessen ? cega, Stü wessen? 
D. komu, köme wem? cemu (wozu?) 
A. köga wen? std, Stü was? 


I. kim, kime mit wem? döm, eime womit? 

L. kome (köm) (in wem?) cemu (dm) worin? 

Der Stamm des Interrogativpronomens ist k- und 
er kommt bei den interrogativen Qualitäts- und Quanti- 
tätspronomina sowie den davon gebildeten Adverbien, 
ferner bei den interrogativen Adverbien des Ortes und 
der Zeit ebenfalls zum Vorschein. 

117. Als adjektivisches Interrogativpronomen hat 
man köji- koje- koja ‚welcher, welches, welche?‘, das 
ganz genau wie möj ($ 110) mit der Abweichung de- 
kliniert wird, daß der N. sg. m. auf -% ausgeht (%07) 
und daß die Sielben -oje- nicht zusammengezogen werden 
können (Sg. m. n. G. nur köjega, D. nur köjemu), ferner 
daß im N. A. sg. und pl. die Endungen lang sind: 
Sg. N. Kay - koje - köja, A. köji - köje - koja, Pl. N. kai - 
kojä - köje, A. köje -köjä - koje. 

Ein possessives Interrogativpronomen zu kö ‚wer ®* 
ist &yi (auch &) - je - ja ‚wessen? wem gehörig”, 
das ganz wie kö% ‚welcher ?* dekliniert wird; z. B. 
Oya je dvä küca? ‚wessen ist (wem gehört) dieses Haus?‘, 
s &jim je konjem dösao? ‚mit wessen Pferd ist er ge- 
kommen ?*, 
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118. Die Interrogativpronomina verrichten auch 
den Dienst von relativen und unbestimmten 
Pronomina, z. B. relativ kö tö mäsli, lüd je ‚wer das 
glaubt, ist närrisch‘; t6 stö kaäes ‚das, was du sagst‘; 
knjiga, köojü das ‚das Buch, das du liest‘; mömak 
Oyjega brüta pöznäjes ‚der Bursche, dessen Bruder du 
kennst‘; unbestimmt: äko koga nddes ‚wenn du Je- 
mand findest‘; mdli ga dü ti stö dä ‚bitte ihn, daß er 
dir etwas gibt‘; äko koja äena rede ‚wenn irgend eine 
Frau sagt‘; &ko ja hkücda izgöri ‚wenn Jemands Haus 
niederbrennt‘. 


6. Gualitäts- und Guantitätspronomina 
(und- Adverbia), ‚ 

119. Für die Begriffe ‚wie beschaffen? was für 
einer?‘ und ‚wie groß?‘ samt den entsprechenden de- 
monstrativen Formen hat man im Sk. einfache Prono- 
mina, und zwar: a) interrogativ (von der Wurzel 
k-) kakav - kakvo - kühva oder kakov -owo -ova ‚wie be- 
schaffen? was für einer?‘; kölik -ko -rka ‚wie groß?" 
b) demonstrativ (mit dem in $ 114 erklärten Un- 
terschied): ovakav -kvo -kva oder ovakov -0vo -ova ‚sol- 
cher (wie bei mir)‘, takav -kvo -kva oder täkov -ovo 
-ova ‚solcher (wie bei dir)‘, ondkav -kvo -kva oder 
onäkov -ovo -ova ‚solcher (wie bei ihm)‘; bezw. ovdlik 
"ko ka ‚so groß (wie bei mir)‘, tölik -iko -ıka ‚so 
groß (wie bei dir)‘, ondlik ko -ıka ‚so groß (wie bei 
ihm)‘. 

Diese Pronomina werden zumeist wie unbestimmte 
Adjektive, also wie njegov ($ 112) dekliniert, wobei nur 
darauf zu achten ist, daß das a des N. sg. m. käkav, 
owäkav, takav und onakav beweglich ist, somit in den 
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übrigen Kasus schwindet. Sie können aber auch nach 
der bestimmten Deklination gehen, also wie die De- 
monstrativpronomina ($ 115), somit im N. sg. lauten, 
wie folgt: käkvi -kvö -kva oder käkovi -ovö -ovä und 
auch kaki -kö -kä, ebenso ovakvi usw., takvi usw., 
onükvi, bezw. kolki -ikö „ka und ebenso owohki usw., 
tohki usw., onohki usw. 

120. Die interrogativen Formen dieser Pronomina 
können, ebenso wie die gewöhnlichen Interrogativ- 
pronomina, ebenfalls in relativer Bedeutung verwendet 
werden (vrgl. $ 118), z. B. däj mi takvu knjigu, kakvu 
ti imäs ‚gib mir ein solches Buch, wie du eines hast‘; 
i ja vmam toliko päümeti koliko ti ‚auch ich habe so 
viel Vernunft als du‘; speziell das Qualitätspronomen 
kakav kann auch unbestimmte Bedeutung haben, z.B. 
üko nädes kakvih pögresaka ‚wenn du irgend welche 
Fehler findest‘. 

121. Von denselben Stämmen dieser Pronomina 
werden auch entsprechende Adverbia gebildet: käko 
‚wie?‘, oväkö ‚so (wie ich)‘, takö ‚so (wie du)‘, onak6 
‚so (wie er)‘; köliko (w. kohkö) ‚wie viel?‘, ovolrkö ‚so 
viel (als ich)‘, torkö ‚so viel (als du)‘, onolkö ‚so viel 
(als er)‘. Auch die Adverbia käko und köliko können 
sowohl in relativer als auch in unbestimmter Bedeu- 
tung angewendet werden. 


7. Unbestimmte Pronomina (und Adverbia). 

122. Die Bedeutung der gewöhnlichen Interroga- 
tivpronomina kö ‚wer?*, stö ‚was?*, kdji ‚welcher?‘ und 
&yi ‚wessen?‘ ($ 116, 117), dann (nur zum Teil) der 
interrogativen Qualitäts- und Quantitätspronomina ka- 
kav ‚wie beschaffen?‘ und kölik ‚wie groß? ($ 119), 
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sowie der interrogativen Adverbia käko ‚wie ?* und 
köliko ‚wie viel?‘ ($ 121) wird durch verschiedene Zu- 
 sammensetzungen modifiziert, und zwar: 

a) Mit präfigiertem sva - sve-, vas- (vrgl. $ 124) 
haben diese Wörter eine verallgemeinernde Be- 
deutung: sväko und auch bloß sväk ‚Jedermann‘, sva- 
sta und svästo ‚alles mögliche‘, sväkt -kö -ka ‚jeder‘, 
sväciji „Jedermanns‘, sväkako ‚allerlei, jedenfalls‘, väs- 
kolik ‚ganz‘, svekoliko ‚alles‘. 

b) Mit präfigiertem ni- bekommen sie eine vernei- 
nende Bedeutung: n?ko ‚Niemand‘, nista (kein nisto!) 
‚nichts‘, nddijt ‚Niemands‘, nökakav ‚keinerlei‘, n?käko 
‚auf keine Art‘, nökoliko ‚garnicht‘; die Negation von 
koji ist nijedan ‚keiner‘ (s. $ 127), und auch nkoliko 
wird gewöhnlich durch n2malo (‚nicht einwenig‘) ersetzt. 


c) Mit präfigiertem ö- entstehen beschränkt 
unbestimmte Formen, welche die Möglichkeit des 
Zutreffens auf das geringste Maß reduzieren : ?%o (%t/ko) 
‚auch nur Einer‘, i$ta und östo ‚auch nur etwas‘, ö%oji 
‚auch nur einer‘, 2dij% ‚auch nur eines Menschen‘, 
ikakav ‚irgendwie beschaffen‘, ikäko ‚irgendwie‘, 3ko- 
liko ‚auch nur etwas‘. 


d) Das Präfix ne- gibt diesen Wörtern eine ein- 
fach unbestimmte Bedeutung, d. i. unter mehreren 
Möglichkeiten wird eine einzelne ins Auge gefaßt: n&ko 
(n2tko) ‚Jemand‘ (man denkt nur an eine unbestimmte 
Person), nesto und (seltener) nesta ‚etwas‘, n&ki -kö -kä 
(anstatt nekoji) ‚einer, ein gewisser‘, nödiji ‚Jemands‘, 
nekakav ‚irgend einer‘, nekolika m. n. und n£kolike f. 
(Dualform!!) ‚einige‘ (vrgl. $ 123), nekäako ‚irgendwie‘, 
nekoliko ‚einiges‘. 
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e) Mit angehängtem unbetonten god (auch in der 
Form god) bekommen diese Pronomina und Adverbia 
eine mehrfach unbestimmte Bedeutung, d. i, 
von mehreren Möglichkeiten werden auch mehrere 
zugegeben: kögod ‚Jemand (man denkt an mehrere 
unbestimmte Personen), stögod oder (seltener) stägod 
‚etwas‘, köjigod ‚irgend einer‘, dyjigod ‚irgend Jemands‘, 
kakavgod ‚irgendwie beschaffen‘, küäkogod ‚irgendwie‘. 

Dieselbe mehrfach unbestimmte Bedeutung bekom- 
men einige von diesen Pronomina und Adverbia, wenn 
sie redupliziert oder mit $tö oder dem Pronominal- 
stamme koje- oder dem Adverb gdje zusammengesetzt 
werden: stösta ‚dies und das‘; stöko ‚dieser und jener‘; 
$tokoji ‚mancher‘; kojeko ‚mancher‘; kojesta ‚allerlei‘ (zu- 
meist wertloses), kojekakav ‚verschiedenartig‘ (zumeist 
wertlos); kojekäko ‚auf verschiedene Weisen‘ (zumeist 
schlecht); gdjeko ‚mancher‘; gdjesto ‚hie und da, dann 
und wann‘; gdjekoji ‚mancher‘. 

D Wird aber dasselbe god (oder god) mit eigenem 
Akzent als göd (göd) ausgesprochen (daher am besten 
getrennt zu schreiben!), so bekommt das betreffende 
Kompositum eine unbeschränkt unbestimmte Be- 
deutung: kö göd ‚wer immer‘, 3tö (stä) god ‚was 
immer‘, köji göd ‚welcher immer‘, ji göd ‚wessen 
immer‘, kakav göd ‚was immer für einer‘, kölik göd 
‚wie groß auch‘, küko göd ‚wie immer‘, köliko göd 
‚soviel imime:“. In dieser Bedeutung kann anstatt göd 
auch mu drägo (ihm lieb‘) genommen werden: kö mu 
drägo ‚wer imme:‘ usw. 

123. Alle diese Formen werden genau so dekli- 
niert wie d’z entsprechenden einfachen Formen, z.B. 
sväko oder sväk ‚Jederman‘ - G. sväkoga, nko ‚Niemand‘ 


Unbestimmte Pronomina. 89 


-G. nökoga, %Sta ‚auch nur etwas’ - G. öcega oder ista, 
neciji ‚„Jemands‘ -D. sg. m. necijemu, kögod ‚Jemand‘ - 
A, kögagod, kö göd ‚wer immer‘ -I. s kim god, kakav 
mu drägo ‚was immer für einer‘ - G. pl. kakvih mu 
drägo; sväki ‚jeder‘ (s. $ 122, a) und n2ki ‚einer, ein 
gewisser‘ (s. $ 122, d) gehen wie die Demonstrativ- 
pronomina und nekolika -nekolike (s. $ 122, d) ‚einige‘ 
wird nur als Dual verwendet, um eine kleinere Anzahl 
(in der Regel nicht über vier) zu bezeichnen, z. B. 
nekolika momka ‚einige (2—4) Burschen‘, nekolike zene 
‚einige (2—4) Frauen‘. Jedoch die mit ni- (s. $ 122, b) 
und ö- (s. $ 122, c) zusammengesetzten Formen tren- 
nen, wenn sie von einer Präposition abhängen, durch 
letztere sehr häufig (so regelmäßig im Osten) das ni- 
oder i- vom Pronomen, z. B. öd nikoga oder ni od 
koga, za ikakvu stvär oder i za kakvu stvär. 

124. Hier kann man endlich anführen : ?sti-stö-ista 
‚derselbe‘, drügi, -g6, -g@ ‚anderer‘ (auch ‚zweiter‘), 
mnögi, -90, -g@ ‚mancher‘, säm - sdmo - sdma ‚selbst‘ 
und ‚allein‘, säv (oder seltener väs) - sv& - svä ‚aller‘ ; die 
drei ersten werden wie die Demonstrativpronomina ($ 
115) dekliniert; säm hat sonst ebenfalls die Endungen 
der bestimmten Deklination und auch der N. sg. m. 
kann, in der Bedeutung ‚selbst‘, sami lauten, doch im 
G., D., L. sg. m. n. sind auch die unbestimmten En- 
dungen gebräuchlich: G. saämog(a) oder sadma, D. sd- 
mom(u) oder sdmu, L. sämom(e) oder sämu; säv, trotz- 
dem sein Stamm (heutzutage) auf ein hartes s aus- 
geht, hat in denselben Kasus die weichen Endungen, 
also Sing. N. säv (väs) - wö-svä, G. svega - sve, D. 
svemu - svöj, A. süv (vüs) - sve-svß, I. svim, svime - 
svöm, L. svemu, svem - svöj; Plur. N. sei - svü - sv&, 
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G. svih oder svijü (vrgl. $ 128), D. svim, svima, A. 
svEe - svü - sv&, 1. L. svim, svima. — Als Adverbium zu 
säm hat man sämo ‚nur‘, und zu mnögi hat man 
mnögo ‚viel‘; bezüglich des letzteren vergl. $ 96. 

125. Der Akzent der Pronomina (abgesehen von 
den Personalpronomina der 1.ten und 2.ten Person 
sowie vom Reflexivpronomen, in bezug auf welche die 
Paradigmen in $$ 105 und 108 zu vergleichen sind) 
bleibt immer unverändert; ein Wechsel tritt nur 
in den Fällen ein, wo sich gegenüber steigend beton- 
ten zweisilbigen Formen einsilbige Formen ergeben, 
denn nach $ 18 müssen letztere einen fallenden Akzent 
bekommen, z. B. (ön ‚er‘)-G. sg. njega, aber I. njim; 
moja ‚meine‘, aber mdj ‚mein‘; säv ‚aller‘ - G. svega, 
aber G. pl. svöh. Einen wirklichen Akzentwechsel hat 
man nur bei möga, mömu, möm(e) gegenüber möjega, 
mdjem(u), der aber durch die Kontraktion von -oje- zu 
langem o veranlaßt wurde; dasselbe wiederholt sich 
bei twöga usw., svöga usw. (vrgl. $ 111). Die Quan- 
tität der Endsilben ist in den Paradigmen angegeben ; 
einen Wechsel in den Stammsilben hat man nur bei ön 
‚er‘, sonst aber mit kurzem 0 dno - öna, öni - Ona - One, 
dann bei möj, tvöj, svöj, die ebenfalls nur im N. A. sg. 
m. einen langen Stammvokal haben. 


IV. Numeralia. 


126. 1. Grundzahlen: 
1 jedan - jedno - jedna 5 pe I divet 
9 dvä - dvije 6 sest 10 deset 
3 iri 7 sedam 11 jedänaest 


4 ceetiri 8 ösam 12 dvdnaest 
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13 trinaest 100 stö, stötina 

14 cetinaest 300 dwjesta, dvlje stötine 
15 petnaest 300 trösta, tri stötine 
16 sösnaest 400 eetiri stötine 

17 sedamnaest 500 pet stötind usw. 
18 osamnaest 1000 hrljada, tisuca 

19 devetinaest 2000 dvije hiljade oder 
20 dvddeset Üsude 

30 trideset 3000 tri hiljade oder 
40 Ceirdeset tisude 

50 pedeset (peset) 4000 cetiri hrljade oder 
60 sezdeset ($eset) tisude 

70 sedamdeset 5000 pet hiljada oder 
80 osamdeset tisüca 

90 devedeset usw. 


1,000.000 million (midjün). 


Die Zahlen zwischen den Zehnern werden so aus- 
gedrückt, daß die Zehner immer vorausgehen und die 
Einer mit der Konjunktion ö daran geknüpft werden, 
z. B. 21 dvddeset i jedan, 22 dvddeset % dvd usw.; 
für 50 und 60 sind die Formen pedeset und sezdeset 
gewöhnlicher als die daraus zusammengezogenen p6set 
und seset. 

127. Von den Grundzahlen werden nur die Zahlen 
1—4 sowie die Ausdrücke stötina, hiljada, Üüsuda und 
milnjön dekliniert. 

Jedan hat die Endungen eines bestimmtes Ad- 
jektivs: 
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Singular N. m. yjedan n. jedno f. jedna 


jednoga, -0g9 jedne 
jednomu,-om,-ome ‚jedndj 

m. jedan, n. jedno jednu 
jednim jednöm 

jednom, -ome jednöj 


Plural m. jedni, : n. jedna, f. jedne 
jednih 
jednim, -ima 
A. m. ‚jedne, n. jedna, f. jedne 
I.L. jednim, -ima. 


SaZ2 Freun 


Der Pluralis wird gebraucht entweder in der Be- 
deutung ‚die Einen‘ oder als Einzahl zu den sächlichen 
Kollektivzahlen (vergl. $ 133). Die negative Form von 
jedan ist nijedan, -dno, -dna ‚kein‘, die, wenn sie von 
einer Präposition abhängt, ziemlich regelmäßig von 
dieser getrennt wird (vrgl. $ 123), z.B. ni od jednoga 
‚von keinem‘, ni u jednom ‚in keinem‘. 

128. Die Zahl 2 hat alte Dualendungen beibe- 
halten, die auch von den Zahlen 3 und 4 angenommen 
wurden: 

N. A.V.m.n. dä, £ die; ir; eetiri 
G. m. n. dvajü, f. duüji; irija;  detirijü 
D. HUER dvjema ; trima; eelirma. 

Auf dieselbe Weise dekliniert man den Zahlaus- 
druck ‚beide‘: 

N. A. V.m.n. öba, £. öbje, G.m.n. obdja, f. obijü, 
D. I. ödjema; er kann auch mit dvd zusammengesetzt 
werden: m. n. öbadvä, f. öbadvije, doch kann dann nur 
der zweite Teil (dva) dekliniert werden. 
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129. Übrigens werden alle diese Wörter in der 
Regel nur im N. oder A. gebraucht, wobei die even- 
tuell mit dem Zahlwort verbundenen deklinierbaren 
Wörter im Dual (vrgl. 8 42, 8) stehen: dva bräta, 
dba sina, trö äene, eetiri kösti,; wenn sie aber in einem 
anderen Kasus obliquus stehen sollten oder von einer 
Präposition abhängen, dann bleiben sie, besonders 
wenn sie mit einem Substantiv verbunden sind, in 
der Regel in der Form des A. (N.), z. B. izgovdränje 
öve dvlje rYjeci ‚die Aussprache dieser zwei Wörter‘, 
zemlja öba bräta ‚das Land beider Brüder‘, S?bi sv& 
iri zdkona ‚die Serben aller drei Religionsbekennt- 
nisse‘, köd dvä ?zvora ‚bei zwei Quellen‘, s irö nöge 
‚mit drei Füßen‘,  eetiri sela ‚in vier Dörfern‘; vrgl. 
noch $& 135. 

Wenn aber ein anderer Kasus obliquus als der 
A. tatsächlich verwendet wird, so steht das mit dem 
Zahlwort etwa verbundene deklinierbare Wort in dem 
entsprechenden Kasus des Pluralis, z. B.: G. övih 
dvijüa mlädih äenä ‚dieser zwei jungen Frauen‘, I. 
.medu trima postenim Yjüdima ‚zwischen drei ehrlichen 
Menschen‘. 

130. Die Zahlen 5—19 und die Zehner 20-90 
sind undeklinierbar und die von ihnen abhängigen 
deklinierbaren Wörter stehen im G. pl., z. B.p&t Yddı, 
jedänaest äenä, devedeset bagatih sela. 

131. Bei zusammengesetzten Zahlen werden die 
einzelnen Glieder, insbesondere aber Zehner und Einer, 
zumeist durch ö ‚und‘ verbunden, z. B. dvddeset i jedan 
(21), trösta i pedeset ? pet (355). Für die Wahl der Form, 
in welcher das Gezählte stehen soll, ist die letzte 
einfache Zahl und nicht die Gesamtzahl maßgebend; 
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man muß also z. B. sagen: dvddeset i jedan mömak 
mit dem Sing. wegen jedan, dvddeset % dva mömka 
mit dem Dual wegen dv@ und erst bei 25 dvddeset % 
pet momdkä mit dem G. pl. wegen pet. 

132. Die Zahlwörter siötina (100), hiljada oder 
(seltener) tösuda (1000) und miljön ‚Million‘ werden 
wie gewöhnliche Substantive dekliniert, und zwar das 
letzte als ein Maskulinum der ersten und die übrigen 
als Feminina der zweiten Deklination; das kommt auch 
bei den höheren Hundertern und Tausendern zum 
Ausdruck, da für 2—4 Hunderte oder Tausende der 
Dual und von 500, bezw. 5000 angefangen der G. pl. 
genommen wird: 100 stötina, 200—400 dvlje - eetiri 
stötine, 500—900 p&t - devet stötina. 


2. Kollektivzahlen. 

133. Neben den gewöhnlichen Grundzahlen besitzt 
das Sk. noch zwei Reihen von Grundzahlen (Kollek- 
tiv- oder Distributivzahlen genannt), die in spe- 
ziellen Fällen angewendet werden: die ersteren haben 
die Form von Adjektiven, die im Sing. in der Regel 
nur sächlicher und im Plural aller drei Geschlechter 
sein können, während die zweiten der Form nach weib- 
liche Substantive auf -ica sind; man kann sie daher 
sächliche und weibliche Kollektivzahlen nennen. 


a) Sächliche Kollektivzahlen. 

2 dvöje, ‚beide‘ oboje (öboje), 3 tröje, 4 cötworo, 5 
petoro, 6 Sestoro, 7 södmoro, 8 Öösmoro, 9 devetoro usw. 
bis 90 devedesetoro, indem man der Grundzahl das Suffix 
-oro hinzufügt; dieses Suffix kann, von 4 angefangen, 
auch -ero lauten: eivero, petero usw. bis devedesetero. 
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Zusammengesetzte Zahlen haben nur die letzte Zahl 
als Kollektivzahl, z. B. dvddeset ? dvoje (22); da aber 
von der Zahl ‚eins‘ naturgemäß eine Kollektivzahl 
nicht existieren kann, so gibt es auch keine Kollek- 
tivzahl von solchen zusammengesetzten Zahlen, deren 
letztes Glied die Zahl 1 ist, also von 21, 31 usw.; eben- 
sowenig haben diese Form die Zahlen über 90. 

Die sächlichen Kollektivzahlen werden dekliniert 
wie folgt: Sing. N. A. V. dvöje, G. (dvöjega oder) 
dvöga, D. L. dvdma oder dvome, I. duoma, ebenso dboje 
und iröje; A. N. V. cötvoro, G. cetvörga, D. L. cetvöorma 
oder detvörme, I. cetvorma, und so alle übrigen auf 
-oro (oder -ero) ausgehenden Formen. Im Plural 
werden alle gleichmäßig als Pronomina dekliniert, also 
wie möj ($ 110), z. B.: N. m. dvöji, n. dvöja, f. dvöje, 
G. dvöjih usw. Doch sind von den Kasus nur der 
N. und A. sg. und pl. gebräuchlich, alle übrigen sind 
sehr selten; besonders nach Präpositionen bleibt, wie 
bei den Hauptzahlen, das Zahlwort unverändert. 

134. Verwendet werden die sächlichen Kollektiv- 
zahlen in folgenden Fällen: 

a) im Singular n., wenn eine Zahl von leben- 
den Wesen verschiedenen Geschlechtes oder von Din- 
gen verschiedener Art angegeben wird, wobei aber 
junge lebende Wesen, sei es für sich allein genommen 
oder mit erwachsenen Individuen männlichen oder 
weiblichen Geschlechtes zusammengenommen, die Ver- 
schiedenheit des Geschlechtes begründen, z. B. um den 
Begriff ‚drei Personen‘ auszudrücken, wird man die 
sächliche Kollektivzahl nehmen müssen, nicht nur, wenn 
es sich um drei erwachsene Personen verschiedenen 
Geschlechtes (2 Männer und 1 Frau, oder umgekehrt) 
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handelt, sondern auch dann, wenn neben zwei Erwach- 
senen (9 Männern oder 2 Frauen) ein Kind steht oder 
wenn bloß drei Kinder gemeint sind. Das von der Kol- 
lektivzahl abhängige Wort steht im G. pl., bezw. G. eines 
Kollektivums, z. B. dvöje djece ‚zwei Kinder‘ usw., aber 
nach $ 133 dvddeset i jödno dijete; näs dvöje ‚wir zwei‘, njch 
tröje ‚sie drei‘, döfvero Yüdi ‚vier Menschen‘, pötoro telädi 
‚fünf Kälber‘, öboje ‚beide Dinge‘ (z.B. ‚Messer und Stock‘), 
dd togä tröga ‚von diesen drei (verschiedenen) Dingen‘. 

b) Im Plural werden die sächlichen Kollektiv- 
zahlen als Adjektive in Verbindung mit solchen Sub- 
stantiven angewendet, die entweder keinen Singular 
haben (sogenante Pluralia tantum) oder im Plural 
eine Einheit ausdrücken oder solche Dinge bezeichnen, 
die nur paarweise vorhanden sind oder gebraucht 
werden, z. B. «sta pl. n. ‚Mund! - dvöja sta, vrata 
pl. n. ‚Tür - tröja vrdta, nößice pl. f. ‚Schere‘ - dötvore 
nöfice; oder köla pl. n. ‚Wagen‘ (Sing. kölo ‚Rad‘) - 
dvöja köla ‚zwei Wagen‘ (dv& köla= ‚zwei Räder‘), 
növine pl. f. ‚Zeitung‘ (Sing. novina ‚Erstlinge‘) - iröje 
növine, svätovi ‚Hochzeitsgesellschaft? (Sing. svät ‚der 
[einzelne] Hochzeitsgast‘) - dvöji svätovi; oder rukävica 
‚Handschuht - pötore rukavice, darapa ‚Strumpf‘ - desetore 
cärape; in diesem letzteren Falle kommt im Deutschen 
das Wort ‚Paar‘ zur Anwendung, also ‚fünf Paar Hand- 
schuhe‘, ‚zehn Paar Strümpfe‘, und um ein Paar aus- 
zudrücken, wird im Sk. der Plural von jedan genom- 
men, also jedne rukävice, jedme därape (jedna rukavica 
oder jedna Eärapa ist ‚ein Handschuh‘, ‚ein Strumpf‘). 
Übrigens verwendet man auch im Sk. vielfach auf 
dieselbe Art das Wort pär: jedan pär rukävicd, dvä 
pära rukavica usw. 
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b) Weibliche Kollektivzahlen. 

135. Die weiblichen Kollektivzahlen werden vom 
Stamme der sächlichen Kollektivzahlen mit dem Suf- 
fix -ica gebildet: dvdjica, obdjica, tröjica, detvörica oder 
cetverica usw. Sie können dann angewendet werden, 
wenn eine Anzahl erwachsener lebender Wesen 
(gewöhnlich Menschen, viel seltener Tiere) männli- 
chen Geschlechtes angegeben wird; das vom Zahl- 
wort abhängige Substantiv folgt im G. pl., Personal- 
pronomina können aber auch in demselben Kasus wie 
das Zahlwort stehen, z. B. dvajica jundkä (oder dvd 
jundka), tröjiea ljüdi (oder tr Eövjeka), cetvorica volöva 
(oder eetiri völa), näs dvdjica oder mi dvöjica. Man 
verwendet diese Kollektivzahlen besonders in den Fäl- 
len, wo ein anderer Kasus als der N. oder A. des 
Zahlwortes am Platze wäre, z. B.: D. sg. dvöjici se- 
stricä ‚zweien Neffen‘, I. sg. s dvöjicom Yüdi ‚mit zwei 
Männern. 

Wie bei den sächlichen, so werden auch bei den 
weiblichen Kollektivzahlen von zusammengesetzten 
Zahlen nur die Einer als Kollektivzahl genommen, 
z. B. dvddeset i dvdjica; ferner gibt es auch hier bei 
zusammengesetzten Zahlen, deren letzte Stelle ‚1° ist, 
keine Kollektivform, also z. B. nur dvddeset i jedan. 


3. Ordnungszahlen. 

136. 1. pfvi, 2. drügi, 3. treä, 4. ceivrti, 5. pet, 
6. sesti, 7. sedmi, 8. ösmi, 9. deveti usw. bis devedeseti 
‚90.‘,indem man der betreffenden Grundzahl die Endung 
{für den N. sg. m.) - hinzufügt, ferner stöt ‚100.', 
hiljaditi oder Üsudi ‚1000.‘. Zusammengesetzte Zahlen 
fe Aar eagtschen Spree. i 
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haben nur das letzte Glied als Ordnungszahl, alle 
übrigen als Grundzahlen, z. B. dvddeset % prvi ‚21, 
trista 3% peli ‚305. ir? Üsuce % drugt ‚3002.‘, bezw. auch 
ohne ö: dvadeset pfvi usw. 

Die Deklination der Ordnungszahlen ist diejenige 
der bestimmten Adjektive mit hartem Stamm, also 
z. B.: N. sg. m. prvi, n. pfvö, f. pfva, G. sg. m. n. 
prvöga oder prvög, f. prve usw.; nur trödi und Fisudi 
haben einen weichen Stamm, daher im G., D., L. sg. 
m. n. die Endungen -ega oder -eg, -emu oder -em: 
G. tröcega oder -&g9, D. L. tröcemu oder -Em. 


4. Bruchzahlen, 

137. Für ‚halb‘ hat man zwei Formen: p6 (aus 
pol) und pöla, von welchen die letztere nur dann 
angewendet wird, wenn ‚halb‘ für sich allein steht, 
z.B. pöla meni a pöla tebi; ‚Hälfte‘ heißt polövina oder 
polvvica und ‚Viertel! — cötvrt; von 3 bis 10 werden 
die Bruchzahlen von dem Stamme der betreffenden 
Ordnungszahl mit dem Suffixe -ina gebildet: Zredina, 
cetvrtina usw. bis desetina; von 11 weiter sagt man 
in der Volkssprache, wie im Deutschen, jedanaesti dio 
‚der elfte Teil‘ usw., während die Schriftsprache die 
schon erwähnten Bildungen auf -ina hat: dvanasstina 
‚der 12. Teil‘, sesnaestina ‚Sechzehntel‘ usw. Dekliniert 
werden die Formen auf -ina und -ica sowie (selten) 
pöla nach der 2ten Deklination und dötwvrt nach der 
öten, während pö und (in der Regel) pöla undekli- 
nierbar sind. 

Bei gemischten Zahlen wird die Bruchzahl an die 
ganze Zahl mit © angereiht und ein eventuell vorhan- 
denes Substantiv tritt zwischen die Ganzen und die 
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Bruchzahl, z. B. döset % p6 ‚10'/,‘, sedam % cetvft ‚TY,, 
devei % tri detvrti ‚9°/,, pet metära i p6 ‚5'/, Meter‘, 
sest kilogräma i dvije treeine ‚6?/, Kilogramm‘. 

138. Auf die soeben erwähnte Art werden auch 
die Tagesstunden angegeben, wobei aber für ‚Viertel‘ 
nur cötvrt angewendet wird, z.B. jedan sät oder auch 
bloß sat ? p6 ‚14, tri sata i cewrt 3, p& sat 
($ 55) 2 tri detvrti „5°/,‘. Vielfach wird jedoch, besonders 
von den Gebildeten, die Stunde auf deutsche Art an- 
gegeben, wobei wiederum für ‚halb‘ nur pöla genom- 
men wird, z. B. pöla dva ‚1/2‘, dötvrt na eetiri ‚’/, A, 
tri cetorti na Sest ‚°/,6°; einnoch ärgerer Germanismus 
ist es, wenn man döwrinicht als Femininum, sondern 
als Maskulinum nimmt und dementsprechend für ‚°/,6* 
sagt ir? eetvria nü Sest. 


5. Multiplikativzahlen. 


139. Die Multiplikativzahlen entstehen ganz ein- 
fach so, daß man das Wort pü ‚Weg‘ so viel Mal 
nimmt, als es notwendig ist; also jedan püt ‚einmal‘, 
dva püta, tri püta, eetiri püta, pet pütä usw.; die drei 
ersten Zahlen werden gewöhnlich als zusammenge- 
setzte, bezw. auch gekürzte Formen verwendet: jedän- 
püt, dvdput, triput. 


140. Mit Ausnahme der Grundzahlen 2—4 und des 
Begriffes,beide‘, bei welchen teilweise ein Akzentwechsel 
eintritt (vrgl. $ 128), bleiben bei allen Zahlwörtern der 
Akzent und die Quantität der Inlautsilben unverändert; 
bezüglich der Quantität der Endsilben gilt das, was in 
$ 125 bezüglich derjenigen der Pronomina gesagt wurde. 

* 
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V. Adverbia. 


141. Die Adverbia der Art und Weise, die von 
Adjektiven oder Pronomina entstehen, wurden schon 
in den $8$ 103, 121—123 besprochen. Bei den Adver- 
bien des Ortes und der Zeit unterscheiden wir, 
wie bei den von Pronomina gebildeten Adverbien, in- 
terrogative und demonstrative Formen, die von den- 
selben Stämmen (Wurzeln) abgeleitet sind, und zwar 
haben im Anlaute die interrogativen Formen ein k- 
(vigl. $ 119) und die demonstrativen ein ov- (seltener 
s-), t- oder on-, je nachdem ein näheres Verhältnis 
zur iten, 2ten oder 3ten Person bezeichnet werden 
soll (vrgl. $ 114). 

Auf diese Weise bekommen wir folgende Grund- 
formen: 

gdje (aus kdje) ‚wo ?‘—oövdje ‚hier (bei mir)‘; iu ‚da 
{bei dir)‘; dndje ‚dort (bei ihm)‘; 

kamo ‚wohin ?‘ — övamo oder bloß ämo ‚hieher‘ ; Zämo 
‚dorthin (zu dir)‘; ®»amo ‚dorthin (zu ihm)‘ — die bei- 
den letzten auch einfach ‚dort (bei dir, bezw. bei ihm)‘; 

küda oder küd ‚wo durch?‘, häufig aber auch (wie 


kämo) ‚wohin?‘ — ovüda oder övud ‚hier... durch 
(neben mir)‘; tud@ oder tüd ‚dort... .. durch (neben 


dir)‘; onüd@ oder önud ‚dort... . durch (neben ihm)‘; 

ddakle oder ötkle ‚woher ?° — ödävde oder ddävle ‚von 
hier (bei mir)‘; ödatl& ‚von da (bei dir)‘; ödände oder 
ddänle ‚von dort (bei ihm)‘; 

döklE ‚wie weit?‘, ‚wie lange?! — dövde oder dövle 
„bis hieher‘, döslije ‚bis jetzt‘; dötle ‚bis dahin (örtlich 
und zeitlich)‘; dönde oder dönl& ‚bis dorthin (örtlich 
und zeitlich)‘; 
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kada oder käd ‚wann?‘ —sädä oder säd ‚jetzt‘, tada 
oder täd ‚dann‘; öndä ‚damals‘. 

Auch die interrogativen Adverbia des Ortes und 
der Zeit werden, wie die interrogativen Pronomina 
und die daraus gebildeten Adverbia, auch in rela- 
‘ tiver und unbestimmter Bedeutung genommen 
(vrgl. $ 118), z. B. tamo gdje... ‚dorthin, wo...‘; üko 
käd ... ‚wenn jemals ...‘. 

142. Ferner werden von den interrogativen Ad- 
verbien des Ortes und der Zeit auf die in $ 1292 
gezeigte Weise und mit der dort angegebenen Modi- 
fikation der Bedeutung verschiedene unbestimmte Ad- 
verbia gebildet, und zwar: 

a) verallgemeinernd: svägdje ‚überall‘; svudä 
oder svüd ‚überallhin‘, gewöhnlich aber einfach ‚überall‘ ; 
sväkad oder svägda oder sved ‚immer‘; 

b) verneinend: nigdje ‚nirgends‘; nikuda oder 
nikud ‚nirgendshin'; nökada, nikad oder nigda ‚nie‘; 

c) beschränkt unbestimmt: gdje ‚irgend- 
wo‘; ikadä, tkad oder ?gda ‚irgendwann‘ ; 

d) einfach unbestimmt: nögdje ‚an einem 
unbestimmten Ort‘; nekamo ‚irgendwohin‘; nekuda oder 
nekud ‚irgendwohin'; nökada, nekad oder nögda ‚einst‘; 

e) mehrfach unbestimmt: gdjegod ‚irgend- 
wo*; kädgod ‚irgendwann‘; gdjegdje ‚hie und da‘; katkad 
oder kadıkad ‚dann und wann‘; kojegdje ‚hie und da‘; 
kojekud ‚nach oder an verschiedenen Orten‘; kojekad 
‚dann und wann‘; 

J unbeschränkt unbestimmt: gdje göd ‚wo 
immer‘; kümo göd,wo immer hin‘; kuda (oder küd) göd ‚wo 
immer hin‘; dökle göd ‚soweit als, so lang als‘ ; kada (oder 
köd) göd ‚wann immer‘; gdje mu drägo ‚wo immei“. 
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143. Hier kann auch die Interjektion &vo - &lo - &no 
‚siehe da! da (dort) ist‘ angeführt werden, deren drei 
Formen eine Anwendung finden, je nachdem eine Be- 
ziehung auf die erste (&vo mit -v-), auf die zweite (&o 
mit -t-) oder auf die dritte Person (&no mit -n-) aus- 
gedrückt werden soll (vrgl.$ 114). Das Objekt, worauf 
hingewiesen wird, folgt in der Regel im Genitiv, sel- 
tener im Nominativ, z. B. &vo möje sestre ‚da ist (bei 
mir) meine Schwester‘, &o mdja sestra ‚da ist (bei dir) 
meine Schwester‘, &no mdje küce ‚dort ist mein Haus‘. 


B. Konjugation. 

144. Der Bestand an Formen des Verbums wurde 
schon in $ 41 kurz erwähnt: im Sk. gibt es nämlich 
mit Ausnahme des Konjunktivs, der ihm ganz fehlt, 
im Großen und Ganzen dieselben Tempora und Modi, 
Personen und Numeri (einen Dual gibt es beim Verbum, 
abgesehen von den deklinierbaren Partizipien, nicht) 
wie im Deutschen; wie im Deutschen unterscheidet 
man ferner einfache und zusammengesetzte 
Verbalformen; zu den ersteren gehören der Indikativ 
und Imperativ der Gegenwart (kurz „Präsens“ und 
„Imperativ“), das Imperfekt und der Aorist, dann der 
Infinitiv der Gegenwart („Infinitiv“), das Gerundium der 
Gegenwart und der Vergangenheit („Gerund. praes.“ 
und „Gerund. praet.“), endlich das Partizip der aktiven 
und der passiven Vergangenheit („aktives Part.“ und 
„passives Part.“); zusammengesetzte Formen sind das 
Perfekt und das Plusquamperfekt, das erste und das 
zweite Futurum, das Futurum exactum, dann der 
Konditional der Gegenwart und der Vergangenheit 
(„Kondit. praes.“ und „Kondit. praet.‘). 
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145. Im Sk. (überhaupt in allen slavischen Spra- 
chen) bezeichnet aber jedes Verbum nicht nur eine 
bestimmte Tätigkeit oder einen gewissen Zustand, 
sondern auch die Art und Weise, wie diese Tätigkeit 
vollführt wird oder dieser Zustand sich entwickelt. 
Wir unterscheiden in dieser letzteren Beziehung, d.i. 
in bezug auf die Aktionsart des Verbums, imper- 
fektive und perfektive Verba: die ersteren be- 
zeichnen eine Handlung (einen Zustand), „die dem Spre- 
chenden als fortlaufend (andauernd) vorschwebt, ohne 
daß er einen Abschluß, eine Vollendung oder ein Re- 
sultat dabei im Sinne hat,“ die perfektiven dagegen 
eine Handlung (einen Zustand), „bei der dem Redenden 
die Vollendung, ein Abschluß oder ein Resultat vor- 
schwebt. Damit ist nicht gesagt, daß die Vollendung, 
das Ziel wirklich erreicht wird: es kommt nur darauf 
an, daß der Moment der Vollendung, die Er- 
reichung des Zieles, sei es in Gegenwart, Vergangen- 
heit oder Zukunft, im Blickpunkt des Bewußtseins 
steht, nicht irgend eine Dauer der Handlung, selbst 
wenn die zur Erreichung des Zieles führt“; z.B. beim 
imperfektiven Verbum kupövati ‚kaufen‘ schwebt dem 
Sprechenden die noch nicht abgeschlossene Handlung 
des Kaufens vor, beim perfektiven kupiti dagegen der 
abgeschlossene Kauf; beim imperfektiven nd&ti ‚über- 
nachten‘ denkt man an das Verweilen während einer 
Nacht, die noch nicht abgelaufen ist, beim perfektiven 
prenöditi dagegen an das Verweilen während einer 
Nacht, die schon vorüber ist. Beim perfektiven Verbum 
kann aber auch die Vollendung oder der Abschluß einer 
Handlung vorschweben, die nur als Vorbereitung 
zur eigentlichen durch das Verbum ausgedrückten 
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Handlung (oder Zustand) dient, z. B. pjevati ‚singen‘ 
ist imperfektiv, zapjevati und ?spjevati sind beide per- 
fektiv: die erstere Form bedeutet ‚ein Lied anstimmen 
(zu singen beginnen)‘, die zweite ‚ein Lied zu Ende 
singen‘; dem imperfektiven späti ‚schlafen‘ entspricht 
das perfektive zdspati ‚einschlafen (zu schlafen begin- 
nen)‘. Zwischen imperfektiven und perfektiven Verben 
besteht somit im Sk. ein Unterschied, der zum Teil auch 
im Deutschen vorkommt, z. B. zwischen schlagen und 
erschlagen, bauen und erbauen, schlafen und einschlafen. 
146. Weiters können die Verba im Sk. eine ein- 
fache oder eine wiederholte Handlung ausdrücken: 
die ersteren sind einfach imperfektiv oder ein- 
fach perfektiv, die anderen dagegen iterativ 
imperfektiv oder iterativ perfektiv, z. B. wo- 
ziti (imperf.) ‚(einmal) einführen‘ - uvdiati (iter. imperf.) 
‚(zu wiederholten Malen) einführen‘, bezw. übiti (perf.) 
‚(Einen) erschlagen‘ - poubtjati (iter. perf.) ‚(Mehrere der 
Reihe nach) erschlagen‘; gewöhnlich macht man aber 
diesen Unterschied nur bei den imperfektiven Verben 
und nennt die einfach imperfektiven Verba — Dura- 
tiva und die iterativ imperfektiven — Iterativa. 
Auf diese Weise entsprechen einem deutschen 
Verbum in der Regel im Sk. zwei verschiedene Verba, 
manchmal aber auch drei, z. B. ‚kaufen‘ — durativ 
kupövati (mit dem Kaufen beschäftigt sein), einfach 
perfektiv kupitö (eingekauft haben), iterativ perfektiv 
pokupdvati (der Reihe nach aufkaufen); ‚einführen‘ — 
durativ uvdziti, iterativ uvdsati, perfektiv westi; ‚aus- 
einanderwerfen‘ — iterativ ragbacivati (zu wiederholten 
Malen auseinander werfen), einfach perfektiv razbaeiti 
(mit dem Werfen fertig sein), iterativ perfektiv poraz- 
bacivati (der Reihe nach werfen und damit fertig sein). 
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147. Die genaue Unterscheidung und richtige An- 
wendung der perfektiven und imperfektiven Verba ist 
wohl die größte Schwierigkeit, die bei dem Lernen 
einer slavischen Sprache entgegentritt, da in den 
meisten Fällen jede einzelne deutsche Form wenigstens 
auf zwei verschiedene Weisen ausgedrückt (übersetzt) 
werden kann; noch am ehesten läßt sich bezüglich 
des Infinitivs der Unterschied auf die. Weise dem deut- 
schen Sprachgefühl näher bringen, daß man die im- 
perfektive Form mit dem Infinitiv der Gegenwart und 
die perfektive mit dem Infinitiv der Vergangenheit aus- 
drückt, z. B. kupövati ‚kaufen‘ - küpiti ‚gekauft haben‘, 
hvaliti ‚loben‘ - pohvaliti ‚gelobt haben‘, gönuti ‚zu 
Grunde gehen‘ - poginuti ‚zu Grunde gegangen sein‘; 
allerdings lassen sich die sk. Infinitive in der Regel. 
nur durch den Infinitiv der Gegenwart übersetzen. 
Wohl läßt sich eine sehr einfache Regel dafür formu- 
lieren, welche Verba imperfektiv sind: es sind dies 
alle diejenigen, mit welchen auf eine Frage wie ‚Was 
tust du jetzt?‘ geantwortet werden kann, da für den 
Indikativ der Gegenwart nur das Präsens eines imper- 
fektiven Verbums verwendet werden kann; doch ist 
damit nicht viel geholfen, denn man muß eben wis- 
sen, welche Verba zu diesem Zwecke verwendet wer- 
den dürfen und welche nicht. 

148. Vereinzelte Verba können imperfektiv und 
perfektiv sein, z. B. vödjeti ‚sehen‘ und ‚gesehen haben‘, 
eüti ‚hören‘ und ‚gehört haben‘, vezati ‚binden‘ und 
‚gebunden haben‘; ganz für sich steht däti ‚geben‘, 
das in der Regel perfektiv ist (‚gegeben haben‘), je- 
doch in der negativen Verbindung ne dati auch imper- 
fektiv (‚nicht geben‘) sein kann. Einige andere Verba 


106 Bildung der Verbalformen. 


haben wiederum zwei verschiedene Präsensformen, 
von denen die eine imperfektiv und die andere per- 
fektiv ist, z. B. bäti ‚sein‘ — Präs. impf. jesam, pf. 
büdem,  hötjeti ‚wollen‘ — Präs. impf. hdcu, pf. htjednem. 

149. Die einander entsprechenden perfektiven und 
imperfektiven Verba hängen in der Regel etymologisch 
zusammen und nur selten lassen sich Paare aufstellen 
wie dölaziti impf. - dodi pf. ‚kommen‘, govöriti impf. 
- redi pf. ‚sagen‘. Zum größten Teil ist das imperfektive 
Verbum ein Simplex (einfaches Verbum), das perfektive 
Verbum dagegen ein Kompositum (zusammengesetztes 
Verbum), z. B. löviti - ulwviti ‚jagen‘, krästi - pökrasti 
‚stehlen‘, glödati - pögledati ‚schauen‘; seltener unter- 
scheiden sich dagegen die beiden Formationen durch 
die Lautgestaltung des Stammes oder durch die stamm- 
bildenden Suffixe, z. B. skakati impf. - skociti pf. ‚sprin- 
gen‘, zabadati impf. - zabösti pf. ‚einstecken‘, vikati 
impf. - vikmuti pf. ‚schreien‘, igabirati impf. - ieabrati 
pf. ‚aswählen‘. Speziell das Präsens eines impf. Ver- 
bums bekommt häufig durch Präfigierung der Prä- 
position uz eine pf. Bedeutung, z. B. tmäm ‚ich habe* 
- üzimäm, jedem ‚ich esse‘ - üzjedem. 

150. Die verschiedenen Formen aller sk. 
Verba werden auf eine und dieselbe Art und mit den- 
selben Endungen gebildet, so daß man eigentlich nur 
von einer einzigen Konjugation sprechen kann. Nichts- 
destoweniger empfiehlt es sich, aus rein praktischen 
Gründen zwei Gruppen zu unterscheiden: die der 
regelmäßigen und die der unregelmäßigen 
Verba — eine Bezeichnung, die ebenfalls nur vom 
rein praktischen Standpunkte gewählt ist. 
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Regelmäßig sind die Verba, die, nach Trennung 
eines eventuell vc..andenen Präfixes (in der Regel 
einer einfachen oder Doppelpräposition), einen mehr 
als zweisilbigen Infinitiv, unregelmäßig dagegen 
diejenigen, die einen zweisilbigen Infinitiv haben. 
Die regelmäßigen Verba bilden die große Majorität und 
haben im Infinitiv durchwegs nach einem Vokal die 
Endung*) -%, während die unregelmäßigen neben - 
auch auf -sti oder -& ausgehen können. 


I. Regelmäßige Verba, 


151. Um die verschiedenen Formen eines Ver- 
bums richtig bilden zu können, muß man unbedingt 
den Infinitiv und die 1. Person sg. des Präsens kennen. 

Der Infinitiv der regelmäßigen Verba hat aus- 
nahmslos die Endung -ti, die an den Stamm an- 
gehängt wird; letzterer aber wird von der Wurzel 
mit einem der Suffixe -nu-, -je-, -i-, -a- oder -ova- 
(auch -eva- oder -iva-) gebildet, z. B. gönuti (Wurzel gi-) 
‚umkommen!‘, vidjeti (Wurzel vid-) ‚sehen‘, Aniti (Wurzel 
ein-) ‚tun‘, gledati (Wurzel gled-) ‚schauen‘, kupdvati 
(Wurzel kup-) ‚kaufen‘, bezw. kraljevati (Wurzel kralj-) 
‚König sein‘, ispitwati (W. [is]pit-, is- ist Präfix!) ‚er- 
forschen‘. Dementspechend werden im Folgenden die 
Verba, je nachdem sie im Infinitiv auslauten, als Verba 
auf -nuli, -jeti, -iti, -ati und -ovati bezeichnet, zu welch 


*) Auch bei den Verben nenne ich ‚Stamm‘ den Teil des 
Verbums, der — nach Trennung der verschiedenen „Endungen* 
einer Reihe von zusammengehörenden Formen — allen diesen 
Formen gemeinsam ist, ohne Rücksicht darauf zu nehmen, ob 
diese „Stämme“ und „Endungen“ sowie die weiter angenomme- 
nen „Wurzeln“ sprachwissenschaftlich begründet sind. 
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letzteren immer auch die auf -evati und -ivati zuzu- 
rechnen sind. 

Das auslautende - kann beim Infinitiv häufig 
fehlen, so besonders beim 1. Futurum (s. $ 169), dann 
auch in Gedichten des Metrums wegen (um eine Silbe 
weniger zu bekommen), in welchem Falle vielfach an- 
statt des fehlenden -: (überflüssigerweise) ein Apostroph. 
gesetzt wird, z. B. ginut, &nit oder ginut’, &init. 

152. Die erste Person Sing. des Präsens: 
wird von dem Präsensstamme mit dem Suffix -m ge- 
bildet, der Präsensstamm aber von der Wurzel, und 
zwar auf folgende Weise: 1) wenn der Infinitiv auf 
-nuti ausgeht, so wird der Präsensstamm von der 
Wurzel mit dem Suffix -ne- gebildet, wozu für die 1. 
Person Sing. des Präsens das Suffix -m hinzukommt, 
so daß zum Inf. gönuti ein Präsensstamm göne- gehört 
und die 1. sg. Präs. gönem lautet; man kann also kürzer‘ 
sagen, daß bei einem Infinitiv auf -nuti die 1. sg. Präs. 
von der Wurzel mit der Endung -nem gebildet wird; 
.2) wenn der Infinitiv auf -jeti oder -iti ausgeht, so: 
tritt zur Wurzel die Endung -im (-i--m) hinzu: vidjeti 
-vidim, Eimiti-einim; 3) wenn der Infinitiv auf -ovati, 
-evati, -wati ausgeht, so bekommt die Wurzel dazu ein 
-ujem (-wje--m): kupövati - küupujem, kraljevati - krahju-- 
jem, ispitwati - ispitujem; doch Verba auf -ivati können. 
zur Wurzel anstatt -wjem auch (seltener) -wam hinzu- 
fügen, was aber regelmäßig dann geschieht, wenn 
der Infinitivstamm (nach Trennung eines Präfixes!) 
zweisilbig ist, z. B. kazivati ‚sagen‘ - közujem und ka-- 
ziväm, zabranjiwvati ‚verbieten‘ - zabranjujem und zabra-- 
njwäm, aber nur skrivati ‚verstecken‘ - skriväm, umivati: 
(u- ist Präfix!) ‚waschen‘ - umivdm. 
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153. Verwickelter ist die Bildung der 1. Person sg. 
Präs. nur bei den Verben, die im Inf. auf -ati ausge- 
hen; hier sind nämlich vier Möglichkeiten vorhanden, 
und zwar: a) in einigen Fällen tritt zur Wurzel die 
Endung -dm (-4-+-m) hinzu: glödati - gledäm, köopati 
‚graben‘ - köpäm, gütati ‚schlucken‘ - gütäm; b) in an- 
deren Fällen wiederum hat man eine Endung - jem 
(-je+m), deren j die in $ 27 erwähnten Konsonan- 
tenänderungen veranlaßt, z. B. kasljati ‚husten‘ - kü- 
Shjem (aus kaslj-jem), orati ‚ackern‘ -örem (aus or-jem), 
küpati ‚tröpfeln‘ - käpljem (aus kap-jem), glodati ‚nagen‘ 
- glödem (aus glod-jem), vikati ‚schreien‘ - vicem (aus 
vik-jem), pisati ‚schreiben‘ - pisem (aus pis-jem), nöcati 
„hervorsprossen‘ - nöcem (aus nic-jem), Yskati ‚fordern‘ - 
istöm (aus isk-jem). Mehrere Verba können die 1. sg. 
Präs. sowohl auf -i4m als auch auf -jem haben, z. B. 
sipati ‚ausstreuen‘ - Sipam und sipljem (aus sip-jem), 
zidati ‚bauen‘ -zidam und zidem (aus zid-jem), sisati 
‚saugen‘ - sisdm und sisem (aus sis-jem); c) fast alle 
Verba, die im Inf. vor -ati ein j, €, 2 oder $t, Zd ha- 
ben, nehmen als Endung -im an, z. B. blejati ‚blöken‘ 
- blejim, treati ‚laufen‘ - treim, diati ‚halten‘ - diZim, 
vristati ‚durchdringend schreien‘ - vristim, zviädati ‚pfei- 
fen‘ - zviädim ; d) endlich zwei Verba haben die Endung 
-em: Tvali se ‚yingen‘ - Fvem se und revati ‚schreien (vom 
Esel)‘ - revem. — Wegen der Endung -u bei der 1.sg. 
Präs. vrgl. $ 167, Anm. 

154. Es ergibt sich somit zwischen Inf. und 1. sg. 
Präs. folgendes Verhältnis: 

a) Inf. auf nuli..... 1. sg. Präs. auf -n&m 
DI BFH ODE BL. 5) 0 „ "im 
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c) Inf. auf -ovati, -evati,‘. .1.sg. Präs. auf -wjem, seltener 
-ivati -Wwäim 
NITRO N DR „ Gm, -jem, 
-im, em. 


1. Einfache Verbalformen. 


155. Die Formen der Gegenwart (Präsens, Impe- 
rativ und Gerundium praes.) werden vom Präsens- 
stamm, die Formen der Vergangenheit (Imperfekt, 
Aorist, Gerundium praet., aktives und passives Par- 
tizip) in der Regel vom Infinitivstamm gebildet, doch 
wird bei den Verben auf -nuti das Imperfekt und bei 
denjenigen auf -jei und -iti das Imperfekt und das 
passive Partizip vom Präsensstamm gebildet. 

Präsens. — Je nachdem die 1. Person sg. auf 
-£m, -im oder -äm auslautet, hat man drei verschie- 
dene Reihen von Endungen, nämlich 


Sing. 1. Person -€m -im -am 
DSH, 68 -18 -ü$ 
Bu ls -£ -i -ü 

Pokal ta 5, -£mo -imo -4mo 
BANRIEHR -eie -ite -äte 
a -Ü -6 -ajü 


z. B. ginem, gines, gine, gimemo, ginete, ginü; 
vidim, vidis, vidi, vidimo, vidite, vide; 
gledam, gledäs, gledä, gledämo, gledäte, gledajü. 
156. Imperativ. — Der Imperativ hat drei ein- 

fache Formen: eine 2. Person des Sing. sowie eine 

1. und 2. Person des Plur.; er wird vom Präsens nach 

Trennung der Präsensendungen durch die Endungen 

-i, -imo, -ite gebildet, wenn die 1. sg. Präs. -&m oder 
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-im als Endung hat; steht aber vor der Endung -&m 
oder -im ein j, so bekommt die 2. sg. keine weitere 
Endung und die 1. und 2. pl. nur -mo, -te; bloß die 
vereinzelten Verba, die vor dem Ausgang -jim der 1. 
sg. Präs. einen anderen Vokal als o haben, bekommen 
die normalen Endungen; geht endlich die 1. sg. Präs. 
auf -dm aus, so sind die Endungen -4, -@jmo, -Gjte, z. B. 
von ginem: gini, ginimo, ginite ; 

„ küpujem: küpüj, küpüjmo, küpüjte ; 

„ vidim: vidi, vidimo, vidite; 

„ bröjim ‚ich zähle‘: bröj, bröjmo, bröjte; 

„ blejim ‚ich blöke*: bieji, bl&jümo, blejite; 

gledäm: gledäj, gledäjmo, gledäjte. 

N i der Endungen -;, -ömo, -ite kann hie und da. 
beim schnellen Sprechen ausfallen, z. B. 5j&2’, bjöö’mo, 
bjeä’te statt bjezi, bjezimo, bjeäite von bjezati ‚fliehen‘. 
Über die Art und Weise, wie ein Befehl mit bezug‘ 
auf die 3. Person sg. und pl., ferner wie ein’ Verbot 
ausgedrückt wird, vrgl. $ 275. 

157. Das Gerundium praesentis entspricht 
dem Partizip praes. im Deutschen und entsteht von 
der 3. pl. Präs. mit dem Suffix -d, seltener bloß -6, 
z. B. gind ‚sie kommen um‘ -ginüei (-üe) ‚umkommend'; 
vide ‚sie sehen‘ - videdi (-E6) ‚sehend'; gledajü ‚sie schauen‘ 
- gledajüci (-üE) ‚schauend‘. Das Gerundium praes. wird 
nicht: dekliniert und, da es eine mit dem Hauptver- 
bum gleichzeitig dauernde Handlung ausdrückt, kann 
es nur von imperfektiven Verben gebildet werden. 

158. Der Mitvergangenheit des deutschen Verbums 
stehen im Sk. zwei verschiedene einfache Formen ge- 
genüber — das Imperfekt und der Aorist, von 
welchen die erstere dem französischen und italienischen 
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Imperfekt, die zweite dem französischen Passe defini 
und italienischen Perfetto definito (Passato rimoto) ent- 
spricht; somit schildert das Imperfekt eine in der 
Vergangenheit dauernde (sich wiederholende) Hand- 
lung, während der Aorist von einer Handlung erzählt, 
die in der Vergangenheit vollbracht wurde. Daraus 
folgt, daß das Imperfekt nur von imperfektiven, der 
Aorist dagegen sowohl von perfektiven, als auch (aller- 
dings viel seltener) von imperfektiven Verben gebildet 
werden kann. Über den Ersatz des Imperfekts und 
Aorists durch zusammengesetzte Verbalformen vrgl. 
8 256. 

Das Imperfekt hat zwei verschiedene Reihen 
von Endungen: die Verba auf -ati und -ovati lassen 
zum Infinitivstamm folgende Endungen hinzutreten: 
Sing. 1. -h, 2. -se, 3. -se, Plur. 1. -smo, 2. -ste, 3. 
-hu, z. B. glödati: gledäh ‚ich schaute‘, glödäse, gledäse, 
gledäsmo, glödäste, glödähu ; kupdvati : küpovah ‚ich 
kaufte‘, küpoväse, küpoväse, küpoväsmo, küpoväste, kü- 
povähu. Dagegen bilden die Verba auf -nuti, -jeti und 
-iti das Imperfekt vom Präsens, nach Trennung der 
Präsensendung, mit folgenden Endungen: Sing. 1. -jäh, 
2. -jäse, 3. „jäse, Plur. 1. -jäsmo, 2. -jäste, 3. -jähnu, 
vor deren j die in $ 27 erwähnten Konsonantenände- 
rungen eintreten, z. B. gönuti - ginem: ginjäh (aus gin- 
Jah), ginjäse, ginjäse, ginjasmo, ginjäste, ginjähu ; vidjeti 
-vidim: vidäh (aus vid-jah) usw.; Aniti - Anim: Önjäh 
(aus edin-jah) usw., ferner gnjeeiti ‚kneten‘ - gnjecäh 
(aus gnjed-jah), moriti ‚töten‘ - mördh (aus mor-jah), 
brpjeti ‚leiden‘ - tfpljäh (aus trp-jah), mlatiti ‚dreschen‘ 
-mläcah (aus mlat-jah), möliti ‚bitten‘ - möljäh (aus 
‚mol-jah), nösiti ‚tragen‘ - nösäh (aus nos-jah). 
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159. Der Aorist wird ausnahmslos vom Infini- 
tivstamm durch folgende Endungen gebildet: Sing. 1. 
-h, 2. und 3. keine Endung, Plur. 1. -smo, 2. -ste, 
3..-$e, 2. B. gönuti: ginuh, ginü, ginü, ginusmo, gi- 
nuste, ginuse; vädjeti: vidjeh, vidje, vidje, vidjesmo, vi- 
djeste, vidjese; gledati: gledah, gledä, gledä, gledasmo, 
gledaste, gledase. 

160. Das Gerundium praeteriti entsteht vom 
Infinitivstamm durch Anhängung des Suffixes -vsö oder 
seltener bloß -v, z. B. ginuti: giniwsi oder ginüv ‚um- 
gekommen seiend‘; dmniti: Aniwsi oder diniv ‚getan 
habend'!; kupövati: kupdvävsi oder kupöväv ‚gekauft 
habend‘. Auch das Gerundium praet. wird nicht de- 
kliniert. 

161. Das aktive Partizip dient zur Bildung 
der aktiven zusammengesetzten Verbalformen und 
entspricht dem deutschen Partizip der Vergangenheit 
nur in den Fällen, wo letzteres ebenfalls zur Bildung 
von aktiven zusammengesetzten Verbalformen ver- 
wendet wird, also in Fällen wie ‚ich habe gefangen, 
ich bin gelaufen‘, nicht aber in solchen Fällen, wo 
das Partizip im Deutschen passive Bedeutung hat, 
wie ‚ich werde gelobt, ich bin empfangen worden‘. 
Gebildet wird dieses Partizip ausnahmslos vom Infini- 
tivstamm mit Hilfe der Suffixe -o (aus -/) für m., -lo 
für n. und -la für f. Sing., -% für m., -la für n. und 
-le für f. Plur., z. B. ginuti: ginuo (aus ginul), -ulo, 
-ula, -uli, -ula, -ule; dabei wird bei den Verben auf 
-jeti im Jekavischen das je im Sg. m. vor dem -o nach 
$ 35, 4 zu i, z. B. vidjeti - vödio, vidjelo usw.., löfjeti ‚Hie- 
gen‘ - letio, letjelo usw. Dieses Partizip wird in der Regel 
nur im Nom. verwendet, weil es regelmäßig zur Bildung 


Resetar, Elementar-Grammatik der kroatischen Sprache, 8 
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von zusammengesetzten Verbalformen gebraucht wird, 
die sich auf das im Nom. stehende Subjekt des Satzes 
beziehen. Ausnahmsweise aber kann dieses Partizip, 
besonders von intransitiven Verben, auch adjektivisch. 
d. i. als Attribut oder Prädikat zu Substantiven ge- 
nommen werden; in diesem Falle wird es ganz wie 
ein Adjektiv dekliniert, und zwar kann es sowohl die 
(oben angeführten) unbestimmten, als auch die be- . 
stimmten Endungen haben, z. B. pdginuti ‚umkommen‘: 
N. sg. m. pöginuo vöjnik ‚ein gefallener Soldat‘, G. pö- 
ginula vojnika ‚eines gefallenen Soldaten‘ usw., bezw. 
poginuli vojnik ‚der gefallene Soldat‘, G. pdginulöga 
vojnika ‚des gefallenen Soldaten‘ usw. 

162. Das passive Partizip, das natürlich nur 
von transitiven Verben gebildet werden kann und dem 
deutschen Partizip der Vergangenheit in passivem 
Sinne entspricht (s. oben $ 161), entsteht auf drei- 
fache Weise: a) die Verba auf -nuti bilden es vom In- 
finitivstamm mit dem Suffix -t, z. B. mötnuti ‚stellen‘: 
meltnüt ‚gestellt‘; db) die Verba auf -ati und -ovati neh- 
men zum Infinitivstamm das Suffix -n oder seltener 
-t, 2. B. gledati: gledän oder glödät; kupövati: kiüpovan 
oder küpovät; c) die Verba auf -jeti und -iti fügen 
der Wurzel das Suffix -jen hinzu, dessen 5 die in $ 
27 erwähnten Konsonantenänderungen verursacht, z. B. 
müeiti ‚quälen‘ - mücen (aus muc-jen), umdriti ‚ermü- 
den‘ - ümoren (aus umor-jen) usw. Dieses Partizip wird 
wie ein beliebiges Adjektiv nach der bestimmten und 
unbestimmten Deklination flektiert, z.B.: N. sg. unbest. 
meinüt m., metnüto n., mötnüta f., best. mötnüti m., 
melnüto n., meinüta f. usw. 


Zusammengesetzte Verbalformen. 115 


163. Vom passiven Partizip entsteht das Verbal- 
substantiv, das in der Regel einem deutschen sub- 
stantivierten Infinitiv entspricht und vom Stamme des 
pass. Partizips mit dem Suffixe -je gebildet wird, dessen 
j nach $ 27 mit dem vorausgehenden » zu nj und mit 
t zu € wird. Gewöhnlich ist das Verbalsubstantiv nur 
von imperfektiven Verben und die Verba auf -ati und 
-ovati können zu diesem Zwecke nur die Form mit 
dem Suffix -n verwenden; in den seltenen Fällen, wo 
Verbalsubstantive auch von perfektiven Verben vor- 
handen sind, müssen sie ins Deutsche mit einem Sub- 
stantiv übersetzt werden; z. B. vödjeti: pass. Part. vöden 
- Verbalsubst. vödenje (aus viden-je) ‚das Sehen‘; dniti: 
pass. Part. äänjen - Verbalsubst. &njenje ‚das Tun‘; 
gledati: pass. Part. glödän - Verbalsubst. gledänje ‚das 
Schauen‘; bezw. von perf. Verben: svanuti ‚tagen‘ - 
svamüce (aus svanut-je) ‚Lagesanbruch‘, preöbraziti ‚ver- 
klären‘ - preöbrazenje ‚Verklärung Christi‘. 


2. Zusammengesetzte Verbalformen. 


164. Die zusammengesetzten Formen bestehen alle, 
mit Ausnahme des 1ten Futurums, aus dem aktiven 
Partizip des betreffenden Verbums und einer entspre- 
chenden Form des Hilfszeitwortes bifi ‚sein‘, welch 
letzteres somit den beiden deutschen Hilfszeitwörtern 
‚sein‘ und ‚haben‘ entspricht; hiebei richtet sich das 
Partizip, was Zahl und.Geschlecht anbelangt, nach 
dem Subjekt; im Folgenden aber wird der Einfachheit 
wegen nur die Form auf -o genommen, die selbstver- 
ständlich nur dann am Platze ist, wenn das Subjekt 


in der Einzahl steht und männlichen Geschlechtes 
* 


b 


116 Zsmmges. Verbalformen: Hilfszeitwort bit. 


ist. Nur für das 1te Futurum verwendet man den In- 
finitiv des betreffenden Verbums und als Hilfszeitwort 
das Präsens des Verbums hdtjeti ‚wollen‘, dem also im 
Deutschen das Präsens von ‚werden‘ gegenübersteht. 

Zur Bildung der zusammengesetzten Formen wer- 
den das Präsens, das Imperfekt und der Aorist von 
biti verwendet, die in je zwei verschiedenen Formen 
vorhanden sind. Das Präsens hat eine imperfektive 
und eine perfektive Form: 


Imperfektiv Perfektiv 
voll gekürzt 
Sing. 1. jesam sam ich bin büdem 
9. jesi si du bist büdes 
3. jest, je je er ist büde 
Plur. 1. jesmo smo wir sind büdemo 
9. jeste ste ihr seid büdete 
3. Jesu su sie sind badü 


Vom imperf. Präsens werden gewöhnlich die ge- 
kürzten (und unbetonten) Formen angewendet; in den- 
selben Fällen aber, in welchen die vollen Formen der 
Personalpronomina eine Anwendung finden (vrgl. $ 
106), also wenn das Verbum besonders betont wird 
oder, was in Fragesätzen regelmäßig geschehen muß, 
am Anfange des Satzes steht, werden die vollen (und 
betonten) Formen genommen; ausschließlich in Frage- 
sätzen, dafür aber auch ausnahmslos, nimmt man für 
die 3. sg. die Form 52; man sagt also z. B. Märko je 
prävedan ‚M. ist gerecht‘, aber Märko jest prävedan 
‚M. ist (betont!) gerecht‘ und je % (kein jest %!) 
Märko prävedan? ‚ist M. gerecht?‘ Die gekürzten For- 
men sind enklitisch (vergl. $ 18). 
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Die negierte Form von jesam lautet, wie folgt: 
Sing. 1. nisam, 2. nisi, 3. mje; Plur. 1. nismo, 2. niste, 
3. nisu ‚ich bin nicht‘ usw.; im Jekavischen kann 
neben diesen Formen in der 1. und 2. sg. sowie im 
Plural nije- anstatt ni- stehen: nöjesam usw. Eine Ver- 
bindung der Negation ne mit der vollen Form (also ne 
Jesam) ist unmöglich. 

165. Die beiden Formen des Imperfekts wer- 
den dagegen ohne Unterschied gebraucht und lauten: 


Sing. 1. büdäh oder bjeh ich war 


2. bijäse „  bjese du warst 
3. bijäse „  bjege er war 
Plur. 1. böjasmo „.. bjesmo wir waren 
2. bijäste „  bjeste ihr waret 
3. biyjdhu „ bjehu sie waren. 


166. Von den beiden Formen des Aorists wird 
die betonte nur für das Passivum (vrgl. $ 195) ver- 
wendet, während mit der unbetonten Form der Kon- 
ditional gebildet wird (vrgl. $ 171): 


Betont Unbetont 
Sing. 1. bih ich war bih 
9. bb usw. bi 
3. bi bi 
Plur. 1. bismo bismo oder seltener bö 
9. büste biste „ A bi 
3. bise bi 


Doch auch die unbetonte, also regelmäßig enkli- 
tische Form des Aorists bekommt in allen Personen 
den kurzfallenden Akzent (auf der ersten Silbe), wenn 
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sie im Satze besonders betont oder, in der Frage, am 
ersten Platze steht, z..B. m? bismo kdzalöi ‚wir möchten 
sagen‘, aber mi bismo kazali ‚wir möchten sagen‘ 
und bismo li kazali? ‚möchten wir sagen ?* 

Mit Ausnahme des unbetonten Aorists, der nur 
zur Bildung des Konditionals eines beliebigen Verbums 
dient, können selbstverständlich die übrigen als Hilfs- 
zeitwort dienenden Formen von biti auch als selb- 
ständige Formen dieses Verbums gebraucht werden. 

167. Auch hötjeti hat drei verschiedene Präsens- 
formen (s. $ 73,d), doch für das 1te Futurum wird nur 
die imperfektive gebraucht, die voll und gekürzt sein 
kann: 


voll gekürt negiert 
Sing. 1. höcu*) eu neu 
9. höces ces neces 
3. höce de nede 
Plur. 1. hödemo demo nedemo 
9. höcete cete necete 
3. höde [74 nece 


Auch hier werden volle und gekürzte Formen wie 
beim Präsens von b%i ($ 164) gebraucht und für die 
negierte Form ist ebenfalls nur die Verbindung der 
Negation mit der gekürzten Form zulässig (also kein 
ne hocu usw.). 

168. Das Perfekt besteht aus dem aktiven Par- 
tizip und dem Präsens jesam oder sam usw., z. B. 
melnuo sam, jesi li vidio? küpoväli smo. 

OT) deu ‚ich will‘, mögu ($ 188) ‚ich kann‘ und (selten) vidu 


(neben dem normalen vidim) ‚ich sehe‘ sind die einzigen drei Ver- 
ba, die in der 1. sg. Präs. nicht auf -m, sondern auf -w ausgehen. 
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Für das Plusquamperfekt nimmt man zum 
aktiven Partizip das Imperfekt bijäh oder bjeh, welch 
letzteres nach $ 256 gewöhnlich durch das Perfekt 
bio sam ersetzt werden kann, z. B. bijäh (bjeh) metnuo 
oder gewöhnlich bio sam metnuo. 

169. Das erste Futurum entspricht dem deut- 
schen (einfachen) Futurum und besteht aus dem In- 
finitiv und dem Präsens hddu oder du; wenn die ge- 
kürzte Form des Hilfszeitwortes dem Infinitiv folgt, 
so verliert letzterer das Suffix -% und wird mit dem 
Hilfszeitwort zusammengeschrieben*), z. B. ja eu gle- 
dati oder gledacu, höces li gledati? Bezüglich der An- 
wendung der vollen und gekürzten Form des Hilfszeit- 
wortes s. $ 164. 

Das zweite Futurum wird gebildet aus dem 
(ersten) Futurum von bit und dem aktiven Partizip 
des betreffenden Verbums, z. B. böcu metnuo, ti ces 
biti gledao. Deutsch läßt sich diese Form durch das 
Futurum exactum wiedergeben, doch bezeichnet sie 
nicht eine einer futurischen Handlung vorausgehende 
Handlung, sondern — wie übrigens auch das Futurum 
exactum im Deutschen! — ein vergangenes Ereignis, 
in bezug auf welches man nicht sicher ist, ob es wirk- 
lich eingetreten ist oder nicht; man könnte somit 
diese Form auch ein konditionelles Perfekt 
nennen; z. B. böcu metnuo ‚ich werde gestellt haben‘ 
bedeutet, daß ich nicht sicher bin, ob ich (einen be- 
stimmten Gegenstand auf. eine bestimmte Stelle) ge- 
stellt habe. 

*) Nach der in Kroatien vorgeschriebenen Schulorthographie 
bleibt das -i erhalten und die beiden Worte werden nicht zu- 
sammengeschrieben, z. B. glödat eu für gledacu. 
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170. Das Futurum exactum besteht aus dem 
aktiven Partizip und dem perfektiven Präsens büdem, 
z. B. büdem metnuo, büdes, mio. Das Futurum exaetum 
entspricht regelmäßig dem deutschen in seiner gewöhn- 
lichen Bedeutung und wird wie letzteres nur in Neben- 
sätzen angewendet, deren Hauptsatz im (einfachen) 
Futurum steht, z. B. @ko büdes kazao istinu, bide dobro 
‚wenn du die Wahrheit gesagt haben wirst (sagst), 
wird es gut sein‘. 

Einige (zumeist unregelmäßige) Verba können aber 
das Futurum exactum auch so bilden, daß das Präsens 
badem dem um das auslautende - gekürzten Infinitiv 
folgt, wobei dann das vorausgehende Z# nach $ 25 vor 
dem 5 zu d werden muß, z. B. ?mati ‚haben, - badem 
imao oder %madbudem (aus imati budem), so noch däti 
‚geben‘ und znäti ‚wissen‘, htjeti (nicht aber die Form 
hotjeti) ‚wollen‘ und smjeti ‚wagen‘. Am gewöhnlichsten 
ist aber die Form mögbudem (neben büdem mögao) zu 
mödi ‚können‘, die aber wohl aus mögao büdem (und 
nicht aus mödi büdem) entstanden ist. 

171. Ein Modus, der nur zusammengesetzte For- 
men umfaßt, ist der Konditional, und zwar hat 
man einen Konditional der Gegenwart („Konditional 
praes.“) und einen der Vergangenheit („Konditional 
praet.“). Gebildet wird der Konditional praes. vom 
aktiven Partizip und dem unbetonten Aorist bih ($ 166), 
der Konditional praet. aber vom aktiven Partizip und 
dem Konditional praes. von böti, z. .B. mötnuo bih ‚ich 
würde stellen‘, bio bih metnuo ‚ich würde gestellt 
haben‘. Bezüglich der Betontheit des Aoristes bih s. 
8 166. 
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3. Übersicht der Formen der regelmäßigen Verba. 


172. Um unnütze Wiederholungen zu vermeiden, 
wird nur die Form der 1. Person Sing. deutsch wieder- 
gegeben und für die zusammengesetzten Verbalformen 
nur ein Verbum sowie das aktive Partizip nur in der 
Form des männlichen Geschlechtes genommen. Die 
eingeklammerten Endungen und Silben können da sein 
oder fehlen. 


(S. Tabelle auf s. 122—126.) 
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Infinitiv gönuti 
umkommen 


Präsens Sing. 1 ginem 
ich komme um 
2 gines 
3 gine 


Plural 1 ginemo 
2 ginäte 
3 ginü 


ImperativSing. 2 gini 
komme um 


Plural 1 gönimo 
2 ginite 


Gerundium praes. ginüc(i) 
umkommend 


ImperfektSing.1 ginjah 
ich kam um 
2 ginjäse 
3 gänjäse 
Plural 1 ginjäsmo 
2 ginjäste 
3 gänjähu 
Aorist Sing. 1 gönuh 
ich kam um 
2 ginü 
3 ginü 


Plural 1 gönusmo 
2 ginuste 
3 ginuse 


vidjeti 
sehen 
vidim 
ich sehe 
vidis 
vidi 
vidimo 
vidite 
vide 
vidi 
sieh 
vidimo 
vidite 
videcli) 
sehend 


vidah 
vidäse 
vrdäse 


vidäasmo 
vidäste 
vrdahu 


vidjeh 


ich sah 


ich sah 
vidje 
vädje 
vidjesmo 


vidjeste 
vidjese 
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eimiti 
tun 
Anim 
ich tue 
Anis 
Omi 


Einimo (dinimo) 
@nite (cinite) 
Arne 
Ani 
tue 

dinimo 
Ernite 
Ein£c(i) 

tuend 


Eimjäh 
ich tat 
Önjäse 
Öinjäse 
Önjädsmo 
Önjäste 
Enjähu 
Anih 
ich tat 
dini 
dini 
Einismo 
Grniste 
drnise 


gledati 
schauen 


gledäam 
ich schaue 
gledäs 
gleda 
gledämo 
gledäte 
gledajü 
gleddj 
schaue 
gledäjmo 
gledäjte 
gledajüc(i) 
schauend 
gledäh 
ich schaute 
gledäse 
gledäse 
gledäsmo 
gledäste 
gledähu 


gledah 

ich schaute 
gledä 
gledä 


gledasmo 
gledaste 
gledase 
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kupwati 
kaufen 


küpujem 
ich kaufe 
küpujes 
küpuje 
küpuj&mo 
küpujete 
küpujü 
küupiüj 
kaufe 
küpüjmo 
küpiäjte 
küpujüc(i) 
kaufend 
küpoväah 
ich kaufte 
küpoväse 
küpoväse 


küpoväsmo 
küpoväste 
küpovähu 


kupövah 

ich kaufte 
küpova 
küpova 


kupövasmo 
kupövaste 
kupövase 
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Gerundium praet, gönüv(si) umgekommen seiend, vi- 
djev(si) gesehen habend, &niv(si) 
getan habend, glödäv(si) geschaut 
habend, kupöväv(si) gekauft ha- 
bend. 


aktives Partizip ginuo, -lo, -lIa umgekommen; vi- 
dio, -djelo, -djela gesehen ; &inio, 
-lo, -la getan; küpovao, -ülo, -äla 
gekauft. 


passivesPartizip mötinüt*) gestellt, vöden gesehen, 
Önjen getan, gledän oder glödät 
geschaut, küpovän oder küpovät 
gekauft. 


Perfekt Singul. 1 (je)sam dinio oder dinio sam ich 
habe getan 
2 (je)si Einio oder Ainio si 
3 betont jest (Frage je %), unbe- 
tont je mio oder dinio je 


Plural 1 (je)smo &nili oder dinili smo 
2 (jöste , 5 ar RBLe 
3 (je)su 5 & a3 su 


Plusquamperfekt 


‚Sing. 1 böäh oder bjeh oder bio sam dimio ich hatte 
getan 
2 büjäse „ bjese „ bio si s 
EN } RN RTL 5 


*) Von metnuti ‚stellen‘, da ginuti ein intransitives Verbum 
ist, daher kein pass. Partizip haben -kann. 
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Plur:; 


Sing. 


Plur. 


Sing. 


Plur. 


Sing. 


FLUT: 


1 bijasmo oder bjesmo oder bili smo dmili 
I bijäste „ biete „ bi ste N 
3 jan ,„ beim „ bili su “ 


Erstes Futurum 


1 hocw oder dw dimiti oder Anicu ich werde 
tun 

Y Nils „ de, „. @müdes 

3ndee Ian llda Im, „. müde 

1 hödemo „ demo „ „..  @nidemo 

2 hocete „ ceie „ „  @imicete 

BR a en A „. mic 


Zweites Futurum 


1,5% eu bii mio oder bidu dinio ich 
werde getan 

haben 

DRLECESINEHS EINER ».. büdes Cinio 

BEE, Re A BC DRCBE UNE 

1 mi demo biti &nili oder bicdemo Emili 

Ye „0% ae Dee. in 

Bönilee „ “ = bice # 


Futurum exactum 


1 büdem &inio ich werde getan haben 
2 Dis „ 

3 büde N 

1 büdemo emili 

2 büdete , 

3 bidü „, 
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Konditional praes. 
Sing. 1 j@ bih @nio oder @xnio bih ich würde tun 
2 u bi PN ak, 
30m DEN ” „di 
Plur. 1 mi bi(smo) @nili oder &inili bi(smo) 
2 vi bilste) N S „  bilste) 
3mib A 5 ‚Di 


Konditional praet. 
Sing. 1 j@ bih bio &imio oder bio bih dimio ich würde 
getan haben 
BR a u AR NE 
BO. DEN a LTE SEO. WR 


Plur. 1 mi bi(smo) bili eimili oder bili bilsmo) einili 
2 vi bilste) Mi ». 9» bil bilste) Cmili 
3 mi bi wien Oi ini. 


4. Anormale Formen regelmäßiger Verba. 


173. a) Verba auf -nuti können vielfach den 
Infinitiv und die Formen der Vergangenheit auch wie 
die unregelmäßigen Verba mit konsonantischer Wurzel 
bilden, s. $ 190. 

b) Verba auf -jeti: 1) hötjeti oder htjeti ‚wollen‘ 
hat neben dem imperfektiven Präsens hddu (s. $ 167) 
auch zwei perfektive Präsensformen: htjednem, die 
ganz regelmäßig flektiert wird, und (üs)htijem*), die 


*) Wenn bei Verbalformen die präfigierte Präposition ein- 
geklammert ist, so bedeutet dies, daß die betreffende Form ohne 
eine Präposition als Präfix nicht gebräuchlich ist; ich nehme 
dann die gewöhnlichste (nieht aber einzige!) Präposition, mit der 
das Verbum zusammengesetzt werden kann. 
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im Ekavischen insoferne unregelmäßig ist, als zu (üs)- 
htem usw. die 3. pl. (®s)htejü lautet. Da das. Verbum 
zwei verschiedene Infinitivformen hat, so sind auch 
die vom Infinitivstamm gebildeten Formen zweifach: 
Imperf. hocah (w. auch hodtijäh) und (mehr dialektisch). 
Scäh (aus htijah-heah), Aor. hötjeh und htjeh, daneben 
(s. $ 186) auch htjedoh, akt. Part. hötio-hötjelo usw. 
und htio - htjelo usw. 

2) ümjeti ‚(geistig) können‘ mit seinem Kompo- 
situm ragümjeti ‚verstehen‘ hat im Präs. amijem usw.,. 
3. pl. amijü, Imperat. ümij usw., Imperf. ümijäh. 

3) vidjeti ‚sehen‘ kann in der 1. sg. Präs. neben 
vidim auch vidu und in der 2. sg. Imperat. neben 
vidi auch vidi haben. 

c) Verba auf -afi: 1) Zu ?mati ‚haben‘ gehören 
zwei Präsensformen: die normale tmäm und die unre- 
gelmäßige imadem; vom Stamme dieser letzteren ent- 
stehen auch die unregelmäßigen Formen des Imper- 
fekts dmadah und imädijäh sowie des Aorists Ymadoh. 
(s. $ 186) neben den regelmäßigen Formen Imperf. 
imäh und Aor. imah. Die negierte Form lautet neben 
ne %mati auch (selten) nejmati oder (gewöhnlich) ne- 
mati, Präs. nemäm und wird regelmäßig flektiert. 

9) Bei den drei Verba kljüvati ‚picken‘, phüvati 
‚spucken‘ und bijüvati ‚brechen (aus dem Munde)‘ ist 
das Präsens kljüjem, pliüjem, buiyjem und bei stäjati 
‚stehen‘ stdjim; dementsprechend lautet auch der Im- 
perat. kyaj, pljüj, buW, stöj usw. und das Gerund. 
praes. kljajudi, pljüyücdi, bljajüdi, stöjeei. Auch davati 
impf. ‚geben‘ hat für das Präsens neben däväam die 
Form ddjem (däjem), von welch letzterer dann der 
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Imperat. ddji usw. und das Gerund. praes. dajüci lautet; 
dasselbe ist der Fall mit einigen imperfektiven Kompo- 
siten von znati: (po)endvati ‚kennen‘ - (pd)endväm und 
(pö)znäjem. 


ll. Unregelmäßige Verba (s. $ 150). 


174. Die „Unregelmäßigkeit“ dieser Verba besteht 
darin, daß sich so gut wie keine Regeln aufstellen las- 
sen, nach welchen die 1. sg. Präs. vom Infinitiv gebil- 
det werden soll; ferner, daß das Imperfekt, der Aorist, 
das Gerund. praet. und das akt. Partizip zum Teil 
anders gebildet werden und andere Endungen haben als 
bei den regelmäßigen Verben; endlich unterscheiden sich 
die unregelmäßigen Verba von den regelmäßigen auch 
‚dadurch, daß bei den ersteren der Infinitiv vermittelst 
der Endung -t (seltener -sti) direkt von- der Wurzel, 
also ohne eines der Suffixe gebildet wird*), mit welchen 
‚der Infinitivstamm bei den regelmäßigen Verben ent- 
‚steht (vrgl. $ 151). Sonst aber werden die einzelnen 
Formen der unregelmäßigen Verba, insbesondere alle 
zusammengesetzten, genau so gebildet und flektiert 
wie diejenigen der regelmäßigen, so daß alles, was 
diesbezüglich in den $$ 155—171 für die letzteren ge- 
sagt wurde, auch für die unregelmäßigen Geltung hat; 
nur beim Futurum der Verba, deren Infinitiv auf -& 
‚ausgeht, tritt keine Kürzung des Infinitivs ein (vrgl. $ 
169). Daher werden auch in der folgenden Übersicht 
”  *) Auch dieser Satz darf nicht vom sprachwissenschaftlichen 
‘Standpunkte beurteilt werden, denn in vereinzelten Fällen, wie 
z. B. bräti ‚pflücken‘ oder bajeti ‚wachen‘ hat man auch bei den 
unregelmäßigen Verben ein solches Suffix. 
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der wichtigeren unregelmäßigen Verba außer dem In- 
finitiv und der 1. sg. Präs. nur diejenigen Formen an- 
geführt, die in irgend einer Beziehung anormal sind. 

175. Die unregelmäßigen Verba kann man, nach 
dem Auslaute des Infinitivs, in drei Gruppen einteilen : 
zu der ersten gehören diejenigen, deren Wurzel im 
Infinitiv auf einen Vokal und der Infinitiv selbst auf 
-t ausgeht, z. B. däti ‚geben‘, Zi ‚ernten‘; die zweite 
Gruppe umfaßt die Verba, deren Wurzel auf einen 
labialen, sibilanten oder dentalen Konsonanten und 
der Infinitiv auf -sti ausgeht, z. B. erpsti ‚schöpfen‘ 
(Wurzel erp-), trestöi ‚schütteln‘ (Wurzel tres-), plesti 
‚flechten‘ (Wurzel plet-); zur dritten Gruppe endlich 
gehören die Verba, deren Wurzel auf einen gutturalen 
Konsonanten und der Infinitiv auf -& ausgeht, z. B. 
redei ‚sagen‘ (Wurzel rek-), strödi ‚(mit der Schere) 
schneiden‘ (Wurzel strig-), außerdem noch %& ‚gehen‘ 
(Wurzel id-). 


1. Verba mit Infinitiv auf einfaches -#. 


176. Nur in dieser Gruppe kann die Wurzel im 
Infinitiv eine andere Form als im Präsens haben; in 
der Regel werden dann, wie bei den regelmäßigen 
Verben, die Formen der Gegenwart von dem Präsens- 
stamm, diejenigen der Vergangenheit von dem Infini- 
tivstamm gebildet, z. B. kläti ‚schlachten‘ : 1. sg. Präs. 
köljem (Wurzel kol-): Imperativ kdlji, Gerd. praes. kö- 
hjüci; Imperf. kläh, Aor. kläh, Gerd. praet. klävsi, akt. 
Part. kläo-klalo, pass. Part. klän oder klät; wenn aber 
der Infinitivstamm nicht auf -a- ausgeht, so wird das 
Imperfekt vom Präsens mit einer der drei Endungen 


Resetar, Elementar-Grammatik der kroatischen Sprache. 9 
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-äh, -äSe usw., -jäh, -jäse usw. oder -ijäh, -Wäse usw. 
und das passive Partizip mit den Endungen -t, -ven 
oder -jen gebildet, z. B. üti ‚hören‘ - &djem: Imperf. 
üjäh, pass. Part. diwen; 2eti ‚ernten‘ - injem oder Zänjem: 
Imperf. änjah oder Zänjdh; biti ‚schlagen‘ - bijem: Im- 
perf. bijäh, pass. Part. bit oder biwen oder byjen; vreti 
‚sieden‘ -vrim: Imperf. oral. 

a) Verba mit Infinitivstamm auf -u-,z.B. 
Ati impf. und pf.*) ‚hören‘: Präs. @üjem, Imperat. ij, 
Gerd. praes. enjüci, Imperf. Edjäh, Aor. düh, Gerd. praet. 
eüvsi, akt. Part. EWo - dülo, pass. Part. düven; ferner: 
(na)duti se pf. ‚anschwellen‘ - (nä)dmem se: pass. Part. 
(nä)düt oder (na)düven; (na)süti pf. ‚anschütten‘- (nü)- 
spem: pass. Part. (nä)süt; (ke)uti pf. ‚ausschuhen‘ - 
eujem: pass. Part. (tz)ut oder (iz)üven. 

177. b) Verbamit Infinitivstamm auf ein- 
faches -e-, z. B. klei impf. ‚fluchen‘: Präs. künem, 
Imperat. Aümi, Gerd. praes. kimüdi, Imperf. künijah 
oder künjäh, Aor. kleh, Gerd. praet. Kklevsi, akt. Part. 
kleo-klelo, pass. Part. klei, ferner bdjeti impf, ‚wach sein‘ 
- bdim oder bdljem: Imperf. badjah oder bdah;_ vreti 
impf. ;sieden’'t vröm:'3. pl. Präs. vrü, Gerd. praes. 
vrüdi ;'(üe)eti DE. ‚nehrnen‘- Me)mem: nase! Part. (nz)et, 
ganz 's0' auch’ t)e pf.’‚entreißen: - (öf)mem; zeti 
oder Znjeti impf.' ‚erhiten‘- injem und zönjem: Imperf. ' 
änjäh oder Fünjäh, "pass! Part. Ze’ oder änjeven; geti 
impf. züsammendrücken‘ - äm&m: Imperf. Zmäh, pass. 
Part. 24; sreti impf: ‚reifen‘ - zram oder 'eröm: 3. pl." 
praes. 'nür- 20, Gerd! praes: zruüci, Imperf. zräh; mije 
impf. ";mahlen? -'möljemImperf. 'moljäh, pass. "Par- 
tizip mljeven ; (dö’nijei’ Pf. ‚bringen‘ 'v. 5184, b); (ma)- 


*) „Pf.“ und „impf.* bedeutet ertoteetah und Niinperfoktiv® A 
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peti Pf. ‚in die Höhe heben‘ - (nä)pnem: der Inf. peti 
und die davon gebildeten Formen (Aor. peh, Gerd. 
praet. pevsi, akt. Part. p&o-pelo, pass. Part. pet) 'auch 
als nicht zusammengesetzte und imperfektive Formen, 
es können ferner für das Präs. und den Imperativ. auch 
die Formen des imperf. Simplex penjati - penjem ge- 
nommen werden: (na)penjem, (na)penji; smjeti impf. 
‚wagen‘ - Präs. impf. smöjem, 3. pl. smöjü, perf. smjed- 
nem: Imperf. smöjäh oder smjedijäh, Aor. smjeh oder h 
smjedoh, v. $ 186; (dö)spjeti pf. ‚vollenden‘ i (dö)- 


spijem: 3. pl. praes. (dö)spijü, pass. Part. (do)spjeven; 
(pö)eeti pf. ‚beginnen‘ - (pö)endm: pass. Part. (pö)Jeet. 


178. ec) VerbamitInfinitivstamm auf -re-: 
sie weichen von den anderen Verben dadurch ab, daß 
sie nicht nur das Imperfekt, sondern auch das Gala: 


praet.’ sowie das aktive und passive Partizip vom Prä- 


sensstamme bilden, z. B. mrijeti impf. ‚sterben‘: Präs. 
mrem, "Imperat. mri, Gerd. praes. mrüdi, Imperf. mräh, 
Aor. mr%jeh, Gerd. praet. mFvsi, akt. Part. mro-mrlo, 
pass. Part. (prö)stit, von (prö)strijeti pf. ‚ausbreiten‘ - 
(prö)strem!' so noch (prö)ödrijeti pf. ‚verschlingen‘ - 
(vrö)ödrem und (rös)drijeti pf. ‚zerreißen‘ - (räz)drem'; 
diese zwei letzten Verba können für das Präsens und 
den Imperativ auch den Stamm der einfachen imper- 
fektiven Form Zderati' - zderem, derati - derem anwen- 
den: Präs. (prö)öderem, (rä2)derem, Imperativ (pro)#deri, 
(raz)deri. 

179. d) Verba mit Infinitivstamm auf --, 


z. B. ti impf. ‚gießen‘: 'Präs. '%jem, Imperät. 1, Gerd. | 
praes. Müei, Imperf. Mjäh, Aör. Ih, Gerd. praet. livsi, 


akt. Part. Rio-IKlo, pass. Part. lt oder hven. Es gehören 
hieher mehrere Verba, die alle imperfektiv sind und 
* 


139 Unregelm. Verba mit Infinitiv auf einfaches -t. 


— mit Ausnahme von biti ‚sein‘ und 26 ‚gehen‘ — 
ganz wie liti konjugiert werden, nämlich biti ‚schla- 
gen‘, viti ‚winden‘, gnjiti ‚faulen‘, kriti ‚verstecken‘, miti 
‚waschen‘, pöti ‚trinken‘, $2ti ‚nähen‘; nur bezüglich des 
passiven Partizips ist die Übereinstimmung nicht voll- 
ständig: bit - biven - bijen - bjen ‚geschlagen‘, vi - vYjen 
-vjen ‚gewunden‘, kröt-kriwen ‚versteckt‘, mil - mwen 
‚gewaschen‘, 92 - piwen - pijen ‚getrunken‘, si - Siven - 
sven ‚genäht‘, 

biti ‚sein‘: imperf. Präs. jesam und perf. Präs. 
büdem, s. $ 164; Imperat. büdi usw., Gerd. praes. 
budadi (als Adjektiv büdüd, -de -C4 ‚zukünftig‘), Im- 
perfekt b%jäh oder bjeh, Aor. böh s. $ 166, Gerd. praet. 
bivsi, — Wegen ?#i ‚gehen‘ s. $ 189. 

180. e) Verba mit Infinitivstamm auf -a-, 
z. B. bräti impf. ‚pflücken‘: Präs. berem, Imperat. beri, 
Gerd. praes. berüdi, Imperf. bräh, Aor. bräh, Gerd. 
praet. brävsi, akt. Part. bräo-bralo, pass. Part. brän 
oder brät. Alle hieher gehörenden Verba bilden, wie 
die regelmäßigen Verba auf -ati, sowohl das Imper- 
fekt als auch das pass. Part. vom Infinitivstamm; es 
sind dies: gnäti impf. ‚treiben‘ -gnäm oder Zön&m, zu- 
sammengesetzt -rönem und -Zdönem, z. B. dörenem, 
pröädenem; däti pf., aber nd dati pf. und impf. (s. $ 
148) ‚geben‘ - Präs. pf. däm, dadem oder dädnem, pf. 
und impf. ne dam: 3. pl. zu däm nur dadü, Imperf. 
ne däh oder ne dädijäh, Aor. däh oder dädoh (s. $ 
186); zväti impf. ‚rufen‘ - zwem; zjati (oder zuyati) 
impf. ‚gähnen‘ -2jdm (oder 22jdm) ; znäti impf. ‚wissen‘ - 
zndm oder znddem: Imperf. znäh oder znddijah - znü- 
däh, Aor. znäh oder znädoh (s. $ 186); Alät impf. 
‚schlachten‘ - köjem: Imperf. kläh oder köljäh ze präti 


ee 


Unregelm. Verba mit konsonantischer Wurzel. 133 


impf. ‚waschen‘ -perem; sjüti (oder syati) impf. ‚glän- 
zen‘-sjam (oder sydm); släti impf. ‚schicken‘ - sljem 
oder säljem; spätt (oder spdvati) impf. ‚schlafen‘ - spöm 
(oder späväm);, stati pf. ‚stehen bleiben‘ - stanem: Aor. 
stüh oder städoh (s. $ 186); tkäti impf. ‚weben‘ - kam 
oder cöm: 3. pl. Präs. neben tkäju oder di auch thu. 

181. f) Einen Infinitivstamm auf -r- hat das 
Verbum 2% impf. ‚reiben‘: Präs. irem oder türem, 
Imperat. iri oder tari, Gerd. praes. Zrüdi oder tärüci, 
Imperf. iräh, Aor. t?h, t? usw., Gerd. praet. tvsi, akt. 
Part. i%o (zweisilbig !) - lo, pass. Part. trön, tiven 
oder öft. 


Verba mit konsonantischer Wurzel. 

182. Während die Verba der ersten Gruppe eine 
wenigstens zum Teil vokalisch auslautende Wurzel 
haben und diese vielfach zwei verschiedene Formen 
aufweist, geht die vollkommen einheitliche Wurzel der 
Verba der zweiten und dritten Gruppe durchwegs auf 
einen Konsonanten aus. Von dieser einheitlichen Wur- 
zel werden auch alle Verbalformen gebildet, und zwar 
der Infinitiv mit der Endung -t und seltener -sti, das 
Präsens mit den Endungen -&m usw., daher auch der 
Imperativ mit den Endungen - usw. und das Gerd. 
praes. mit der Endung -üdi; das Imperfekt hat in 
der Regel die Endungen -ijäh, -ijäse, -Wäse, -Wäsmo, 
-ijäste, -jähu und seltener -jäh usw. oder -dh usw.; 
im Aorist sind die Endungen -oh, -e, -e, -0smo, -oste, 
-ose, im Gerund. praet. -@vsi oder bloß -iw, im ak- 
tiven Partizip Sing. -ao (aus -al mit beweglichem a, 
doch vrgl. $ 185), -lo, -la, Plur. -li, -la, -le, im pas- 
siven Partizip -en. Es ergibt sich somit, daß bei den 
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Formen der Vergangenheit zwischen die konsonan- 
tisch auslautende Wurzel ‚und die konsonantisch, an- 
lautende Endungen ein Bindevokal sich einstellt, und 
zwar ein -i- beim Imperfekt, ein o,.oder e beim 
Aorist, ein e beim passiven Partizip und ein bewegli- 
ches a beim Gerund. praet. und im Sing. m. des. ak- 
tiven Partizips. 


2. Verba mit Infinitiv auf -s&. 


183. Die Wurzel dieser Verba geht entweder auf 
einen Labiallaut (», b, v) oder Sibilanten (s, 2) oder 
endlich Dentallaut (f, d) aus; im ersteren Fall tritt 
im Infinitiv, die Endung -si# ein, ‚vor. dessen s ein 
b nach $ 25 zu p werden muß, z. B. erpsti (Wurzel 
cerp-) ‚schöpfen‘, zepsti (Wurzel zeb-) ‚frieren‘; die, En- 
dung -sti hat man auch, wenn die Wurzel auf # oder 
d ausgeht, wobei aber der Dental selbst schwindet, 
z. B. plesti (Wurzel plet-) ‚flechten‘, krästi (Wurzel 
krad-) ‚stehlen‘; ist dagegen die Wurzel auf s oder z, 
so bekommt der Infinitiv die gewöhnliche Endung -t, 
vor welcher ein z nach $ 25 zu s wird, z. B. iresti 
(Wurzel ires-) ‚schütteln‘, vests (Wurzel. vez-) ‚sticken‘. 
Beim Futurum mit nachfolgendem. Hilfszeitwort (s. $ 
169) schwindet ganz regelmäßig. das ti des Infinitivs 
und vor dem € wird das s nach.$ 26 zu s, z. B. erpscu, 
2epsces, plösce, kräscemo, trescete, vesce*). 

N 184. a) Verba mit Wurzel auf einen La- 
biallaut (», 5, v), z. B. erpsti impf., ‚schöpfen‘: Präs. 
erpem, Imperat. crpi,' Gerd. praes. crpüci, Imperf.,erpijäh 

*) Nach der in, Kroatien vorgeschriebenen Orthographie ($ 
169 Anm.) erpst, Cu, 2Epsi ces, plest de usw. 
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oder c*päh, Aor. erpoh, Gerd. praet. erpänsi, akt. Part. 
c’pao - crplo, pass. Part. crpen; ganz so auch:, grepsti 
impf. ‚kratzen‘ - grebem; düpsti impf. ‚aushöhlen‘ - dü- 
bem; skapsti impf. ‚(Haare) ausreißen‘ - skubem. 

db) Verba mit Wurzel auf einen Sibilan- 
ten (8, 2), 2. B. vesti impf. ‚sticken‘: Präs. vesem, 
Imperat. vezi, Gerd. praes. verüdi, Imperf. vezijäh oder 
vezäh, Aor. vezoh, Gerd. praet. vezdvsi, akt. ‚Part. ve- 
2a0 - vezlo, pass. Part. vezen; genau so noch: (do)vesti 
pf. ‚herführen‘ - (do)vezem; gristi impf. „beißen‘ - gri- 
26m; müsti impf. ‚melken‘ - müz6m; dann pästi impf. 
‚weiden‘ - pdsem, spästi pf. ‚retten‘ - spasem; tresti 
impf. ‚schütteln‘ - iresem, endlich (do)nesti pf. ‚bringen‘ 
- (do)nesem ; das letzte Verbum bildet aber in der Regel 
den Infinitiv, und zum Teil auch die Formen der Ver- 
gangenheit, von einer Wurzel -nije-, somit Inf. (dö)ni- 
jeti, Aor. (dö)nijeh, Gerd. praet. (dö)nijevsi, akt. Part. 
(dö)nio - nijelo, pass. Part. (dö)nijet. 

185. ec) Verba mit Wurzel auf.einen Den- 
tallaut (f, d). Eine Eigentümlichkeit dieser Verba ist 
es, daß sie, wie im Infinitiv vor der Endung -sti, so 
auch beim aktiven Partizip vor dem -! das wurzelhafte 
i oder d verlieren, z. B. plesti-pleo (aus pletl), plelo; 
krästi - krao (aus kradl), krälo, 

Die übrigen Formen richten sich ganz nach dem 
n.$ 183 Gesagten, z. B. plesti, impf, ‚tlechten‘: Präs. 
pletom, Imperat. pleti, Gerd. praes. pletädi, Imperf. ple- 
tijah oder pletäh, Aor. pletoh, ‚Gerd. ‚praet. pletävsi, 
akt. Part. pl&o-plelo, pass. Part. pleten. So noch: mesti 
impf. ‚kehren‘ - melem; mesti impf. ‚einrühren‘ - me- 
tem; evästi impf. ‚blühen‘ - evatem;, dann basti impf. 
‚stechen‘ - böodem: akt. Part. bö (aus bol) - bolo; (do)- 
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vesti pf. ‚herführen‘ - (do)vedem; krästi impf. ‚stehlen‘ 
- kradem; presti impf. ‚spinnen‘ - predem. Einige anor- 
male Formen haben: jesti impf. ‚essen‘: Präs. jedem 
usw., 3. pl. jedü oder jem usw., 3. pl. jedü, Imperal. 
9. sg. neben jedi auch jedi, Imperf. jedäh, akt. Part. 
wo (j8o) - jelo; ferner rasti impf. ‚wachsen‘ - rästem: 
akt. Part. rästao -raslo; pästi pf. ‚fallen‘ - pädnem, da- 
her auch Imperat. päüdni; sjesti pf. ‚sich niedersetzen‘ 
- sjedem oder gewöhnlich sjednem: akt. Part. söo - sjelo; 
sresti pf. ‚begegnen‘ - sröiem oder sretinem: akt. Part. 
srio (sro) -srelo; diese drei letzteren Verba können 
überhaupt auch wie regelmäßige Verba auf -nuti kon- 
jugiert werden, also püdnuti - pädnem (auch pänuti - 
pänem), sjednuti - sjednem, sreinuti - sröinem. 

186. Enige nicht hieher gehörende Verba können 
neben ihren normalen Bildungen einzelne Formen von 
einem durch ein d erweiterten Stamme bilden, so daß 
es den Anschein hat, als ob diese Formen von einer 
Wurzel auf -d4 herstammen würden, so htjeti: perf. 
Präs. htjednem, Aor. htjödoh, s. $ 173, b); smjeti: Im- 
perf. smjedijäh, Aor. smjedoh, s. $ 177; däti: Präs. 
dadem oder dädnem, Imperf. (ne) dädijäh, Aor. düdoh, 
s.$ 180; znäti: imperf. Präs. znddem, perf. Präs. znü- 
dnem, Imperf. znädijäh oder znädäh, Aor. znädoh, s. $ 
180; stäti: Aor. städoh, s. $ 180; ?mati: impf. Präs. 
imddem, pf. Präs. imadnem, Imperf. imadijäh oder 
imadäh, Aor. imadoh, s.. $ 173, c). 


3. Verba mit Infinitiv auf -&. 
187. Mit Ausnahme von 2& (s. $ 189) geht die 
Wurzel dieser Verba auf einen Gutturallaut (k, g) 
aus, der im Infinitiv mit dem t der Endung -# zu € 
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wird, z. B. peä ‚backen‘ aus pekti (Wurzel pek-), 
striei ‚(mit der Schere) schneiden‘ aus sirigti (Wurzel 
strig-); beim Futurum mit nachfolgendem Hilfszeit- 
wort (s. $ 169) wird bei diesen Verben weder der In- 
finitiv gekürzt, noch das Hilfszeitwort mit letzterem 
zusammengeschrieben, z.B. pedi du, pedi ces usw. Wie 
in $ 21, a) gezeigt, geht der Guttural vor dem e der 
Endungen des Präs. Sing. und 1. 2. Plur., des Aor. 
9. 3. Sing. und des pass. Partizips in die entspre- 
chenden Palatallaute über, also k ne und gm, 
dagegen geht nach $ 21, d, ß) der Gutturallaut vor 
dem ö der Endungen des Imperativs sowie. des Im- 
perfekts in den entsprechenden Sibilanten über, also 
kin eundginz, z. B. peä (Wurzel: pek-): Präs. 
pecöm usw., aber 3. pl. pekü, Aor. pekoh - pece - pöce, 
pass. Part. peden, Imperat. peei, Imperf. pecijäh; stridi 
(Wurzel strig-): Präs. striäem usw., aber 3. pl. sirigü, 
Aor. strögoh - siröge-strige, pass. Part. strigen, Imperat. 
strizi, Imperf. strizijäh. Bezüglich der Bildung und der 
Endungen der einzelnen Formen stimmen die Verba 
dieser Gruppe mit den Vorschriften des $ 182 voll- 
kommen überein; nur das Imperfekt bilden sie ent- 
weder von der Wurzel mit der Endung -ijäh oder 
seltener vom Präsens. mit der Endung -äh, z. B. pe- 
cijäh oder (von pecem) pecäh, strizijäh oder (von siri- 
26m) sirizäh. 

Wir haben somit folgende Formen, z.B. von peei 
impf. ‚backen‘: Präs. pecem usw., 3. pl. pekü, Imperat. 
peci, Gerd. praes. peküdi, Imperf. pecijah oder pecdh, 
Aor. pekoh - pece - pece-pekosmo usw., Gerd. praet. pe- 
kävsi, akt. Part. pökao- peklo, pass. Part. peden. Ganz so 
gehen noch vxei (Wurzel vuk-) impf. ‚ziehen‘ - vucem; 
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tie (Wurzel tuk-) impf. ‚schlagen‘ - tücem ; sjeci (Wurzel 
" gjek-) ‘impf. ‚hauen‘ = söjeeem; tedi (Wurzel tek-) impf. 
‚fließen‘ - tem, dann stri&i (Würzel strig-) impf. ‚(mit 
der Schere) schneiden‘ -striäem ; z2& (Wurzel Zeg-) impf. 
‚brennen‘ - Zeäem. 

188. Außerdem gehören hieher l&& (Wurzel leg-) 
pf. ‚sich‘ niederlegen‘; red (Wurzel rek-) pf. ‚sagen‘ 
und (pd)djedi (Wurzel bjeg-) pf. ‚fliehen‘, die aber das 
Präs. zum Teil öder regelmäßig von der Wurzel mit 
der Endung -nem der regelmäßigen Verba auf -nuti 
bilden: r&öem und röknem, (selten) lEäem und (in der 
Regel) legnem und nur (pd)bjegnem; daher kann, bezw. 
muß auch der Imperativ heißen: lögni, rekni (neben 
"Wei, rec) und nur (po)bjegni. In diese Gruppe gehört 
‘auch“ modi (Wurzel mog-) impf. ‚(physisch) können‘, 
dessen "imperf. Präs. lautet: 1. sg. mögu (vrel. $ 167, 
Anm.), dann’ regelmäßig md usw. — 3. pl. mögt, 
oder (im Westen, mit Ersatz des 3 durch r) mörem, 
 möres usw., aber 3. pl. nur mögü (kein moru!), wäh- 
rend das part. Präs. mögnem lautet, Gerd. praes. mö- 
güti, Imperf. mögäh, Aor. mögoh, möze usw., Gerd. praet. 
 mögävsi, akt. Part. mögao - möglo; die perf. Komposita 
"dieses Verbums, ‘wie z. B. pomddi ‚helfen‘, haben im 
‘ Präs. (pd)moZem (kein’ [ po]mogu!) usw., 3. pl. Pdmogt, 
oder zumeist (pö)mognem usw., sonst alles wie das 
Simplex und noch dazu einen Imperativ (po)mözi 
sowie ein’ pass. ‘Part. (pö)mozen, die beim Simplex 


“nicht vorhanden sind. 


189. Ganz für sich steht ‘das Verbum di, seltener 
‘28, impf. ‚gehen‘ "mit folgenden Formen: Präs. dem, 
 Imperat.' 2di, "Gerd. praes. ?düei, Imperf. ?dah, Aor. 
"2doh, Gerd. praet. Isävsi, akt. Part. %3ao-18lo. Die zahl- 
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reichen Komposita. haben in der Regel dieselben For- 
men,.doch ohne 3- und! mit d statt d und im Infinitiv 
nur, mit. der. Endung .-&, 'z. B. dodi pf. ‚kommen‘, nddi 
pf. ‚finden‘ » Präs...dödem, nädem, Imperat.' dodi, nddi, 
Aor. .dodoh,.'nddoh, Gerd. praet. ddsavsi, näsävsi, akt. 
Part. dösao - döslo, nasao - naslo, pass. Part. 'näden. 
Einige Komposita aber,‘ die mit einer konsonantisch 
auslautenden Präposition' zusammengesetzt sind, be- 
halten das.anlautende i- und können auch das d un- 
verändert -lassen, z. B. ‘ofiä (ot statt od) pf. ‚weg- 
gehen‘: Präs.. dtidem. oder dtidem, Imperat. otidi ' oder 
otidi, Aor..otidoh oder otidoh, Gerd. praet: oMsävsi, 
akt. Part, ofsao - otislo; dieses letztere Kompositum 
hat zwei weitere. Nebenformen, nämlich 'ödem für das 
Präsens, und. ödoh für den. Aorist. 


4. Unregelmäßige Formen der regelmäßigen 
Verba auf -n«tö und. diesen letzteren nachgebil- 
dete Formen. 


190..Eine ‚stattliche Zahl von‘ Verben‘ auf “nuti 
können den Aorist, das Gerd.-praet. und das‘ akt. 
Partizip sowie den Infinitiv sowohl.von der'mit dem 
Suffix -nu- erweiterten Wurzel‘ oder direkt von‘ der 
Wurzel ‚(also ‚ohne Suffix--»u-) bilden. Zumeist geht 
„die. Wurzel auf .ein %k.oder g'aus, so daß dann’ der 
kürzere. Infinitiv die ‚Endung -&. bekommt und’ die 
übrigen Formen ohne .-nu-. genau so gebildet‘ werden 
wie :bei.;den unregelmäßigen Verba“auf -& (wrel. $ 
187); z. B. mäknuti oder’ mädi (aus: makti) pf. ‚rücken‘: 
Aor.: mäknuh oder. makoh (2. 3.58: mäde), Gerd. praet. 
mäknüvsi oder--mäkävsi,, akt. Part. mäknuo lo ‘oder 
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mükao - mäklo; dignuti oder diei (aus digti) pf. ‚he- 
ben‘: Aor. dögnuh oder digoh (2. 3. sg. döäe), Gerd. 
praet. dägnüvsi oder digävsi, akt. Part. dögnuo - ulo oder 
digao - diglo. Geht aber die Wurzel auf einen anderen 
Konsonanten als k-g aus, so ist die kürzere Form 
nur beim Aor. und akt. Part. möglich, z. B. dgreenuti 
pf. ‚untergehen (im Wasser)‘: Aor. ögreznuh und dgre- 
zoh, akt. Part. dgreznuo und ögrezao - zlo; pokisnuti pf. 
‚(vom Regen) naß werden‘: Aor. pökisnuh und pokisoh, 
akt. Part. pdkisnuo und pdkisao - slo. Letzteres ist auch 
der Fall, wenn es sich um Verba handelt, bei denen 
vor dem Suffix -nu- der letzte Konsonant der Wur- 
zel ausgefallen ist, der dann bei dem kürzeren Aor., 
seltener auch bei dem kürzeren akt. Part. wieder zum 
Vorschein tritt, z. B. pöginuti (Wurzel gib-) pf. ‚um- 
kommen‘: Aor. pöginuh und pogiboh; okrenuti (Wurzel 
krei-) pf. ‚wenden‘: Aor, okrenuh und dkretoh; skinuti 
(Wurzel sköd-) pf. ‚herunternehmen‘: Aor. skönuh und 
skidoh; vrisnuti (Wurzel vrisk-) pf. ‚aufschreien‘: Aor. 
vrisnuh und vriskoh (2. 3. sg. vröste [aus vrisce], mit 
st für SC, s. $ 21, a), akt. Part. vrisnuo -ulo und vrö- 
skao - vrislo (aus vrisklo). 

191. Umgekehrt können einige (regelmäßige und 
unregelmäßige) Verba auch einzelne Formen mit den 
Endungen der Verba auf -nuti bilden. Zumeist han- 
delt es sich darum, daß neben regelmäßigen imperfek- 
tiven Präsensformen auch perfektive Nebenformen 
mit der Endung nem auftreten: hötjeti wollen‘: impf. 
hocu - pf. hijednem, s. $ 173, b); znäti ‚wissen‘: impf. 
znäm oder znddem- pf. znüädnem, s. $ 180; mödi ‚(phy- 
sisch) können‘: impf. mögu - pf. mögnem, s. $ 188; in 
anderen Fällen aber ist auch die normale Präsensform 
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perfektiv: däti ‚geben‘: dam oder düdnem, s. $ 180; 
rei ‚sagen‘: rödem und röknem, sowie led ‚sich nieder- 
legen‘: löiem und lögnem, ferner pomddi ‚helfen‘: pd- 
mozem und pömognem, s.$188; endlich kann die Neu- 
bildung mit -nem die normale Präsensform verdrängen: 
pästi ‚fallen‘: pädnem (s. $ 185), (pö)bjedi ‚entfliehen‘: 
(pö)bjegnem (s.$ 188), wozu die normalen Präsensformen 
padem und pdbjezem nur noch in Dialekten üblich sind. 
Wenn die Präsensform mit der Endung -n&m allein 
üblich ist, so wird selbstverständlich davon auch der 
Imperativ gebildet, z. B. pädnem: pädni; dies kann 
aber auch dann geschehen, wenn beide Formen neben- 
einander vorhanden sind, z. B. pdmoäem: pomdei und 
pdmognem - pomdgni, leäem (Wurzel leg-): lei und lE- 
gnem: legni. Ist aber nur ein Präsens auf -nem da, so 
kann nach ihm auch ein neuer Infinitiv auf -nuti 
aufkommen, so daß eine neue Bildung entsteht, die 
ganz wie ein regelmäßiges Verbum auf -nuti flektiert 
wird, z. B. neben pästi -pädnem hat man auch pü- 
dnuti -pädnem mit allen Formen eines regelmäßigen 
Verbums auf -nuti. 
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5. Übersicht der einfachen Formen eini- '' 


192. Erste Gruppe: Verba mit Infi- 
a) ti (8.176); b) klei ($ 177); 2 6) mrijeti ($ 178) 
hören fluchen sterben 
Präs. Sg. 1. &ajem künem mren 
9. üjes künes mres 
3. je küne mre 
Pl. 1. cajemo künemo (kundmo) mremo 
9. jede künete. (kundte),  mrete ‘' 
3. R% kunt... mrü 
Imp. Sg. 2. cj kümi mr 
Pl. 1. ddjmo kümimo mrimo 
9. hjte kümite mrite 
Grd. praes. id künäli mraüdi 


Impf.Sg. 1. ewjäh künijäh. oder künjäh ‚mräh 
9. üjäse künijäse .„ künjäse mräse 
3. cüjäse künijäse künjäse mräse 


n 

Pl. 1..cjäsmo künijäsmo ;: künjäsmo mräsmo ‘ 
b] 
” 


ww 


. eWäste künijäste künjäste vmräste 
. eüjähu künijahu kümjähu mrähu 


Aor. Sg. 1. üh kleh mrijeh 


Baer kle mrije 
3. kle mrije 
Pl. 1. eüsmo klesmo mrijesmo 

2. eüste kleste mröjeste 

3. üse klese. \ mrjese 
Grd. praet. eiüiwvsi klevsi mrvSi 
akt. Part. cüo, cülo kleo, klelo m’o, mrlo 
pass. „ düven, du- klet, kleto (raz)drt, 


veno (räz)drto 
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ger typischen unregelmäßigen Verba. 

nitiv auf einfaches -% ($.176): 

4) Ri (8179); e) bräti (8180); D bt ( 181) 
reiben 


gießen pflücken 
lijem berem 
Tijes beres 
Dje bere 
lüjemo ber&mo 
Wjete berete 
Bü berü 
Wi beri 
lij;mo berimo 
lite berite 
Djüci berüci 
ljäh bräh 
lüjäse bräse 
Rjäse brüse 
ljasmo bräsmo 
lüäste bräste 
ljahu brähu 
kh bräh 
[0 brü 
% brä 
lismo brasmo 
liste bräste 
lise bräse 
Wvsi 
Ro, Lilo 


lit, -o oder 
wen, -eno 


brävsi 
bröo, bralo, 
brän, -o oder 

brät, -0 


trem oder tüärem 


tres h täres 
tre » täre 
tremo , tär&mo 
ireie.. _, tarete 
trü h tärü 


tri „ tari 
trimo tarimo 
wie: ), "tärüe 
rd 5 tarüdi 


iräh 
träse 
träse 
träsmo 
träste 
trähu 


th 

[7a 

7a 
Üsmo 
Üste 
üse 


trvsi 
io, DIo 
Ürven,-eno od. tft, -0 
od. Zren, -eno 
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19. Zweite Gruppe: Verba mit 


a) crpsti schöpfen ($ 184, a) 
Präs. Sing. 1. erpem 
9. crpes 
3. crpe 
Plur. 1. erp&mo 
9. erpete 
3. erpü 
9 
1 
2 


Imp. Sing. 
Plur. 


. crpimo 
. crpite 
Gerd. praes. crpüdi 


Imperf. Sing. 1. crpäh oder c/pijäh 
2. cfpäse „ crpijäse 
3. crpüäse „ erpijäse 
Plur. 1. erpasmo „ _ erpijäsmo 
9. crpäste „  crpijäste 
3. erpäu „  erpijahu 
Aor. Sing. 1. erpoh 
2. cefpe 
3. cfpe 
Plur. 1. crposmo 
9. crposte 
3. crpose 


Gerd. praet, crpävsi 
akt. Part. c/pao, erplo 
pass. Part. crpen, -eno 


Zweite Gruppe: Verba mit Infinitiv auf -st ($ 183): 145 


Infinitiv auf -sä ($ 183): 
b) vesti sticken ($ 184, b); c) plesti flechten ($ 185): 


verem ‚pletem 

veges ‚piletes 

veze ‚plete 

vez&mo pletemo (pletemo) 

vezete pletete (pletete) 

vezü ‚pletü 

veri pieti 

vezimo ‚pletimo 

vezite pletite 

vezuei pletüci 

vezijäh oder vezäh pletijäh oder pletäh 
verijüäse „  vezäse pletijäse „... ‚pletäse 
verijjäse „  vegäse pletijäse „..  ‚pletäse 
verijäsmo „ vezäsmo yletijäsmo ,„  pletäsmo 
verijüste „ veräste pletijäste „ . ‚pletäste 
verijähu „  vesähu pletijähu „..  pletähu 
vezoh ‚pletoh 

veze ‚plete 

vege ‚plete 

vezosmo pletosmo 

vezoste ‚pletoste 

vezose ‚pletose 

vezäavsi pletävsi 

vezao, vezlo pleo, plelo 

vezen, -eno ‚pleten, -eno 
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194. Dritte Gruppe: Verba mit 


a) pedi backen ($ 187); b) striei (mit der 
Präs. Sg. 1. pecem striäem 
2. peces siriäes 
3. pece strize 
Pl. 1. pec&mo (pedEmo) strid&mo 
2. pecete (pedete) striäete 
3. pehü strigü 
Imp. Sg. 2. pe strtei 
Pl. 1. pecimo strizimo 
9. pecite ‚strizite 
Grd.praes. peküli strigüdi 
Imprf. Sg. 1. pecijädh oder pecäh strieijjädh oder 


1 
2. pecijäse „ pecäse strisijäse # 
3. pecijäse „ pecäse strizijäse . 
Pl. 1. pecijäsmo ,„ pecäsmo strizijäsmo , 
9. pecijäste „ pecäste striejäste „ 
3. pecjähu  „ pecähu strieijähu „ 


Aor. Sg. 1. pekoh strigoh 
9. pöce strige 
3. pece strize 
Pl. 1. pekosmo strigosmo 
2. pekoste strigoste 
3. pekose strigose 
Grd. praet. pekävsi strigävsi 
akt. Part. pökao, peklo strigao, ströglo 


pass. Part. peden, -eno strigen, -eno 


Dritte Gruppe: Verba mit Infinitiv auf -& ($ 18%): 147 


Infinitiv auf -& ($ 187): 


Schere) schnei- c) ii gehen ($ 189); d) ndei finden 
( 


den ($ 187); 


tdem 
2des 
vde 
idemo 
dete 
idü 


striääh 
strizäse 
strizäse 
strigädäsmo 
strizäste 
striähn 


Ydi 
Ydimo 
rdite 
idüli 


idäh oder (seltener) idäh 


tdäse „ 
wdäse „ 
ıdasmo „ 
idäste „ 
idäahu , 


ıdoh 
ıde 

Yde 
Ydosmo 
Ydoste 
Ydose 


1S@vsi 
15a0, Y$lo 


tdäse 
idäse 
idäsmo 
idäste 
tdähu 


$ 189): 
nädem 
nädes 
näde 
nademo 
nädete 
nädü 


nddi 
nddimo 
nddite 


ndadoh 
ndde 
ndde 
nddosmo 
nddoste 
nadose 


näsdwsi 
näsao,naslo 
näden, -eno 


* 
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Il, Passivum. 

195. Für das Passivum hat das Sk. eine einzige 
Form, nämlich das. Partizip der Vergangenheit, und 
mit diesem verden die verschiedenen Verbalformen 
des Passivums ausgedrückt, indem man das passive 
Partizip des betreffenden Verbums mit der entspre- 
chenden Form von biti ‚sein‘ verbindet, z. B. zu hva- 
liti ‚loben‘ — pass. Part. hväljen ‚gelobt‘: Inf. biti hvä- 
ljen (bezw. die Form des Sing. n. oder £., oder des Pl. 
m., n. oder f£.!) ‚gelobt werden‘, imperfektives Präs. 
j& sam hväljen usw. ‚ich werde gelobt‘, perfektives Prä- 
sens büdem hväljen, Imperat. büdi hväljen usw. ‚werde 
gelobt‘, Gerd. praes. budüci hväljen ‚gelobt werdend‘, Im- 
perf. büjäh oder bjeh hväljen ‚ich wurde gelobt (dauernd)‘, 
Aor. bih hväljen ‚ich wurde gelobt (abgeschlossen)*‘, 
Futurum böeu hväljen ‚ich werde gelobt werden‘, Kon- 
ditional bio bih hväljen ‚ich würde gelobt werden‘; das 
te Futurum sowie das Plusquamperfekt sind nicht ge- 
bräuchlich und das perfektive Präsens dient auch als 
Futurum exactum. Zu bemerken ist aber, daß schon 
das passive Präsens, besonders von perfektiven Verben, 
vielfach die Bedeutung der Vergangenheit hat, und 
zwar, wenn das Verbum imperfektiv ist, die eines Im- 
perfekts oder Perfekts, wenn aber das Verbum per- 
fektiv ist, die des Aorists oder Perfekts, z. B. hväljen 
sam (vom. imperfektiven hvaliti) ist wohl zumeist so 
viel als ‚ich werde gelobt‘, aber ön je vise putä zvän 
(vom imperfektiven zväti) kann nicht nur ‚er wird mehr- 
mals berufen‘, sondern auch ‚er wurde ... berufen‘ 
bedeuten; und pdhväljen sam (vom perfektiven pohvd- 
kit) ist zumeist so viel als ‚ich bin gelobt worden‘ und 
seltener ‚ich werde gelobt‘. 
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Sehr selten wird von besseren Schriftstellern zur 
Bildung des Passivums anstatt des einfachen biti seine 
Iterativform biwati verwendet, z. B. tüzeni je ödmäh 
bivao dsüden ‚der Angeklagte wurde (jedes Mal) so- 
gleich verurteilt‘. 


IV. Betonung der Verba. 


196. Wie für die Bildung der einzelnen Verbal- 
formen, so ist auch für deren Betonung die Kenntnis 
des Infinitivs und der 1. sg. praes. notwendig, da 
diese beiden Formen häufig verschieden betont werden 
und von den übrigen Formen die einen sich nach dem 
Akzent des Infinitivs und die anderen nach dem des 
Präsens richten. Wie ferner bei den Substantiven, so 
sind auch bei den Verben die Akzentverhältnisse ziem- 
lich verwickelt, so daß sich hier nur einige allgemeine 
Sätze aufstellen lassen, wobei es sich empfiehlt, auch 
bezüglich der Betonung die regelmäßigen von den un- 
regelmäßigen Verben zu trennen. 


1. Regelmäßige Verba. 


Unter den regelmäßigen Verben behalten den Ak- 
zent des Infinitivs in allen Formen zwei ziemlich 
zahlreiche Gruppen, nämlich: 1. alle diejenigen, die 
im Infinitiv fallend betont sind, also auf der ersten 
silbe den Akzent ” oder “ haben, z. B. gönuti, vidjeti, 
pämtiti, gäziti, bratimiti, lastaviciti, päbirciti, prävdati, 
gledati, üzinati, gtati, käjati, präznovati, vjerovati, vöj, 
vodovati; 2. alle Verba, die im Infinitiv einen stei- 
genden Akzent (. oder ‚) auf einer Silbe haben, die 
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wenigstens durch eine unbetonte Silbe von dem be- 
treffenden stammbildenden Suffix (-nu-, -je-, -i-, -Q-, 
-ova- [-eva-, -iva-]) getrennt ist, z. B. gdraknuti, prde- 
Yusnuti, pdginuti, räzvidjeti, zdvidjeti, parloäiti, kundto- 
riti, zäpämtiti, besjediti, besposliäiti, pogaziti, pobratimiti, 
dminati, vecerati, pögledati, cepürkati, kakotati, gami- 
zati, vragolisati, nägrtati, ökajati, zdvjetovati, desetkovati, 
ueiteljovati, cemerikovati, povjerovati, pijdncovati ; diese 
zweite Gruppe hat nur in der 2., 3. 'sg. des Aor. 
eine andere Betonung, s. $ 199. 

19. Eine dritte Gruppe umfaßt die übrigen re- 
gelmäßigen Verba, nämlich diejenigen, die im Infinitiv 
auf der Silbe unmittelbar vor dem stammbildenden 
Suffixe (dieses Suffix selbst ist nie betont!), also auf 
der drittletzten Silbe, einen steigenden Akzent haben; 
das ist wohl die zahlreichste Gruppe und sie umfaßt 
jedenfalls die wichtigsten und gebräuchlichsten Verba. 
Die meisten der zu dieser dritten Gruppe gehörenden 
Verba ändern in der 1. sg. des Präsens den Akzent 
so, daß, wenn diese letztere Form zweisilbig ist, sie 
auf der ersten Silbe einen fallenden Akzent, wenn sie 
aber mehr als zweisilbig ist, auf der drittlezten Silbe 
einen steigenden Akzent bekommt, z. B. krenuti - 
krenem, tönuti - tönem, völjeti - völim, hvaliti - hvälim, 
nösiti - nösim, pitati - pilüm, grati - igräm, pisati - 
pisem, drati - örem, kövati - küjem, bezw. okrenuti - 
ökrenem, grgütnuti - grgütnem, pohvdliti - pohvälim, g0- 
voriti - govorim, zapitati - zapitäm, zargrati - züigräm, 
napisati - napisem, kazivati - kazujem, kupöwvati - kü- 
pujem. 

198. Was die einzelnen Formen anbelangt, kann 
man im Allgemeinen folgendes sagen: Im Präsens 
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bleibt der Akzent in der Regel unverändert, doch Verba 
auf -am, die im Infinitiv anders betont werden, haben 
in der 3. pl. den Akzent des Infinitivs, z. B. pitati - 
pitäm usw., pitajü; Ygrati - igräm USWw., grajü; zapi- 
tati - zäpitäm usw., zapitajü. Außerdem haben vielfach 
Verba mit dem Akzent . auf der vorletzten Silbe in der 
1. und 2. pl. auch den Akzent ‚ auf der nächstfolgen- 
den Silbe, z. B. d#Zim - dräimo, dräite und dräimo, dräite; 
eitäm - Eitämo, Erläte und ditdmo, ditdte. 

Das Gerund. praes. wird in der Regel wie die 
3. pl. praes. betont, z. B. fönü: tönüdi, nöse: nöseei, gd- 
vore: gövoröäi, küpujü: küpujüdi, daher auch pitajü: 
pilajüdi, tgrajü: Ygrajüdi, doch Verba mit dreisilbigem 
Infinitiv, welche auf der ersten Silbe im Infinitiv den 
Akzent * und im Präsens den Akzent * haben, be- 
tonen das Gerd. praes. wie den Infinitiv, z. B. b’nuti - 
trnem: brmüdi; hodliti - wälim: hvaledi; pisati - pisem : 
pisüci. 

Beim Imperativ muß man die Formen auf 
von denjenigen auf -j (s.$ 156) streng unterscheiden: 
die ersteren haben den Akzent des Infinitivs, die letz- 
teren den des Präsens, z. B. Zönuti - tönem: toni; vd- 
ljeti - völim: voli; nösiti - nösim: nösi; pisati - piS6m: 
pisi; dagegen vlädati - vlädäm: vläddj,; kupövati - hiür- 
pujem: küpüy. 

199, Das Imperfekt wird durchwegs wie das 
Präsens betont, z. B. tönjah, völjäh, nösäh, pisäh, 
vlädäh, küpoväh. 

Dagegen hat der Aorist immer denselben Akzent 
wie der Infinitiv, also tömuh, voljeh, ndsih, pisah, vld- 
dah, kupövah. Nur die 2. 3. sg. bekommt in der Regel 
einen fallenden Akzent auf der ersten Silbe und Ver- 
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längerung der Endsilbe, z. B. tanuh - tönü, nösih - nöst, 
igrah - igrä, jadknmuh - jäoknü, pohvdlih - pöhväli, od- 
govorih - ödgovori, zadı’zah - züdriä, kupovah - küpovä ; 
doch alle Verba auf „jeii sowie diejenigen Verba auf 
-"nuti und -ati, die im Infinitiv den Akzent ’ haben, 
akzentuieren die 2. 3. sg. wie die übrigen Personen, 
z. B. vöhjeh - völje, Zivjeh - Zwje, krenuh - krenu, grgü- 
inuh - grgütinu ; pisah - pisa, zavladah - zavlada. 

Das Gerund. praet. wird ausnahmslos so betont, 
wie der Infinitiv, wobei aber der der Endung -vsi 
vorausgehende Vokal nach $ 39 durch Position ver- 
längert wird, z. B. tomüvsi, vohjevsi, nösivsi, pisiwsi, 
vläadävsi, kupövävsi, weswegen dann diese Verlänge- 
rung auch in der kürzeren Form (s. $ 160) verbleibt: 
tonüv, voljev usw. 

200. Auch das aktive Partizip bekommt in der 
Regel den Akzent des Infinitivs, z. B. tönuti - tonuo, 
voljeti - volio, nösiti - ndsio, vlädati - vladao, bozicovati - 
boZicovao; nur Verba auf -ai und -ovati mit dem 
Akzent ı auf der drittletzten Silbe erhalten zumeist, 
besonders wenn es Komposita sind, den Akzent “ 
auf der ersten Silbe und verlängern, mit Ausnahme 
des Sg. m., das a des stammbildenden Suffixes, z. B. 
drzati - d’iao, d’äälo; Ygrati -Igrao, %gralo, aber izi- 
grati - izigrao, - dlo; drati - drao, -älo; kupovati - küpo- 
vao,-dlo; diese letztere Verlängerung erhalten auch 
diejenigen Verba auf -ovati, die schon im Infinitiv den 
Akzent “ auf der ersten Silbe haben, z. B. vjerovati - 
vjerovao, -ülo. 

201. Das passive Partizip ist die einzige Form, 
die eine sowohl vom Infinitiv als auch vom Präsens 
abweichende Betonung besitzt; hier gilt nämlich als 
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Regel, daß — ohne Rücksicht auf den Akzent der 
übrigen Verbalformen — eine zweisilbige Form: (des: 
Sg. m.) fallend betont ist (natürlich auf der ersten 
Silbe), wobei bei den Verben auf -nufi, -ati und. 
-ovati der letzte Vokal des Stammes verlängert wird, 
während eine mehr als zweisilbige Form (des Sg. m.) 
einen steigenden Akzent auf der drittletzten Silbe be- 
kommt, z. B. mäknuti - mäknüt, aber pomäknuti - pö- 
maknüt, ndsiti -nösen, aber prendsiti - prenosen; pisati - 
pisän, aber napisati- näpisän; doch dieselben Verba 
auf -ati und -ovati, die beim aktiven Partizip einen 
fallenden Akzent auf der ersten Silbe bekommen, tun 
dasselbe auch beim passiven Partizip, z. B. zadräati- 
zödrian, irigrati - leigrän, uzorali - Ügorän, kupövati - 
kipovän. 

202. Was endlich die Quantität der Endsilben 
anbelangt, so ergibt sich aus den Konjugationsta- 
bellen auf S. 122 £f., daß die Endungen des Präsens, 
des Imperativs auf -j, des Gerund. praes. und praet., 
sowie des Imperfekts ausnahmslos wenigstens einen 
langen Vokal haben, während die Endungen des Im- 
perativs auf -‘, des Aorists (mit teilweiser Ausnahme 
der 2.3. sg.) und zumeist auch des aktiven und pas- 
siven Partizips kurz sind. 

Insbesondere ist aber auf den Unterschied in 
bezug auf Betonung und Quantität beim Imperfekt 
und Aorist der Verba auf-ati und -ovati aufmerksam 
zu machen, z. B. ?grati -igräm: Imperf. igräh, Aor. 
igrah; pisati - pisem: Imperf. pösäh, Aor. pisah; kupo- 
vati - küpujem: Imperf. küpoväh, Aor. kupövah. 


154 Betonung der unregelmäßigen Verba. 


2. Unregelmäßige Verba. 

203. Noch mehr verwickelt sind im Detail die Ak- 
zentverhältnisse bei den unregelmäßigen Verben, ob- 
schon sie im Allgemeinen mit den regelmäßigen ziem- 
lich gut übereinstimmen; deswegen können auch nur 
einige Punkte hier berührt werden, die ihnen eigentüm- 
lich sind. Zunächst kann hier die Wurzelsilbe im In- 
finitiv und in der 1. sg. praes. eine verschiedene Quan- 
tität haben, z. B. prösti - predem, krästi - krädem, gristi - 
grieem, ferner kann auch die 2. 3. sg. des Aorists 
eine sonst im Infinitiv und Aorist kurze Wurzelsilbe 
verlängern, und zwar sowohl wenn letztere im In- 
laute als auch wenn sie im Auslaute steht, z. B. prösti - 
predoh, prede; sjedi - sjökoh, stjece, bezw. biti ‚sein‘ - bih, 

. bi; piti- pih, pi. Vielfach hat ferner das akt. Partizip 
einen wechselnden Akzent, indem die unbestimmte 
Form des Sing. m. und die bestimmten Formen einen 
anderen Akzent haben als die übrigen unbestimmten 
Formen, z. B. red, rekao, aber reklo, -la, -li, -la, -le; 
ozepsti: özebao und bestimmt dzebli, -16, -la, -L, -Ii, 
-le, dagegen ozeblo, -la, -li, -la, -le. Dasselbe wieder- 
holt sich bei dem passiven Partizip, z. B. &üti: diwen 
und düveni usw., aber cduveno usw.; pedi: pecen und 
peceni usw., aber pedeno usw. 


3. Zusammengesetzte Verba. 

204. Sehr einfach ist in bezug auf die Betonung 
bei den regelmäßigen Verben auch das Verhältnis der 
Komposita zu den einfachen Verben. Die einfachen 
Formen mit steigendem Akzent behalten in der Regel 
in der Komposition ihren Akzent, z. B. mäknuti - po- 
mäknuti, täkni - natäkni, Zelimo - zazelimo, pisi - na- 
pisi, kazdvsi - iskagävsi, dariwali - obdarivali; nur Verba 
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auf -i#i mit dreisilbigem Infinitiv und dem Akzent . auf 
der drittletzten Silbe bekommen im Präsens densel- 
ben Akzent auf. der Präposition, z. B. &initi - ueniti 
usw., aber Präs. Cinim - üeinim, loviti - ulviti usw., aber 
Präs. ldvim - ülovim. Ist dagegen die einfache Form fal- 
lend betont, so tritt der Akzent auf das Präfix (bezw. 
auf seine letzte Silbe) über, und zwar als steigender 
Akzent, z. B. ginuti - pdginuti, vödjeti - \zvidjeti, gaeım - 
pdgazim, lämäm - isprelämäm, pisem - eäpisem, vläddjmo - 
2üvlädäjmo; nur die 2. 3. sg. des Aorists, ferner die- 
jenigen aktiven und passiven Partizipien, die auf der 
ersten Silbe einen fallenden Akzent bekommen, bezw. 
ihn auf die erste Silbe zurückziehen (vrgl. $197—201), 
werfen den Akzent auf .das Präfix (bezw. auf seine 
erste Silbe) zurück, z. B. gönuh - pöginuh, aber ginü - 
pöginü; hvdlih - pohvdlih, aber hväli - pöhwäli; Ygrah - 
zalgrah, aber tgrä- zäigrä; sipah-izäsipah, aber sip& - iza- 
sipä; kupdvah- nakupwvah, aber küpovä-näkupovd; bezw. 
drzati: dP2ao-züdrzao, zadrzän ; orüuzati: druzao - naoru- 
2ao, naoruzän; kupovati : krpovao -näkupovao, pökupovän. 

205. Genau so verhalten sich die zusammenge- 
setzten Formen der regelmäßigen Verba auch gegen- 
über den Proklitiken, von welchen allerdings nur die 
Negation ne häufig in Betracht kommt, z. B. gledati 
-ne gledati, Aor. 1. sg. glöedah-ne gledah, aber 2. 3. 
sg. gledü-ne gledä; vrati-ne drati, Ördm - ne orem, 
Aor. 1. sg. drah-ne drah, aber nicht nur Aor. 2. 3. 
sg. Örd-ne ord, sondern auch akt. Part. örao - ne 
orao, sowie pass. Part. ördn - neorän. 

Bezüglich der unregelmäßigen Verba lassen sich 
auch für die Komposition und die Proklisis keine 
allgemein gültigen Regeln aufstellen. 


Dritter Teil: 
das Wichtigste aus der Syntax. 


l. Gebrauch der einzelnen Formen. 


1. Genus und Numerus. 


206. Ein Adjektiv oder Partizip muß, auch wenn 
es allein (ohne Substantiv) im Prädikat steht, mit dem 
Subjekt in Genus und Numerus übereinstimmen, z. B. 
diac je döbar ‚der Vater ist gut‘, selo je bogato ‚das 
Dorf ist reich‘, Zena je zdräva ‚die Frau ist gesund‘, 
mi smo dösli ‚wir (Männer) sind gekommen‘, vrdia su 
dtvorena ‚die Tür ist offen‘, dosle su ‚sie (Frauen) sind 
gekommen‘. Wenn sich ein Adjektiv auf diese Weise 
auf mehrere Subjekte verschiedenen Geschlechtes be- 
zieht, so steht das Adjektiv im Plural männlichen 
Geschlechtes, z. B. brät i sesitra su zdrävi ‚der Bruder 
und die Schwester sind gesund‘; dasselbe geschieht, 
wenn im Subjekt mehrere Substantive sächlichen Ge- 
schlechtes stehen, z. B. möre % nebo su mirni ‚das Meer 
und der Himmel sind ruhig‘. 

Die männlichen Substantive auf -a (s. $ 43, 3) 
sind in der Regel im Plural weiblichen Geschlechtes, 
2. B. ön je döbar slüga ‚er ist ein guter Diener‘, aber 
omi su döbre slüge ‚sie sind gute Diener‘. 

207. Mit den unregelmäßigen Pluralbildungen 
bräca ‚die Brüder‘, gospöda ‚die Herren‘, vlasiela ‚die 
Adeligen‘ (s. $ 56), dann djeca ‚die Kinder‘ sowie dljäd 
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‚die Leute‘ usw. (s. $ 61, a) steht das Verbum regel- 
mäßig im Plural und ein damit zusammenhängendes 
Adjektiv, Pronomen oder Partizip im Sing. f., z. B. 
mdja su brüca bögata ‚meine Brüder sind reich‘, sv& 
gospöoda misle da... ‚alle Herren denken, daß ....‘, 
cd su dvd djeca? ‚wessen Kinder sind dies?‘, Zeläd 
su m’Sava ‚die Kälber sind mager‘. 

208. Sehr häufig sind im Sk. die sogenannten 
Pluralia tantum, d. i. Substantive, die nur im Plural 
gebraucht werden, z. B. ılozi - G. ulögd m. ‚Gicht‘, 
vrdia n. ‚Lür‘, üsta n. ‚Mund‘, hläce £. ‚Hosen‘, p%si 
f. ‚Brust‘; so insbesondere auch bei Ortsnamen, z. B. 
Kärlövei - G. Kärloväca m. ‚Karlowitz‘ (in Syrmien), 
Plevlja - G. Plevälja n. ‚Plevlje (in Montenegro)‘, 
Pöbore - G. Pöbörä f. ‚eine Gegend in Montenegro‘. 

209. Die undeklinierbaren Worte gelten als Neutra 
der Einzahl, weswegen das Prädikatsverbum im Sin- 
gular und ein Prädikats-Adjektiv oder -Partizip im 
Sing. n. steht, z. B. mälo Yudi znä ‚wenige Menschen 
wissen‘, döslo je mnögo gostijü ‚es sind viele Gäste ge- 
kommen‘; dasselbe geschieht daher auch, wenn ein 
Infinitiv als Subjekt fungiert, z. B. tesko je kazati ‚es 
ist schwer zu sagen‘. Den unbestimmten Zahlaus- 
drücken mälo ‚wenig‘, mnögo ‚viel‘, mänje ‚weniger‘, 
vise ‚mehr‘, köliko ‚wie viel‘, nökolöko ‚einige‘ kann eine 
einfache Verbalform auch im Plur. folgen, z. B. mnögo 
jüdi müsli oder müsle ‚viele Menschen glauben‘, kölöko 
ih &ivi oder Ziwe u sirömastvu ‚wie viele von ihnen 
leben in Armut‘. 

Auch das prädikative Partizip oder Adjektiv eines 
subjektlosen Satzes steht im Neutrum, z.B. zagimjelo je 
‚es hat gedonnert‘, döbro bi bilo da... ‚es wäre gut, daß..‘. 
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210. Daß in unmittelbarer Verbindung mit den 
Zahlen 2—4 und mit dem Zahlwort dba-öbje der Dual 
genommen wird, wurde schon in $ 42, g) gezeigt; im 
Dual steht auch ein eventuell vorhandenes Prädikats- 
Adjektiv oder -Partizip, das Prädikatsverbum dagegen 
im Plural, z. B. öv& sw dv& momka kazala ‚diese zwei 
Burschen haben gesagt‘, ir? su növe kücde bile sägrä- 
dene ‚es sind drei neue Häuser gebaut worden‘, svä 
su cetiri bräta pöginula ‚es sind alle vier Brüder ge- 
fallen‘; wenn aber das Subjekt männlichen Geschlech- 
tes ist, so kann das Prädikats- Adjektiv oder - Partizip 
auch im Plur. stehen, z. B. t& su dvd cövjeka vrlo rde- 
lieni ‚diese zwei Männer sind sehr verschieden‘. 

Die Zahlen von 5 angefangen gelten nach $ 209 
als Neutra der Einzahl und werden dementsprechend 
behandelt, z. B. plädeno je deset dinarä ‚es wurden 
zehn Dinars gezahlt‘; das Verbum kann aber auch im 
Plural stehen, z. B. p& ljuüdi dode oder dodose ‚es 
kamen fünf Menschen‘. Wenn aber ein Adjektiv vor- 
handen ist, das zu einem eine Anzahl von Perso- 
nen ausdrückenden Subjekt als Prädikat dient, so 
steht entweder das Verbum im Sing. und das Ad- 
jektiv (wie das entsprechende Substantiv) im Gen. 
plur., der bekanntlich für alle drei Genera gleich ist, 
oder (seltener) sowohl das Verbum als auch das Ad- 
jektiv stehen im Plur., und zwar letzteres in dem dem 
Substantiv entsprechenden Geschlecht, z. B.' bilo je 
svega petnaest vojnika: deset je bilo ränjenih a sümo pet 
zdrävih, oder (seltener) döset su bili ränjeni a pet zdrävi 
‚im Ganzen gab es 15 Soldaten: 10 waren verwundet 
und 5 gesund‘. 
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211. Als.Neutra der Einzahl gelten auch die säch- 
lichen Kollektivzahlen (s. $ 133), z. B. kähko se släge 
övö dvöje? ‚wie reimen sich diese beiden Dinge zu- 
sammen?‘, dvöje mi se drägo mülovälo ‚zwei Geliebte 
haben sich geliebt‘, pdginuo je sa svöje tröje djece 
‚er ist mit seinen drei Kindern umgekommen‘. Seltener 
steht das Verbum im Plural, z. B. stö vicn Ond dvöje 
djec&? ‚was schreien jene zwei Kinder?‘; der Plural ist 
aber Regel, wenn das Verbum in der 1. oder 2. Person 
steht, sowie bei dboje, z. B. 2dimo näs dvöje ‚gehen wir 
beide‘, öboje bijähu ved stäri ‚beide waren schon alt‘. 

212. Die weiblichen Kollektivzahlen auf -ica (s. 
$ 133) haben dagegen das Verbum regelmäßig im Plur. 
und das Attribut im Sing. f., während ein prädikatives 
Adjektiv oder Partizip im Sing. f. oder (da nur Er- 
wachsene männlichen Geschlechtes gemeint sein 
können) im Plur. m. stehen kann, z. B. ve su mi 
dvdjica kazala oder kazali ‚es haben mir schon zwei 
(erwachsene Männer) gesagt‘, svä su petorica pösla oder 
posli ‚alle fünf sind weggegangen‘. 

213. Das deutsche ‚Sie‘ wird im Sk. durch die 
9. Plur. ausgedrückt, z. B. st@ Zelite? ‚was wünschen 
Sie?‘. In diesem Falle wird das-Personal- und Posses- 
sivpronomen der 2. Person gewöhnlich mit großem 
Anfangsbuchstaben geschrieben, z. B. ja sam Vam 
käzao ‚ich habe Ihnen gesagt‘, 0v6 je Vüsa knjiga ‚das 
ist Ihr Buch‘. Wenn die 2. pl. auf diese Weise in 
bezug auf eine Dame verwendet wird, so steht ein 
eventuell vorhandenes Adjektiv oder Partizip im Plur. 
männlichen Geschlechtes, z.B. V? ste, göspodo, vrlo 
döbri ‚Sie sind, meine Dame, sehr gut‘, $tö ste kazali, 
göspodice? ‚was haben Sie gesagt, mein Fräulein ?. 
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2. Kasus ohne Präposition. 

214. Genitiv. — Daß der possessive Genitiv der 
Einzahl im Sk. regelmäßig durch ein Possessivadjektiv 
ausgedrückt wird, wurde schon in $ 87 gezeigt. Der 
possessive Genitiv kann aber durch ein solches Adjektiv 
nur dann ersetzt werden, wenn er keine weitere Be- 
stimmung neben sich hat; hat er dagegen ein Attribut, 
eine Apposition oder einen Relativsatz neben sich, so 
muß auch im Sk. der poss. Genitiv stehen, z. B. man 
muß wohl sagen brätova küda ‚das Haus des Bruders‘, 
aber man kann nur sagen kücda mdjega bräta .... 
meines Bruders‘ oder küda brüta Petra ,. . . des Bru- 
ders Peter‘ oder kücda bräta kvi je u Americi ,... des 
Bruders, der in Amerika ist‘. 

215. Der Genitiv bezeichnet sehr häufig das Ganze, 
von welchem nur ein Teil genommen wird (parti- 
tiver Genitiv), z. B. dio näroda ‚ein Teil des Vol- 
kes‘, cäsa vöde ‚ein Glas Wasser‘, kölogram mesa ‚ein 
Kilogramm Fleisch‘; doch speziell bei do kann der 
Genitiv mit der Präposition öd genommen werden: 
‚dio od imanja ‚ein Teil des Vermögens‘. Der partit. Ge- 
nitiv folgt daher auch den Grundzahlen von 5 ange- 
fangen (vrel. $ 130) und den Kollektivzahlen (vrgl. $ 
133), z. B. p&t Yüdi ‚fünf Menschen‘, dvöje djeee ‚zwei 
Kinder‘, dvdjica jundkd ‚zwei Helden‘. 

216. Auch mit dem Verbum md in der intran- 
sitiven Bedeutung ‚es existiert, es gibt‘ steht das Sub- 
jekt im partit. Genitiv, wenn ein unbestimmter (mehr- 
gliederiger) Teil eines Ganzen angegeben wird, z. B. 
md ljüdi ‚es gibt (es existieren) Menschen‘, im&d vina 
‚es gibt Wein‘; für die übrigen Tempora werden die 
entsprechenden Formen von bi gebraucht, z. B. 
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bilo je oder bie vina ‚es gab Wein‘ oder ‚es wird 
Wein geben‘. Steht aber als Subjekt ein einzelnes 
Individuum oder ist die Anzahl eine bestimmte, so 
bleibt das Subjekt im Nominativ und die Zahl des 
Verbums richtet sich nach ihm, z. B. imä neko... 
‚es ist Jemand . . .‘, u dvome selu imajü tri crkve ‚in 
diesem Dorfe gibt es drei Kirchen‘. Nach der negierten 
Form nemä ‚es gibt nicht‘ steht dagegen regelmäßig 
der Gen. auch dann, wenn als Subjekt ein einzelnes 
Individuum steht, z. B. nemä oder nije bilo dca döma 
‚der Vater ist‘ oder ‚war nicht zu Hause‘, 

217. Der partit. Genitiv steht statt des Akkusativs 
im Deutschen, wenn nach transitiven Verben eine un- 
bestimmte Menge angegeben wird, also in den Fällen, 
wo im Deutschen als Objekt ein Substantiv im Akk. 
ohne Artikel steht, z. B. küpiti ülja ‚Öl kaufen‘, däti 
komu növäci ‚Jemandem Geld geben‘, diniti köme ne- 
prilikä ‚Jemandem Ungelegenheiten verursachen‘. 

218. Bei transitiven Verben ersetzt ferner der Gen. 
in negativen Sätzen häufig den Akkusativ des Ob- 
jekts, z. B. nisi pdzdravio mäjke (oder mäjku) ‚du hast 
die Mutter nicht begrüßt‘, zästo mi nisi vratio ndda 
(oder nö£)? ‚warum hast du mir das Messer nicht 
zurückgegeben ?*. 

219. Mit einem Attribut verbunden bezeichnet der 
Gen. eines Substantivs die Eigenschaft eines Subjekts 
(Genitivus qualitatis), z. B. mlädie zdräve pameti ‚ein 
Jüngling mit gesundem Menschenverstand‘, na ernih 
dei ‚eine Frau mit schwarzen Augen‘. 

220. Der mit einem Attribut verbundene Gen. eines 
einen Zeitabschnitt bezeichnenden Substantivs gibt die 
Zeit an, in deren Verlaufe etwas geschieht, z. B. we 
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nödi ‚in dieser Nacht‘, prösle gödine ‚im vergangenen 
Jahre‘, sväkög petka ‚an jedem Freitag‘; speziell wird 
auf diese Weise auch der Tag oder das Jahr eines 
Ereignisses angegeben (das Datum ausgedrückt), z. B. 
desetöga (nämlich däna) jüänuära ‚am zehnten (Tage) 
Januar‘, gödine hiljadu devet stötina i cetinaeste ‚im 
Jahre 1914. 

221. Ein Ausruf, ferner bei Schwüren das, worauf 
man schwört, steht ebenfalls im Gen., bei Schwüren 
gewöhnlich in Verbindung mit tüko (‚so‘), z. B. jäoh 
nesredö! ‚ach, was für ein Unglück!‘, gle lüde zene! 
‚schau, was für ein närrisches Frauenzimmer !'; duse 
mi ‚bei meiner Seele!‘, tüko mi dcijü! ‚bei meinem 
Augenlichte*. 

222. Dativ. — Der Dativ gibt nicht selten die 
Richtung einer Bewegung an, ersetzt somit den Ge- 
brauch der Präposition % (s. $ 231, b), z. B. ?di brätu 
‚gehe zum Bruder‘, vrati se svöjöj küci ‚kehre zu deinem 
Heim zurück‘. 

Der Dativ ersetzt nicht selten auch einen posses- 
siven oder objektiven Genitiv, z. B. öna je Miliei 
sestra ‚sie ist eine Schwester der M.‘, 0m je neprijatelj 
nüsemu ndrodw ‚er ist ein Feind unseres Volkes‘. 

223. Das Verbum biti ‚sein‘ mit dem Dativ eines 
Nomens oder Pronomens hat häufig die Bedeutung 
von ‚haben‘, z. B. dü je meni tvdja pämet ‚hätte ich 
(wäre mir) deine Vernunft‘; insbesondere wird auf 
diese Weise auch das Alter angegeben, z.B. köliko ti 
je gödind? ‚wie alt bist du (wie viel Jahre sind dir)?‘ 
meni de sköro biti dvddeset % pet gödind ‚ich werde bald 
95 Jahre alt werden‘. 
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224. Mit dem Akkusativ wird das Maß oder 
der Preis (Wert) angegeben, z. B. jüma je duboka tri 
.metra ‚der Graben ist drei Meter tief‘, dkao sam te 
cijelo jütro ‚ich habe den ganzen Morgen auf dich 
gewartet‘, pohödio sam ga ve dvä& püta ‚ich habe ihn 
schon zweimal besucht‘, sväko jdje stöji Sest krünä 
‚jedes Ei kostet 6 Kronen‘. 

225. Daraus hat sich der Gebrauch entwickelt, 
daß Substantive, die in solchen Fällen häufig im Akk. 
stehen, so insbesondere die Zahlen 100 und 1000, in 
demselben Kasus auch dann stehen, wenn eigentlich 
der Nom. am Platze wäre, z. B. stötinu Yudi pitä 
‚Aundert Menschen fragen‘, höljadu je kücd u grädu 
‚es sind 1000 Häuser in der Stadt‘; eine solche Ak- 
kusativform wird als ein undeklinierbares Wort aufge- 
faßt, kann somit auch mit Präpositionen verbunden 
werden, die einen anderen Kasus regieren, und ein 
zu ihr gehörendes Partizip wird im sächlichen Ge- 
schlecht (vrgl. $ 209) hinzugefügt, z. B. od höljadu 
ljüdi ‚von 1000 Menschen‘, pöginulo je stötinu jundk& 
‚es fielen 100 Helden‘. 

226. Als Zeitbestimmung kann der mit einem 
Attribut verbudene Akk. die Zeit bezeichnen, wann 
etwas geschieht, z. B. dölazi k meni sväkt dän ‚er 
kommt jeden Tag zu mir‘, 24j isti dän ümr-o mu je 
ötac ‚denselben Tag starb sein Vater“. 

227. Der Vokativ ersetzt in den Volksliedern 
häufig den Nominativ, z. B. vino plje Kraljevicu Märko 
‚es trinkt Wein Kraljevi€ Marko‘. 

228. Der Instrumental bezeichnet: a) vorzugs- 
weise das Werkzeug oder das Mittel, womit eine 
Handlung ausgeführt wird, z. B. abio ga je nozem ‚er 
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hat ihn mit einem Messer getötet‘, puiövadu Zeljezni- 
cöm ich werde mit der Eisenbahn fahren‘, kakvim si 
növcima tö küpio? ‚mit welchem Gelde hast du das 
gekauft?‘ Wenn aber das deutsche ‚mit‘ die Gesell- 
schaft oder die Verbindung ausdrückt, da muß auch 
im Sk. die Präposition s mit dem Instr. stehen (vergl. 
8 232, b); 

db) die Zeit, wann etwas geschieht, z. B. nöcu 
‚in der Nacht‘ (und darnach auch dänju ‚bei Tag‘), 
zöröm ‚mit Tagesanbruch‘ (wörtlich ‚mit der Morgen- 
röte‘), peikom ‚an (jedem) Freitag‘. 

Zeitbestimmend ist der Instr. auch in Fällen wie 
bio je zürobljen djeteiom ‚er wurde als Kind (als er 
ein Kind war) gefangen genommen‘, Zene kdje su dje- 
vöjkama tamo bile ‚die Frauen, welche als Mädchen 
(als sie Mädchen waren) dort gewesen sind‘; 

c) den Ort (die Fläche), auf welchem eine Be- 
wegung stattfindet, z. B. jäse pöhem ‚er reitet über 
das Feld‘, öde ülicom ‚er geht auf der Gasse‘, vrati, se 
drügim pütom ‚kehre auf einem anderen Weg zurück‘; 

d) die Art und Weise, wie eine Handlung aus- 
geführt wird, z. B. säpätom zbdriti ‚lispelnd sprechen‘, 
redom %&i ‚der Reihe nach gehen‘. 

Im Zusammenhange damit steht es, daß hie und 
da der bloße Instr. einen Nom. oder Akk. mit der 
Konjunktion käo ‚wie‘ ersetzt, z. B. rijeköm krvca pö- 
ljem tee ‚wie ein Fluß (küo rijeka) fließt das Blut 
über das Feld hin‘, si mu rdbom ‚er dient ihm als 
(wie ein) Sklave (käo röb)‘. 

229. In den Verbindungen ‚Jemanden für etwas 
halten, zu etwas ernennen, wählen‘ u. ä. steht das 
Prädikatsobjekt im Instr., z.B. svö ga drze lüdom ‚alle 
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halten ihn für einen Narren‘, ?zabrali su ga zastup- 
nikom ‚man hat ihn zum Abgeordneten gewählt‘, krälj 
ga je imenovao mimistrom ‚der König hat ihn zum Mi- 
nister ernannt‘; wird der Satz in passiver Konstruk- 
tion formuliert, so steht dann das Prädikatssubstantiv 
im Instr., z. B. bio je imenovin sücem ‚er ist zum 
Richter ernannt worden‘. 

Auch mit den Begriffen ‚etwas (zeitweilig) sein, 
zu etwas werden‘ steht ein Prädikatssubstantiv anstatt 
im Nominativ häufig im Instr., z. B. cär ti bijah dök 
djevöjköm bijäh ‚ein Kaiser war ich, so lange ich ein 
Mädchen war‘, Düsan pöstade pfvim cärem s?pskim 
‚Dusan wurde zum ersten serbischen Kaiser‘, da sam 
töbom, drugädijje bih rddio ‚wäre ich du (an deiner 
Stelle), möchte ich anders vorgehen‘. 

230. Der Lokativ kann heutzutage nur in Ver- 
bindung mit irgend einer Präposition vorkommen; 
Spuren des einstigen Gebrauches ohne Präposition hat 
man in einigen Adverbien des Ortes und der Zeit: 
göre („auf dem Berge“) ‚oben‘, dölje („im Tale“) ‚unten‘, 
zömi ‚im Winter‘, ljeti ‚im Sommer‘ und ä. 


3. Kasus mit Präposition. 

231. Hier werden die gewöhnlicheren Präposi- 
tionen zusammengestellt, dann ihre Grundbedeutung 
sowie die von ihnen regierten Kasus angegeben; ein- 
gehender kann ihre Bedeutung nur im Wörterbuch 
gezeigt werden. 

Eine, und zwar die größte Gruppe von Präposi- 
tionen regiert nur einen Kasus, und zwar: 

a) den Genitiv: bez ‚ohne‘; blizu ‚nahe‘; vän 
‚außerhalb‘; ?z ‚aus‘; dd ‚bis‘; dd ‚von‘; köd ‚bei‘; öko 
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oder ökolo ‚um ... herum‘; preko ‚über ... hinaus‘; 
prije ‚vor‘ (in bezug auf die Zeit, z. B. pröje vecere 
‚vor dem Abendmahl‘); pöslije ‚nach‘ (in bezug auf die 
Zeit, z. B. pöslije rücka ‚nach dem Mittagmahl‘); ösim ‚mit 
Ausnahme von‘; pröfv ‚gegen‘ (im feindlichen Sinne, 
z. B. böj prötiv Türäkd ‚der Kampf gegen die Türken‘); 
rädi oder gekürzt räd ‚wegen‘; mjesto ‚anstatt‘; % ‚bei‘ 
(nur mir bezug auf lebende Wesen, z. B. knjiga je ü 
drata ‚das Buch ist beim Bruder‘): dieses u hat mit « 
‚in‘ (s. unter $ 236) nichts zu tun. Ausschließlich den 
Genitiv haben hinter sich noch andere, weniger ge- 
bräuchliche Präpositionen, die hier nicht weiter ange- 
führt werden; 

b) den Dativ: % ‚zu‘ (die Richtung einer Be- 
wegung angebend, z. B. ?di k njemu ‚gehe zu ihm‘); 

c) den Akkusativ: kröz ‚durch‘; üz ‚auf (längs) 
». . hinauf‘ (z. B. üs vodu ‚stromaufwärts‘); ndz ‚auf 
(längs) ... . hinunter‘ (z. B. niz vodu ‚stromabwärts‘); 
mimo ‚längs... . vorbei‘ (z. B. proä mimö cerkvu ‚an 
der Kirche vorbeigehen‘). 

d) den Lokativ: pri ‚an... haftend, (dicht) bei‘, 
z. B. meso pri kosti ‚Fleisch am Knochen‘, söba pri 
zemlji ‚ebenerdiges Zimmer (,2. am Boden‘). 

232. Eine zweite Gruppe regiert zwei, ausnahms- 
weise auch drei verschiedene Kasus, und zwar: 

e) den Genitiv oder Instrumental (auch 
Akkusativ): s, und zwar den Genitiv in der Be- 
deutung ‚von... herunter‘ oder ‚wegen‘ und den Instru- 
mental in der Bedeutung ‚mit‘. Im ersteren Falle 
bezeichnet s eine nach unten gerichtete Bewegung, 
z. B. sddi s göre ‚vom Berg heruntersteigen‘, oder es 
gibt einen objektiven Grund gegenüber rädi (s. $ 
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931, a) an, das den subjektiven Grund angibt, z.B. 
ön je s tebe pdginuo ‚er ist durch dich zugrunde 
gegangen‘, ön je rädi tebe pdginuo ‚er ist deinet- 
wegen zugrunde gegangen‘. Mit dem Instrumental 
dagegen bezeichnet s die Gesellschaft oder Verbindung, 
nicht aber das Werkzeug oder Mittel (vrgl.$ 228). Mit 
dem Akkusativ steht s nur in der Verbindung s dv& 
stränu ‚diesseits‘ und s önü stränu ‚jenseits‘ ; 

f) den Genitiv oder Lokativ: pröma oder 
präma, auch sprema, spräma, spräm ‚gegenüber‘; die 
Wahl des Kasus bedingt keinen Unterschied in der 
Bedeutung, doch die mit s zusammengesetzten Formen 
werden in der Regel nur mit dem Genitiv, die ein- 
fachen Formen (pröma und präma) wohl mit beiden 
Kasus, jedoch viel häufiger mit dem Lokativ als mit 
dem Genitiv verbunden. j 

233. Eine dritte Gruppe von Präpositionen endlich 
regiert zwei (eine, und zwar za, drei) Kasus, nämlich 
den Akkusativ und den Instrumental oder Lokativ, 
und zwar den letzteren Kasus, wenn die gegenseitige 
Lage der Wesen, deren Verhältnis zueinander durch 
die betreffende Präposition ausgedrückt wird, sich 
nicht ändert, während der Akkusativ dann am 
Platze ist, wenn das von der Präposition abhängige 
Wesen seine Lage gegenüber dem anderen in irgend 
einer Richtung ändert; man kann also sagen, daß 
der Instrumental oder Lokativ auf die Frage ‚wo?‘, 
der Akkusativ dagegen auf die Frage ‚wohin?‘ folgt, 
2. B. vdeiti se u grädu ‚in der Stadt fahren‘, aber 
vorili se Q gräd ‚in die Stadt fahren‘. 

234. Von den zu dieser Gruppe gehörenden Prä- 
positionen regieren: 
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g) den Instrumental (auf die Frage ‚wo?‘) 
oder den Akkusativ (auf die Frage ‚wohin?‘): näd 
‚über‘; »öd ‚unter‘; pred ‚vor‘; z& ‚hinter, nach‘; medu 
‚zwischen‘. Speziell 22 kann nach sich auch den Ge- 
nitiv haben, und zwar wenn entweder die Zeit an- 
gegeben wird, während welcher etwas geschieht, 
z. B. za njegova vladänja ‚während seiner Regierung‘, 
oder wenn bei Gebeten und Trinksprüchen 
etwas angerufen wird, z. B. z& slave bözje ‚bei der 
Majestät Gottes‘. 

235. Diese fünf Präpositionen können, wenn sie 
in ihrer ursprünglichen, also örtlichen Bedeutung ge- 
nommen werden, auch mit der Präposition iz zusam- 
mengesetzt werden: tenad, ispod, ispred, iza, Temedu 
und regieren dann, wie iz selbst, ausschließlich den 
Genitiv. Allerdings sollten sie dann regelmäßig eine 
prägnantere Bedeutung haben, nämlich eine Bewegung 
ausdrücken, die aus der durch die einfache Präposi- 
tion bezeichneten Lage ihren Anfang nimmt, z. B. öspod 
vöde sollte nur sein ‚unter dem Wasser heraus‘, doch 
die zusammengesetzten Formen werden in der gewöhn- 
lichen Umgangssprache ohneweiters in derselben Be- 
deutung wie die einfachen genommen, also z. B. ispod 
vode wie pod vodom ‚unter dem Wasser‘ oder wie pöd 
vodu ‚unter das Wasser‘; 

236. h) den Lokativ (auf die Frage ‚wo?‘) oder 
den Akkusativ (auf die Frage ‚wohin?‘): ü ‚in‘; ö 
‚an‘ (mehr üblich in übertragenem Sinne ‚von, über‘ 
[vom Gegenstande einer geistigen Tätigkeit], z. B. 
govöriti 0 cemu ‚über etwas sprechen‘); pö mit dem 
Lokativ ‚über...hin‘, bezeichnet somit eine Handlung, 
die sich auf mehrere Punkte einer Fläche erstreckt, 
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z. B. pö polju ‚auf dem Felde an mehreren Stellen‘ 
(ebenfalls mehr in übertragenem Sinne gebraucht, in 
der Bedeutung ‚entsprechend, gemäß, nach‘, z. B. po 
zdkonu ‚nach dem Gesetze‘), — mit dem Akkusativ 
‚um‘, das Objekt bezeichnend, das durch eine Bewe- 
gung geholt werden soll, z. B. ii pö vodu oder po: 
dca ‚um Wasser gehen‘ oder ‚den Vater holen‘. 

237. Die einsilbigen konsonantisch auslautenden 
Präpositionen können, mit Ausnahme von Aöd, am 
Schlusse ein bewegliches « bekommen; in der syn- 
taktischen Verbindung einer Präposition mit einem 
Nomen oder Pronomen ist das nur in folgenden zwei 
Fällen gewöhnlich: «) wenn einer solchen Präposition 
die kürzere Form des Ace. sg. eines Personal- oder 
des Reflexivpronomens folgt, s. $ 106; 5) wenn bei 
den Präpositionen s und k ein mit einem Zischlaut, 
bezw. Kehllaut anlautendes Wort folgt, z.B. sa sesiröm, 
sü zida, sa Zenöm, bezw. kä grädu; doch kann man 
die Formen sa und ka auch sonst gebrauchen, z.B. sa 
teretom, sa deijü, ka vratima. Sonst ist das bewegliche « 
in diesem Falle sehr selten, z.B. beza zla ‚ohne Schaden‘, 
iza gläsa ‚mit voller Stimme‘ (wörtlich ‚aus Stimme‘, es 
liegt nämlich die einfache Präposition öz und nicht die 
zusammengesetzte ?2a aus öz-za vor). Dafür aber tritt ein 
solches a in der Komposition, besonders vor schweren 
Konsonantengruppen, sehr häufig auf, z. B. bezazlen, 
ieäbrati, odäslati, nadazreti, podaviti, so auch bei den 
beiden Präpositionem od und raz, die nur in Zusam- 
mensetzungen vorkommen, z. B. obasüti, razäbrati. 

238. Die Präposition steht immer unmittelbar vor 
ihrem Bezugswort und darf durch kein Wort und keine 
Partikel von ihm getrennt werden; nur rädi kann sehr 
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häufig dem Bezugsworte folgen oder, wenn letzteres mit 
einem Attribut verbunden ist, zwischen den beiden stehen, 
z. B. töga rädi sam dösao ‚deswegen bin ich gekommen‘, 
oca tvöga rädi oder dca rädi tvöga ‚deines Vaters wegen‘. 

239. Die einsilbigen Präpositionen (auch wenn sie 
durch ein angehängtes bewegliches « oder durch Prä- 
figierung eines is zweisilbig werden) und von den 
zweisilbigen pr&ko, prema, mömo und mödu werden in 
der Regel proklitisch gebraucht, so wie dies in $ 37 
gezeigt worden ist; einen eigenen Akzent haben sie 
in den seltenen Fällen, wo sie in einem Satze ganz 
für sich stehen, z. B. ‚mödu‘ govori se njemacki ‚zwi- 
schen‘ ‚medu heißt auf deutsch zwischen‘. 

240. Einzelne Präpositionen können mit anderen 
Präpositionen zusammengesetzt werden, was bezüglich 
derjenigen unter g) schon bemerkt wurde. Aber auch 
einige von den unter a) angeführten Präpositionen 
können zusammengesetz werden; so hat man neben 
van ‚außerhalb‘ auch ?zvan, neben rädi ‚wegen‘ auch 
pörädi und zürddi, neben mj£sto ‚anstatt‘ auch namjesto, 
neben preko ‚über... hinaus‘ auch ?spreko ‚von jenseits‘ 
(z. B. ispreko Sdve ‚vom anderen Ufer der Save her‘); 
alle diese zusammengesetzten Formen regieren, wie 
die einfachen, nur den Genitiv. 

241. Präpositionen können im Sk. Verba oder ganze 
Sätze nicht regieren; daher werden speziell die im 
Deutschen so gewöhnlichen Verbindungen ‚ohne zu‘ mit 
einem Infinitiv und ‚ohne daß‘ mit folgendem Satz im Sk. 
durch « da ne und das Präsens wiedergegeben, z. B. pd- 
Sao je ü da nas nje pdzdravio ‚er ging fort, ohne uns zu 
grüßen‘, ne mögu nista Ciniti & da, mi se ine protivis ‚ich 
kann nichts tun, ohne daß du dich widersetzest‘. 
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4. Adjektive. 


242. Das Notwendigste über das Vorkommen und 
den Gebrauch der bestimmten und unbestimmten For- 
men wurde schon in $ 80 gesagt. Doch wird die un- 
bestimmte Form des Adjektivs immer mehr von der 
bestimmten zurückgedrängt, und zwar geschieht dies 
so, daß entweder die bestimmte Form auch dann an- 
gewendet wird, wo nur die unbestimmte am Platze 
wäre (was besonders häufig dann geschieht, wenn das 
‚Adjektiv mit einem Substantiv verbunden ist), — oder 
so, daß in den Fällen, wo sich die beiden Formen 
durch die Betonung unterscheiden, wohl die Betonung 
der unbestimmten, dafür aber die Endung der be- 
stimmten Form angewendet wird, — oder endlich so, 
daß Adjektive, die nur die unbestimmte Form haben 
sollten, auch die spezifischen Endungen der bestimm- 
ten Deklination annehmen. Auf diese Weise geschieht 
es z. B., daß man anstatt nekö mläd gospodin ‚ein 
gewisser junger Herr‘ sagt nekt mlädi gospddin; oder 
anstatt od suha zläta ‚aus purem Gold‘ sagt man od 
sühög zläta, wobei man wohl den steigenden Akzent 
der unbestimmten Form beibehält (die bestimmte Form 
wird sühög betont!), dafür aber die bestimmte Endung 
-ög nimmt; so geschieht es endlich, daß die Posses- 
sivadjektive auf -ov und -in, die nur nach der un- 
bestimmten Deklination gehen sollten, auch die En- 
dungen der bestimmten Deklination bekommen können, 
z. B. von Milanov brüt ‚Milans Bruder‘ sollte der 
G. A. sg. nur Milanova bräta heißen, es wird aber 
nicht selten auch Milanovög bräta gesprochen und 
geschrieben. 
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243. Am besten hält sich die unbestimmte Form 
im Prädikat mit oder ohne Substantiv; somit ist in Fällen 
wie ön je döbar ‚er ist gut‘ oder önm je döbar cövjek 
‚er ist ein guter Mensch‘ die Anwendung der be- 
stimmten Form absolut unmöglich. Im Prädikate ist 
die bestimmte Form nur dann möglich, wenn dadurch 
nicht eine bis jetzt nicht erwähnte Eigenschaft des 
Subjektes angeführt, sondern konstatiert wird, daß das 
Subjekt mit einem schon erwähnten Individuum iden- 
tisch ist, z. B. On je möj vjerni prijatelji koji me je 
späsao ‚er ist jener von meinen treuen Freunden, 
der mich gerettet hat‘, dagegen ön je mödj vjeran pri- 
jaielj ‚er ist ein treuer Freund von mir‘. 

244. Nach einem Komparativ steht das damit 
Verglichene im Genitiv mit der Präposition öd oder 
in dem vom Satze verlangten Kasus mit der Konjunk- 
tion nego oder nögoli, z. B. stö je Süre dd möra? ‚was 
ist breiter als das Meer?‘, zläto je sküplje nego oder 
negoli srebro ‚das Gold ist teuerer als das Silber‘; 
werden unflektierbare Wörter verglichen, so muß dem 
Komparativ die Konjunktion nögo(k) folgen, z. B. bölje 
je posteno pöginuti nego(li) srämotno Zivjeti ‚es ist besser 
ehrenvoll zu sterben, als schimpflich zu leben‘, bölje 
ikad nego näkad ‚besser ist es auch nur einmal, als 
niemals‘. 

Auch neben einem Superlativ steht das, was 
man damit vergleicht, im Genitiv mit der Präposition 
öd oder im Instrumental mit der Präposition mödu, 
2. B. öd svih ücenikü Milos je näjpametniji ‚von allen 
Schülern ist M. der gescheiteste‘, medu svima djevöj- 
kama Ljübica je näjljepss ‚unter allen den Mädchen 
ist Lj. das schönste‘. 
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Die Bedeutung der Adjektive (und der davon gebil- 
deten Adverbien) kann in allen drei Stufen durch Zu- 
sammensetzung mit Präpositionen modifiziert werden, 
und zwar: mit pre- zusammengesetzt bedeutet der 
Positiv, daß die betreffende Eigenschaft dem Subjekt 
entweder in sehr großem oder in allzugroßem Maße 
zukommt, z. B. prelijep oder prökräsan ‚sehr schön‘, 
preslän ‚(allzu gesalzen) versalzen‘, predugo ‚zu lange‘; 
dagegen gibt ein präfigiertes po- einer jeden der drei 
Stufen die Bedeutung, daß die betreffende Eigenschaft 
dem Subjekt in ziemlich großem Maße zukommt, ohne 
aber beim Komparativ einen Vergleich mit anderen 
Subjekten anzustellen (absoluter Komparativ), z. B. 
pödobar ‚ziemlich gut‘, pöbolji ‚etwas besserer‘, pöndj- 
bolji ‚so ungefähr der beste‘. 


5. Pronomina. 

245. Bezüglich der Anwendung der vollen (beton- 
ten) und gekürzten (unbetonten) Formen der Personal- 
pronomina vrgl. $ 106 und bezüglich des Gebrauches 
des Reflexivpronomens sowie des reflexiven Possessiv- 
pronomens vrgl. $ 109 und 113. — Was die Perso- 
nalpronomina anbelangt, ist noch zu bemerken, daß 
sie als Subjekt viel seltener als im Deutschen aus- 
gedrückt werden, vielmehr geschieht dies in der 
Regel nur dann, wenn das Subjekt hervorgehoben 
werden soll, somit vorzüglich in den Fällen, wo die 
vollen Formen der obliquen Kasus am Platze sind; 
man sagt somit gewöhnlich z. B. möslim, rädim usw. 
‚ich denke, ich arbeite‘ usw., doch j@ mislim, jd rädim, 
wenn akzentuiert werden soll, daß gerade ich etwas 
denke oder arbeite (und nicht ein Anderer). 
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246. Das Possessivpronomen kann häufig 
durch die gekürzte Form des Dat. sg. des betreffenden 
Personalpronomens ersetzt werden, z. B. vödio sam. 
ti dca (anstatt twdjega dca) ‚ich habe deinen Vater ge- 
sehen‘; pdenäjes ii mu sestru (anstatt njegovu sestru) ? 
‚kennst du seine Schwester ?‘, öd brade nam je tö dstalo 
(anstatt od nase bräce) ‚von unseren Brüdern ist das 
hinterblieben‘. 

247. Der Unterschied in der Bedeutung zwischen 
den von den Wurzeln ov-(s-), i-, on- gebildeten Pro- 
nomina und Adverbien wurde in $ 114 erklärt (vrgl. 
auch $ 119). Daraus folgt auch, daß der Sprechende 
oder Schreibende (die 1. Person) in bezug auf alles, 
was er dem Angesprochenen oder Leser schon mit- 
geteilt hat, die von der Wurzel Z- gebilbeten Formen 
verwendet, weil das Mitgeteilte der 2. Person gewisser- 
maßen schon gehört; dagegen verwendet er die von 
der Wurzel ov- gebildeten Formen in bezug auf alles, 
was er erst mitteilen will, weil letzteres ihm näher 
steht als der 2ten Person; z. B. 16 si ved cüo, a säd 
sinsädj 0vö ‚das hast du schon gehört und jetzt höre 
noch dieses (folgendes)‘, Petar je takö govörio, a Ivan 
mu je ovakö odgovorio:.... ‚P. sprach so und I. ant- 
wortete ihm, wie folgt: .: .“. 

248. Das Relativpronomen kd5i, -je, -d wird 
sehr häufig in allen Geschlechtern und Kasus durch das 
unverändert bleibende Pronomen stö (8116) ersetzt, z.B. 
prijatelj stö (anstatt koji) je dosao ‚der Freund, der ge- 
kommen ist‘, pröjatelji 310 (anstatt kdji) su doski ‚die 
Freunde, die gekommen sind‘, knjiga std (anstatt kdjd) 
je w möne ‚das Buch, das bei mir ist‘. Wenn das Re- 
lativpronomen in einem Kasus obliquus stehen würde, 
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so wird neben dem stö auch die gekürzte Form des 
betreffenden Kasus des entsprechenden Personalpro- 
nomens hinzugenommen, z. B. gospddin stö si ga (für 
köjega si) pözdravio ‚der Herr, den du gegrüßt hast‘, 
göspodica Stö si joj (für kdj6j si) düo rüzu ‚das Fräulein,, 
dem du die Rose gegeben hast‘, m? stö nas (für kdje)- 
säljes hküdi ‚wir, die du nach Hause schickst‘; handelt 
es sich aber dabei um ein lebloses Ding, so kann für- 
den Akkusativ und Instrumental auch das siö allein 
stehen, z. B. knjiga stö sam je (für köjü sam) oder bloß 
stö sam kuüpio ‚das Buch, das ich gekauft habe‘, 
nodz std se njim (für kojim se) oder bloß stö se hljeb: 
rege ‚das Messer, womit das Brot geschnitten wird‘. 
Wenn auf diese Weise ein Relativpronomen ersetzt 
wird, das von einer Präposition abhängt, so steht 
letztere vor dem Personalpronomen, z. B. gospddin. 
s köjim si oder Stö si s njim jücer govöorio ‚der Herr, 
mit dem du gestern gesprochen hast‘, Zelle za koje sam 
oder Std sam zänj tolkö plätio ‚das Kalb, wofür ich 
so viel gezahlt habe‘. Wenn aber das Relativpronomen 
von einer Präposition abhängt, so kann es durch s2ö. 
nicht ersetzt werden, somit kann man z. B. nur sagen: 
nös 2a koji (unmöglich za sto!) sam platio 20 kründ. 
‚das Messer, für welches ich 20 Kronen gezahlt habe‘. 

249. Die Quantitätspronomina (s. $ 119) 
werden in der Regel substantivisch verwendet, indem 
sie im Neutrum der Einzahl genommen werden, von 
welcher Form dann das betreffende Substantiv im Gen. 
abhängt, z. B. kölöko je ljüdi bilo? ‚wie viel Menschen 
hat es gegeben?‘, ne mödgu pdjesti tolikö mesa ‚ich 
kann nicht so viel Fleisch essen‘; seltener werden sie 
adjektivisch gebraucht, z. B. kö de tolike Ijüde (oder 


176 Gebrauch der Verba. 


tohkö Yüdi) nahraniti! ‚wer wird so viele Menschen 
füttern!‘ So wird gewöhnlich auch mnögi ‚viel‘ sub- 
stantivisch konstruiert, z. B. mnögo Yüdi misli (oder 
mnögi Yüdi misle) ‚viele Menschen denken‘; ausschließ- 
lich substantivisch wird das undeklinierbare mälo 
‚wenig‘ verwendet, z. B. mülo rukä - malena i snäga 
„(wenn) wenig Hände, (so ist) auch gering die Kraft‘. 
Wegen der Verbindung dieser Pronomina mit dem 
Plural des Verbums vrgl. $ 209. 

250. Speziell kdlik ‚wie viel?‘ und nekoliki ‚einige‘ 
‘werden in der Form des Duals (s. $ 42, 8) genommen, 
wenn eine Anzahl von zirka 2—4 gemeint ist, z. B. 
kolika je püta odjeknula püska? ‚wie viel Mal hat das 
Gewehr (der Schuß) widerhallt?‘, dösle su nekolike 
Zene ‚es sind einige (ein paar) Frauen gekommen‘, 
däo mi je nekolika draha ‚er hat mir ein paar Nüsse 
gegeben‘. 


6. Verba. 


251. Bezüglich der Unterscheidung und Anwen- 
dung der perfektiven und imperfektiven For- 
men vrgl. $ 145, wo das Notwendigste über diese cha- 
‚rakteristische Eigentümlichkeit des Sk. gesagt worden 
ist, mit der man sich nur durch längere praktische 
‘Übung vertraut machen kann. 

Das Präsens steht nicht selten in einem Neben- 
‚satze anstatt eines Tempus der Vergangenheit, wenn 
das Verbum des Haupsatzes in einem solchen Tempus 
steht und dadurch auch der Nebensatz in die Vergan- 
genheit gerückt wird, z. B. vojska, Stö je nd lädama, 
ölide Üg Dunav ‚die Truppen, die auf den Schiffen 
waren, fuhren die Donau aufwärts‘, Yüdı pöbjegnü, 
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küd kö zn& ‚die Leute flohen, wohin ein jeder konnte‘, 
svüki dzdrävljäse, mäkar kakva bölest da je na njemu 
‚ein jeder wurde gesund, mochte er an was immer 
für einer Krankheit erkrankt gewesen sein‘, ö haj- 
dukovu Zenu % djecu, üko ih amd, n’je niko dirao ‚auch die 
Frau und die Kinder eines Hajduken, wenn er welche 
hatte, belästigte Niemand‘. — Seltener kann aut 
diese Weise das Präsens ein Futurum ersetzen, z. B. 
tüda de redi dnima Stö mu stdje s desne strame ‚da wird 
er denjenigen sagen, die ihm zur Rechten stehen 
werden‘, päsce mägla, dä se nisia ne vidi ‚es wird 
der Nebel fallen, so daß man nichts sehen wird‘. 

252. Wenn ein Hauptsatz mit einem der adver- 
sativen Konjuktionen a tö, kädli, käd(li) tämo ‚siehe 
da!‘ eingeleitet wird, die auf eine überraschende 
Erscheinung hinweisen, so kann das imperfektive 
Präsens ein Imperfekt ersetzen, z. B. käd tämo 
döde, a lö imä stü vädjeti ‚als er dorthin kam, da 
hatte er was zu schauen‘, Öbazre se, kädli djevöjke 
nEmä ‚er schaute sich um, und siehe da— das Mäd- 
chen war nicht (mehr da)‘. — In der Volkssprache 
kann ein imperf. Präsens auch beim Erzählen als hi- 
storisches Präsens (vrgl. $ 253, a) auftreten und eben- 
falls ein Imperfekt ersetzen, z. B. od vesdlja svö se 
pomdmise: mdmei skäcu, djeca vich ‚aus Freude wur- 
den alle wie närrisch: die Burschen sprangen, die 
Kinder schrieen‘. 

253. Das perfektive Präsens wird in unab- 
hängigen Sätzen gebraucht: a) in der Erzählung 
ungemein häufig als Ersatz des Aorists (historisches 
‚, Präsens), z. B. ön se tädd pöpne nü drvo, püdne te se 
Abije ‚er kletterte auf den Baum, fiel herunter und 
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erschlug sich‘ (Aorist: ... pöpe ... päde.... abi); 6) 
zur Bezeichnung einergewöhnlich (gewohnheits- 
mäßig) ausgeführten Handlung, z. B. jä se 
sväko jütro prdSetäm, pü se vrätim küci i pöpijem 
kafu ‚ich mache jeden Morgen einen Spaziergang, dann 
kehre ich nach Hause zurück und trinke den Kaffee‘, 
— in Fällen also, wo auch ein imperfektives Präsens 
angewendet werden kann (jä se Seiäm ....vräddam ... 
pijem...) und wo im Deutschen auch das Verbum ‚pfle- 
gen‘ mit dem betreffenden Infinitiv häufig genommen 
wird (‚ich pflege einen Spaziergang zu machen ...‘); 
ec) in negativen Fragen, wenn nach dem Grunde 
gefragt wird, aus welchem eine Handlung nicht aus- 
geführt wird, z. B. zästo ne redes istinu? ‚warum willst 
du die Wahrheit nicht sagen ?‘, zästo mu ne pdmognes ? 
‚warum hilfst du ihm nicht ?* 

Außerdem kann das perf. Präsens in abhän- 
gigen Sätzen ein Futurum ersetzen, und zwar in 
hypothetischen Relativsätzen ($ 296), in temporalen 
($ 300) und Bedingungssätzen ($ 304, e und 308, c); 
nur in Sätzen dieser Art kann auch das mit dem 
Präfix uz- ($ 149) zusammengesetzte perf. Präsens als 
Ersatz des Futurums eine Anwendung finden. 

254. Die 2te Person Sing. des Imperativs er- 
setzt in der Volkssprache (sehr selten in der Litera- 
tursprache) bei lebhafter Erzählung ein Tempus der 
Vergangenheit der iten oder 3ten Person, z. B. käd 
tö düjem, a ja bjei döma ‚als ich das hörte, lief ich 
nach Hause‘, käd stägose neprijatelje, a Omi üUdrinanjih 
‚als sie die Feinde einholten, fielen sie über sie her‘. 

255. Über die Grundbedeutung des Imperfekts 
und Aorists vergl. $ 158 und über deren Ersatz 
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: durch das Perfekt vrgl. $ 256. Sonst ist bezüglich des 
Aorists noch folgendes zu bemerken: a) in Sprich- 
wörtern steht er nicht selten in derselben Bedeutung 
wie das perf. Präsens, z. B. 9dje kö nice, tü se i dbice 
(oder mit dem perf. Präs. gdje könikne, tu seiobikne) 
‚wo man geboren ist, dort fühlt man sich wohl‘; b) 
in lebhafter Erzählung kann der Aorist eine unmit- 
telbar bevorstehende Handlung bezeichnen und da- 
durch das Futurum ersetzen, z. B. bjözimo, bräco, inäde 
nas neprijatelji übise ‚flüchten wir, Brüder, sonst wer- 
den uns die Feinde ermorden‘. 

256. Das Perfekt ersetzt in der gewöhnlichen 
‚Umgangssprache (besonders der Gebildeten) und zum 
großen Teile auch in der Literatursprache immer mehr 
die einfache Form der Vergangenheit, d. i. das Im- 
perfekt und den Aorist ($ 158), und zwar vertritt das 
Perfekt eines imperfektiven Verbums das Imperfekt 
und dasjenige eines perfektiven Verbums den Aorist, 
z. B. @inio sam statt Einjäh ‚ich tat‘, glödao sam statt 
gledäh ‚ich. schaute‘, küpovao sam statt küpoväh ‚ich 
kaufte‘, bezw. udnio sam statt udinih ‚ich tat‘, mötnuo 
sam statt mötnuh ‚ich stellte‘, vödio sam statt vödjeh ‚ich 
sah‘. Über das Perfekt bei Befehlen und Verboten s.$ 276. 

257. Das Futurum von red ‚sagen‘ wird in der 
Volkssprache häufig in der Bedeutung eines Aorists 
genommen (historisches Futurum), z. B. a nd tö ce 
stariji sin redi ‚darauf sagte der ältere Sohn‘; dabei 
kann der Infinitiv auch ausgelassen werden, z. Ba 
ön ce ‚und er sagte‘. 

258. Der Konditional entspricht in der Regel 
dem deutschen Konditional; der Konditional praes. 
wird aber außerdem dazu verwendet, um (anstatt des 
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Imperfekts oder des Perfekts eines imperf. Verbums) 
eine in der Vergangenheit sich wiederholende Hand- 
lung auszudrücken, z. B. ön bi cösto k meni dölazio ‚er 
“ kam öfters zu mir‘. Der Konditional praet. wird häufig, 
so ziemlich regelmäßig im Osten, durch den Konditional 
praes. ersetzt, z. B. j@ bih rökao (anstatt jd bih bio 
rekao) dä je ? ön bio s väma ‚ich (würde gesagt ha- 
ben) hätte gesagt, daß auch er mit euch gewesen ist‘, 

259. Das aktive Partizip ohne Hilfszeitwort 
drückt einen Wunsch aus, z. B. Zwio krälj ‚es lebe 
der König!‘, döbro nam dösli ‚seid uns willkommen !'. 
— Über den Gebrauch des akt. Partizips in Konzessiv- 
sätzen vrgl. $ 294. 

Wenn auf diese Weise ein Wunsch in einem 
Hauptsatze ausgedrückt wird, so kann auch in einem 
damit verbundenen Nebensatze das aktive Partizip an- 
statt des imperf. oder perf. Präsens stehen, z. B. nög’ te, 
Zena bübala, dök ti düsaıspala (anstatt ?spadne) ‚doch 
deine Frau möge dich schlagen, bis du die Seele aus- 
hauchst‘, @ko b?o (anstatt büdes) torbonosa, bio mäjei Ziv 
‚solltest du ein Sackträger werden, mögest du deiner 
Mutter am Leben bleiben‘, stö göd uweinio (anstatt 
Ucinis), bög ti platio ‚mögest du was immer tun, Gott 
soll es dir vergelten‘. 

260. Der Gebrauch des Infinitivs ist besonders 
im Osten stark eingeengt, da diese Form immer durch 
einen aus der Konjunktion da und der entsprechen- 
den Form des Präsens bestehenden Satz ersetzt wer- 
den kann, z. B. ne mögu ti kaäzati oder ne mögu däti 
käzem ‚ich kann dir nicht sagen‘; dies kann auch 
beim Futurum geschehen, z. B. nede niko dodi oder 
nece niko da döde ‚es wird Niemand kommen‘. 
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Der Infinitiv eines Verbums in Verbindung mit 
einer Form der 3. sg. von biti ‚sein‘ bedeutet häufig, 
daß die vom Verbum bezeichnete Handlung ausgeführt 
werden könnte oder sollte, z. B. ködga je möliti, nYje 
ga srditi ‚wen man zu bitten hat, den soll man nicht 
ärgern‘; ein eventuell vorhandenes logisches Subjekt 
steht dabei im Dativ, z. B. dü vam je bilo vidjeti 
küko se pomdmio ‚hättet ihr sehen können (wäre es 
euch zu sehen gewesen), wie er wütend wurde‘. 

261. Die Gerundien ersetzen eigentlich einen 
Nebensatz und werden daher auch im Deutschen am 
besten, dasjenige der Vergangenheit regelmäßig, durch 
einen solchen wiedergegeben, z. B. takö rddeci propa- 
sces ‚wenn du so handeln wirst, wirst du zugrunde 
gehen‘, vojntci vöselo idähu pjevajüci ‚die Soldaten 
marschierten fröhlich singend (und sangen)‘, t&sko vüku 
ne jedüci mesa ‚weh dem Wolf, der kein Fleisch 
frißt!‘, öde ni rijeäi ne progovörivsi ‚er ging, ohne 
ein Wort gesagt zu haben‘, ddsävsi ü Bed poirdäi- 
smo Vas ‚nachdem wir nach Wien gekommen waren, 
suchten wir Sie auf“. 

262. Die passive Konstruktion wird im Sk. 
nicht häufig angewendet, sondern in den meisten 
Fällen durch die aktive ersetzt; man sagt z. B. an- 
statt On je hwäljen od ücitelja ‚er wird vom Lehrer 
gelobt‘ lieber weite} ga hvali ‚der Lehrer lobt ihn‘. 
Wenn aber der Satz kein bestimmtes Subjekt hat, in 
den Fällen also, wo man im Deutschen die passive 
Konstruktion durch eine aktive mit ‚man‘ als Subjekt 
ersetzen kann, da wird entweder eine solche passive 
Konstruktion gewählt, die aus der betreffenden ak- 
tiven Verbalform und dem Reflexivpronomen se be- 
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steht, oder man nimmt das Verbum in der 3. Person 
des Plur. der aktiven Form (wobei ein Yüdi ‚die Men- 
schen‘ als Subjekt vorschwebt), z. B. vino se pie (‚der 
Wein trinkt sich‘, d.i.) ‚der Wein wird getrunken‘ oder 
vino pijü (‚den Wein trinken sie‘, d. i.) ‚den Wein trinkt 
man‘; gövori se (‚es wird gesagt‘) oder gdvore (‚sie sagen‘) 
‚man sagt‘; misli se (‚es wird gedacht‘) oder mösle (‚sie 
denken‘) ‚man denkt‘; abili su ga (‚sie haben ihn ge- 
tötet‘) ‚man hat ihn getötet‘ usw. 

Wenn man aber die passive Konstruktion an- 
wendet, so muß das logische Objekt zum grammatika- 
lischen Subjekt werden und das Prädikatsverbum mit 
letzterem in der Zahl kongruieren; man muß also z. B. 
sagen pözivljü se gospöda ‚die Herren werden eingeladen‘ 
und nicht etwa (dem deutschen ‚man ladet die Herren 
[Akkusativ!] ein‘ entsprechend) pdeivlje se göspodu. 


Il. Satzbildung. 
1. Wortfolge. 

263. Die Wortfolge im Sk. ist im Großen und 
Ganzen dieselbe wie in allen modernen Sprachen, doch 
freier als im Deutschen, da sie die gebundene Stellung 
des Verbums nicht kennt; insbesondere sei darauf 
aufmerksam gemacht, daß ein attributivisch gebrauchtes 
Pronomen und Possessivadjektiv nicht selten dem be- 
treffenden Substantiv auch folgen kann; man sagt 
somit nicht nur dv& kücda ‚dieses Haus‘ oder mdja bräüca 
‚meine Brüder‘, sondern auch küda dv& und bräda mdja. 
Ferner stehen Konjunktionen wohl in der Regel an 
der Spitze des Satzes, können aber auch an die zweite 
Stelle kommen, z. B. dösao je, da vidi bräta oder 
bräta da vidi ‚er ist gekommen, daß er den Bruder 
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sehe (um den Bruder zu sehen)‘, äko cär oder cür 
üko pdgine, propalo je cärstvo ‚wenn der Kaiser zu- 
grunde geht, ist auch das Kaiserreich verloren‘. 

264. Nur für die Fragesätze besteht auch im Sk. 
die Regel, daß das Fragewort (oder die Fragepartikel, 
mit Ausnahme jedoch von %) und, wenn ein solches 
nicht vorhanden ist, das Verbum, bei zusammenge- 
setzten Verbalformen das Hilfszeitwort, an erster Stelle 
stehen muß, z. B. kö je dvdje? ‚wer ist da?‘, kadd je 
dosao? ‚wann ist er gekommen ?‘, zädr ga nemä? ‚ist er 
vielleicht nicht da?*‘, pdendjes li ga? ‚kennst du ihn ?‘, 
jesi hi Ü tö ucmio? ‚hast du das getan?‘ Nur in den 
Fällen, wo in der Frage ein Wort besonders betont 
wird, kommt letzteres an die Spitze, z. B. glava li ga 
böli? ‚tut ihm (gerade) der Kopf weh? (dagegen boli 
li ga gläva? ‚hat er Kopfschmerzen ?*). 

265. Die Enklitiken, also vorzüglich die gekürzten 
Pronominal- und Verbalformen, dürfen nie an der 
ersten Stelle eines Satzes oder selbständigen Satz- 
teiles stehen, sondern kommen in der Regel an die 
zweite Stelle, doch dürfen sie dabei nie hinter eine 
Proklitik zu stehen kommen, somit weder hinter eine 
Präposition, noch hinter die Konjunktionen i, « oder 
die Negationen ne, ni; man muß somit z. B. sagen: 
pozndjem ga oder j@ ga pdzndjem ‚ich kenne ihn‘ (nicht 
ja poznajem ga!), za njega sam däo ‚für ihn habe ich 
gegeben‘ (unmöglich za sam njega dao!), i däo je ‚und 
er hat gegeben‘ (nie ö je dao!), a pokaii mu ‚und zeige 
ihm‘ (nie a mu pokaäi!), ne pözndjem ga ‚ich kenne ihn 
nicht‘ (nie ne ga poznajem!), mı ja ga ne pdenäjem ‚auch 
ich kenne ihn nicht‘ (unmöglich ni ga ja ne poznajem!); 
die einzigen Ausnahmen in dieser Beziehung bilden 
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die enklitischen Formen des Akk. sg. der Personal- 
pronomina und des Reflexivpronomens, die Präposi- 
tionen unmittelbar folgen können, z. B. zd me ‚für 
mich‘, n& nj ‚auf ihn‘ (vrgl. $ 108), ferner die gekürzten 
Präsensformen von hötjeti ‚wollen‘ sowie der zur Bil- 
dung des Konditionals verwendete unbetonte Aorist 
bih usw., die nach der Negation ne stehen können, 
z. B. necu (ne du) usw., ne bih usw. 

Auf die betonten Konjunktionen, speziell auch auf 
te ‚und‘ sowie nötö ‚nicht einmal‘, kann dagegen eine 
Enklitik ganz gut folgen, z. B. ?di tE ga donesi ‚gehe 
und bringe ihn her‘, nitö sam ga eüo m vidio ‚ich habe 
ihn weder gesehen noch von ihm was gehört‘. 

266. Wenn mehrere Enklitiken aufeinander folgen, 
so nimmt unter ihnen die Partikel k immer die erste 
Stelle ein, z. B. vödis li ga? ‚siehst du ihn ?* (nie vidis ga 
li), büdes li ga näsao ‚wenn du ihn finden solltest‘; sonst 
geht in der Regel eine verbale Enklitik einer prono- 
minalen voraus: j@ sam ga näsao ‚ich habe ihn ge- 
funden‘, und so auch # siga ..., mi smo ga nasli, vi 
ste ga..., mi su ga...;nur die enklitische Form der 
3. sg. je ‚ist (hat)‘ muß der pronominalen Enklitik fol- 
gen, On ga je nüasao. 

267. Von mehreren pronominalen Enklitiken geht 
eine genitivische oder dativische der akkusativischen 
voraus, zZ. B. On ga se boji ‚er fürchtet sich vor ihm‘ 
(hier ist ga ein Genitiv!), j@ mu ga dädoh ‚ich gab 
es ihm‘, dni mi se vesel& ‚sie haben ihre Freude an 
mir‘; daher muß man (vrgl. auch $ 266) sagen: j& 
sam mu ga däo ‚ich habe es ihm gegeben‘, ti sö mu 
ga däüo usw., aber in der 3. sg. ön mu ga je düo. 

Bezüglich der Stellung der Negation n2 vrgl. 8 270. 
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2. Verbindung der Satzglieder. 

268. Um einzelne Satzglieder zu verbinden, hat 
man in Sk., dem deutschen ‚und‘ gegenüber, nicht 
weniger als vier verschiedene Konjunktionen: 3, &, p& 
oder pdk und #2; doch werden sie nicht ohne Unter- 
schied angewendet, vielmehr: 

. a) % verbindet verschiedene Subjekte, die zu 
demselben Prädikate, oder verschiedene Prädikate, die 
zu demselben Subjekte gehören, und zwar so, daß 
die einzelnen damit verbundenen Satzteile einfach 
aneinandergereiht werden; es entspricht somit dem 
deutschen ‚und‘ in seiner einfachsten Bedeutung, z. B. 
Petar % Pavao su möji prijatelji ,‚P. und P. sind meine 
Freunde‘, zima je ovdje düga i hlädna ‚der Winter ist 
hier lang und kalt‘, proddj mi vinogräd i polje ‚ver- 
kaufe mir den Weingarten und das Feld‘, dijete pläce 
) vice ‚das Kind weint und schreit‘. 

Sehr häufig hat aber % die Bedeutung von ‚auch‘, 
und zwar ist das in der Regel der Fall, wenn es in 
dem Satze keine solchen Glieder gibt, die durch ein 
‚und‘ verbunden werden könnten, oder wenn vor dem 
i eine zweite verbindende Konjunktion steht, z. B. bög 
düo -bög i üzeo ‚Gott hat’s gegeben - Gott hat’s auch 
genommen‘, a 2 6m takö mösli ‚und auch er denkt so‘. 
Oft läßt sich jedoch nur aus dem Zusammenhange ent- 
scheiden, in welcher der beiden Bedeutungen das ? 
zu nehmen sei; z. B. 3 ii si bio tämo kann, für sich 
allein genommen, ebensogut ‚und du warst dort‘, als 
auch ‚auch du warst dort‘ bedeuten; 

b) & entspricht dem deutschen ‚und‘ in den Fällen, 
wo man es durch ‚aber‘ ersetzen kann, somit dann, 
wenn einzelne Satzglieder nicht bloß aneinandergereiht, 
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sondern auch entgegengestellt werden, z. B. ivöj je 
rödäk pümetan a lijen ‚dein Vetter ist gescheit und 
(aber) faul‘, meni je düo döset dindräd a tebi pet ‚mir 
hat er zehn Dinars gegeben und (aber) dir fünf‘, ja 
se smijem @ ti plüces ‚ich lache und (aber) du weinst‘; 

c) p& oder päk verbindet zumeist Verba und weist 
auf eine Aufeinanderfolge in der Zeit hin, wird also. 
dort angewendet, wo man das deutsche ‚und‘ auf ‚und 
dann‘ erweitern oder einfach durch ‚dann‘ ersetzen 
kann, z. B. Türci osvdjise Macedoniju, Srbiju pa Bösnu 
‚die Türken eroberten Macedonien, Serbien und (dann) 
Bosnien‘, poljubi p& östavi ‚küsse und (dann) lasse 
stehen‘. Speziell die Form pä%k kann auch in adver- 
sativem Sinn, also in der Bedeutung ‚aber‘ verwendet 
werden, doch darf sie dann nicht an erster Stelle 
stehen, z. B. ne käzem ti päk sümo tö nego i dvö ‚aber 
ich sage dir nicht nur das, sondern auch folgendes‘; 

d) t& verbindet in der Regel nur Verba, und 
zwar entweder Verba, die zu demselben Subjekt ge- 
hören, und dann hat es die Bedeutung eines einfachen 
‚und‘ — oder Verba, die sich auf verschiedene Sub- 
jekte beziehen, in welchem Falle der durch {2 ein- 
geleitete Satz eine konsekutive Bedeutung erhält und 
das i& selbst auch durch ‚und so, und deswegen‘ 
übersetzt werden kann, z. B. zapalio je lulu te päüsi 
‚er zündete die Pfeife an und raucht‘, zäbavi me ön 
t& ne dodoh ödmäh ‚er hielt mich auf und (deswegen) 
kam ich nicht sogleich‘. Außerdem kann häufig die 
Konjunktion {8 ein beliebiges, zweimal genommenes 
Wort verbinden, wodurch letzteres stark betont und 
bekräftigt wird, z. B. ne däm te ne däm ‚ich gebe es 
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unter keinen Umständen‘, möja je tE mdja ‚sie gehört 
mir und nur mir‘, dänas tE danas ‚justament heute‘. 

269. ‚Und auch‘ kann nur durch & i oder päfk) 
i wiedergegeben werden, z. B. jäbuke a 3 kruske sw ved 
zröle ‚die Äpfel und auch die Birnen sind schon reif, 
zövi svep@injega ‚lade alle ein und (dann) auch ihn‘; 
te i oder gar ii wird nicht gebraucht. Dagegen für 
‚sowohl-als auch‘ hat man nur %-%, z. B. ö srebro i 
eläto möge se kövati ‚sowohl das Silber als auch das 
Gold läßt sich schmieden‘. 

Die Verbindung ‚und nicht‘ wird durch eine der 
oben erwähnten kopulativen Konjunktionen (%, ü, 24, 
t2) und die Negation n& ausgedrückt, z. B. eye is ne 
euje ‚er hört und hört nicht‘, ld a ne razümije ‚er 
liest und versteht nicht‘, wobei die Wahl der Kon- 
junktion nach dem früher Gesagten sich richtet. Es 
kann aber dafür auch die Negation nö oder nt ver- 
wendet werden, und zwar geschieht das häufig nur 
dann, wenn das vorausgehende Verbum ebenfalls ne- 
giert ist, z. B. ne jedü m pijü ‚sie essen (nicht) und 
trinken nicht‘, ne zndm niti Zelim znäti ‚ich weiß nicht 
und wünsche nicht zu wissen‘; ist dagegen das vor- 
ausgehende Verbum in affirmativer Form, dann kann 
man, und zwar nur ausnahmsweise, für ‚und nicht‘ 
bloß niti gebrauchen, z. B. ja mögu 16 sam ucniti niti 
(nicht nö!) trebäm tudje pömoei ‚ich kann das allein tun 
und brauche deine Hilfe ‚nicht‘. 

Da ‚und auch‘ nur & ö oder päfk) i heißt, so 
heißt auch ‚und auch nicht‘ nur & nö oder päfk) ni, 
z. B. iwoje rljedi nisu mımalo pümeine a ni njegove nisu 
pamelnije ‚deine Worte sind garnicht vernünftig und 
auch seine sind nicht vernünftiger‘, njemu naje nikad 
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dösta p& ni sad& ‚er hat nie genug, und so auch jetzt 
nicht‘. 


3. Negation. 

270. Die gewöhnliche Negation wird durch ne 
‚nicht‘ ausgedrückt, das immer unmittelbar vor 
dem negierten Verbum stehen muß und mit dem 
Verbum nicht zusammengeschrieben wird, z. B. ne 
mislim ‚ich denke nicht‘; nur ein paar Verba, die mit 
ne zusammengesetzt sind und nicht bloß von ne 
negiert werden, werden auch (wie alle Komposita) als 
ein Wort geschrieben: nestajati impf. - nesiati pf. ‚aus- 
gehen, verschwinden‘, nedöstajati impf. - nedöstati pf. 
‚mangeln‘ (also z. B. wie neprävda ‚Unrecht‘, nepra- 
vedan ‚ungerecht‘); ferner lautet die negierte Form von 
imati ‚haben‘ gewöhnlich nemati, 1. sg. praes. nemäm 
usw. und seltener ne ?mati usw. (in den Volksliedern 
auch nejmati usw.); von Vielen werden auch die ge- 
kürzten Formen des Präsens von hötjeti ‚wollen‘ mit ne 
zusammengeschrieben, also neu usw. anstatt ne cu 
usw.; endlich schmilzt das ne mit den gekürzten For- 
men des Präsens von bifi ‚sein‘ zusammen, wobei 
die Negation als ni erscheint: nisam usw. (s. $ 164). 
Wenn aber eine zusammengesetzte Verbalform negiert 
wird, da muß die Negation vor das Hilfszeitwort 
kommen, z. B. nisam möslio, ne bih mislio, neeu 
misliti; nur die oben erwähnten mit ne zusammen- 
gesetzten Verba behalten selbstverständlich das ne 
beim Hauptverbum, z. B. nedöstalo je, nede neddstajati, 
während im Gegenteil n&mati es davon trennt, z. B. 
nisam imao, neu Ymati (ein nemao sam usw. existiert 
nicht !). 
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271. (Dem Sinne nach) zusammengesetzte Nega- 
tionen sind n® und nit, die, wenn sie nur einmal ge- 
nommen werden, die Bedeutung von ‚und nicht‘ haben 
(s.$269) ; außerdem bedeutet aber »2 sehr häufig ‚nicht 
einmal‘, z.B.u praenu küdu ma misi ne dölaze ‚in ein leeres 
Haus gehen nicht einmal die Mäuse‘, nede ni da znd 
20 njega ‚er will von ihm nicht einmal etwas wissen‘. 
Diese Negationen können aber auch mehrere Satzteile 
hintereinander negieren und dann entsprechen sie der 
deutschen zusammengesetzten Negation ‚weder - noch‘; 
hiebei kann entweder nur eine der beiden Formen 
oder es können abwechselnd ‘beide auftreten, z. B. 
davos mi (Miti) Örd ni (miti) köpä ‚weder pflügt der 
Teufel, noch gräbt er‘, nedu niti (mi) ja ni (mili) On 
‚weder ich will es, noch er“. 

272. In negativen Sätzen muß nicht nur das Ver- 
bum, sondern es müssen auch die Pronomina und 
Adverbia, die eine negative Form besitzen (s. $ 122, 
b), in negativer Form erscheinen, z. B. nisam nikoga 
nasao ‚ich habe Niemand gefunden‘, ti nisi nökada tamo 
bio ‚du bist nie dort gewesen‘, neu nikäko lögd werniti 
‚ch werde keinesfalls dies tun‘; auf diese Weise kön- 
nen in einem und demselben Satze bis zu fünf nega- 
tiven Satzteilen vorkommen, z. B. neu nökäko nikada 
nikomu nista kdsati ‚ich werde keinesfalls jemals Je- 
mand etwas sagen‘. 

273. Nach den (dem Sinne nach) zusammengesetzten 
Negationen nö und niti wird in den Fällen, wo sie ‚und 
nicht‘ bedeuten, das Verbum nicht weiter negiert, z. B. 
ne jedite ni (niti) pljte (nicht ne pijte, wohl dagegen i ne 
püjte) ‚esset nicht und trinket nicht!‘ Wenn aber das 
ni in der Bedeutung ‚nicht einmal‘ steht oder die 
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Negation mehr als ein Satzglied negiert, dann muß 
das Verbum negiert werden, z. B. ni dtac ne znd ‚nicht 
einmal der Vater weiß es‘, nisam ga nikada mr vidio 
‚ich habe ihn nie (nicht einmal) gesehen‘, niti Petar 
miti Märko nisu nista dali ‚weder P. noch M. haben 
was gegeben‘; nur in dem Falle, wenn durch nifk) - 
ni(ti) zwei Prädikate desselben Subjekts getrennt 
werden und der Satz mit dem ersten nifti) beginnt, 
darf keine weitere negative Form folgen, z. B. niti sam 
kdga gdje vidio nö Cüo ‚ich habe nirgends weder 
Jemand gesehen, noch gehört‘ (wohl dagegen nisam 
nikoga nigdje ni vidio ni düo). 

274. Zum Teil abweichend vom Deutschen ist 
der Gebrauch der Negation nach der Konjunktion dök 
oder dökle, wenn diese ‚bis‘ (und nicht ‚so lange als, 
während‘) bedeutet; im Sk. kann nämlich die Negation 
auch dann gebraucht werden, wenn der Hauptsatz 
affırmativ ist und mit dem von dök abhängigen Satze 
der Eintritt eines logisch positiven Ereignisses be- 
zeichnet wird, z. B. dökadu dökfle) se probüdi oder 
dök se ne prdbüdi ‚ich werde warten, bis er erwacht‘, 
während im Deutschen ‚bis er nicht erwacht‘ das 
gerade Gegenteil bedeuten würde. 

Über weitere Abweichungen im Gebrauche der 
Negation nach den Begriffen ‚sich fürchten‘ und in 
Finalsätzen vrgl. $ 287 und 291. 


4. Befehl und Verbot. — Wunsch. 
275. Ein Befehl oder eine Aufforderung wird in 
der Regel mit dem Imperativ ausgedrückt; für die 
dritte Person, die keine eigenen Imperativformen be- 
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sitzt, wird die Partikel neka oder nek mit der ent- 
sprechenden Form des Präsens genommen, z. B. gdvori 
‚er spricht-nek(a) gdvorö ‚er soll sprechen‘, gövore ‚sie 
sprechen‘ -nek(a) gödvore ‚sie sollen sprechen‘. Diese 
Verbindung kann übrigens auch für eine an die ite 
oder 2te Person gerichtete Aufforderung verwendet 
werden, z. B. nök(a) vödim ‚ich will sehen (laßt mich 
sehen)‘, nek(a) zndte ‚ihr sollt wissen‘. 

Ein Verbot wird zumeist durch Negierung der be- 
treffenden einfachen oder zusammengesetzten Impera- 
tivformen ausgedrückt, z. B. ne govori ‚sprich nicht‘, 
ne govörimo ‚sprechen wir nicht‘, ne govörite ‚sprechet 
nicht‘, bezw. nek(a) ne gövori ‚er soll nicht sprechen‘, 
nek(a) ne gövore ‚sie sollen nicht sprechen‘; häufig 
werden aber die einfachen Imperativformen durch den 
Infinitiv und die zu einer Partikel gewordene ursprüng- 
liche Verbalform nemöj für die 2. sing., nemöjmo für 
die 1. pl. und nemöjte für die 2. pl. ersetzt, z. B. 
nemöj govoriti, nemöjmo govöriti, nemöjte govdriti. 

276. Außerdem wird ein Befehl oder eine Auf- 
forderung, bezw. ein Verbot sehr häufig durch die 
Konjunktion d&ä und das Präsens oder Perfekt aus- 
gedrückt, und zwar mit dem Unterschiede, daß das 
Präsens zumeist bei einfachen Aufforderungen, das 
Perfekt dagegen bei strikten Befehlen oder Verboten 
am Platz ist, z. B. da äyjem ‚ich will hören (laßt mich 
hören)‘, ödmäh da ides küei ‚gehe sogleich nach Hause‘, 
da si istinu kdgao ‚sprich (jedenfalls nur) die Wahr- 
heit!“, d& se nisie makli ‚rührt euch (absolut) nicht!‘ 

277. Ein Wunsch wird in der Regel durch das 
aktive Partizip ausgedrückt (vrgl. $ 259), doch daneben 
wird vielfach auch die Konjunktion d& mit dem Prä- 
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sens oder dem Konditional gebraucht, z. B. dü si 2 
% zdrav ‚mögest du leben und gesund sein!‘, da bi 
bög dao ‚Gott möge geben !'. 


5. Frage und Antwort. 

278. Einfache Fragen, die ein bestimmtes Frage- 
wort (ein interrogatives Pronomen oder Adverb) ent- 
halten, bekommen keine Fragepartikel, z. B. kö ti je 
tö kdzao? ‚wer hat dir das gesagt?‘, kadd je ümr-o? 
‚wann ist er gestorben ?‘, köliko sidji dv6 vdde? ‚wie- 
viel kostet dieses Obst”. Wenn aber die Frage mit 
einer gewissen Verwunderung vorgebracht wird, dann 
wird die Fragepartikel % hinzugenommen, z. B. &ö % 
im je dtac? ‚wer ist (denn) ihr Vater?‘ In diesem Falle 
tritt gewöhnlich die in $ 264 erwähnte Voranstellung 
eines stärker betonten Wortes ein, z. B. möj ii püt 
ndje präv?! ‚mein Weg ist nicht der rechte?!‘ Die 
Fragepartikel wird ferner in der Regel bei einer mehr- 
gliedrigen Frage in dem zweiten und den folgenden 
Gliedern genommen; sie verbindet dann eigentlich die 
eizelnen Glieder des zusammengesetzten Fragesatzes 
und bekommt die Bedeutung von ? ‚und‘ oder ?% 
‚oder‘, z. B. kö je ön, käko li se zövE?, wer ist und wie 
heißt er”, küd du sädä, na köjü li stränu? ‚wohin soll 
ich jetzt oder auf welche Seite (mich wenden) *. 

279. Wenn dagegen im Fragesatze ein bestimmtes 
Fragewort nicht vorhanden ist, so bekommt ein affir- 
mativer Fragesatz regelmäßig die Fragepartikel %, ein 
negativer dagegen nur dann, wenn der Fragende auf die 
negative Frage eher eine affirmative Antwort erwartet, 
2. B: tröbäs ü me? ‚brauchst du mich ?‘, ne trebäs me? 
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‚brauchst du mich nicht?‘ (der Fragende ist sowohl 
auf eine bejahende als auch auf eine verneinende 
Antwort gefaßt), ne trebäs li me? ‚brauchst du mich 
(denn) nicht?‘ (der Fragende erwartet die Antwort, 
daß man ihn braucht). . 

280. Während die Fragepartikel %, mit Ausnahme 
des soeben erwähnten Falles, der Frage selbst keine 
besondere Bedeutung gibt, tun dies in der Regel die 
übrigen Fragepartikeln dä, däli, öda, edali und zär, mit 
welchen ein Fragesatz eingeleitet werden kann, und zwar: 

a) ein mit dä eingeleiteter affirmativer Frage- 
satz enthält nichts anderes als eine in fragender Form 
formulierte Aufforderung (vrgl. $ 276), z. B. da üda- 
rimo? ‚wollen wir angreifen?‘ zu da üdarimo! ‚wir 
wollen angreifen!‘; wenn dagegen dem dä ein nega- 
tives Verbum folgt, dann drückt die Frage aus, daß eine 
verneinende Antwort erwartet wird oder erwünscht 
wäre, z. B. dä me nisi zaböravio? ‚(daß du mich nicht 
vergessen hast) hast du mich vielleicht vergessen? (ich 
hoffe, nicht!)‘; 

b) däli kann vor affırmativen und negativen Verben 
stehen und drückt den Wunsch oder die Erwartung 
aus, daß das Gegenteil der Frage zutreffe, hat somit 
die Bedeutung des einfachen dä in negativen Fragen, 
z. B. däli bi std ucrnio mdjemu brätu? ‚würdest du 
meinem Bruder etwas antun?*‘, däli ti nisam kazala? 
‚habe ich es dir denn nicht gesagt ?*; 

c) &da oder &dalö gibt in der Regel der Frage 
die Bedeutung, daß es dem Wunsche des Fragenden 
entsprechen würde, wenn die Frage zutreffen sollte, 
kann somit mit ‚wohl‘ im Deutschen wiedergegeben 
werden, z. B. öda ga ndde? ‚hast du ihn wohl gefun- 
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den?‘, ödali se sto ne srdite nd me? ‚ihr zürnt mir 
wohl nicht ?*; 

d) zär findet einen Platz in einer solchen Frage, 
in bezug auf welche der Fragende annimmt, bezw. 
wünscht, daß nur das Gegenteil zutreffe, entspricht 
somit im Deutschen der Partikel ‚etwa‘, z. B. zär je 
t6 posteno? ‚ist das etwa ehrlich’, zär ga mje näsao? 
‚hat er ihn etwa nicht gefunden?‘ (der Fragende nimmt 
an, daß es nicht ehrlich ist, bezw. wünscht, daß er 
ihn gefunden habe). Was die Stellung anbelangt, kann 
zär auch in der Mitte des Satzes stehen; dann muß 
aber die Frage durch das gewöhnliche % (an zweiter 
Stelle!) eingeleitet werden, z. B. je li iO zär posteno? 
nje li ga zär nasao? 

281. Auf eine Frage, die kein bestimmtes Frage- 
wort enthält, wird selten mit einem einfachen dä ‚ja‘ 
oder n® ‚nein‘ geantwortet, vielmehr wiederholt man 
in der Regel das Verbum der Frage, und zwar in der 
den Umständen entsprechenden Form und Person, 
z. B. pdendjes li ga? ‚kennst du ihn?*-pözndjem ja‘, 
ne pdzndjem ‚nein‘; ist die Verbalform der Frage eine 
zusammengesetzte, so wiederholt man gewöhnlich nur 
das Hilfszeitwort, z. B. je % otputövao? ‚ist er abge- 
reist?‘ - jest ‚ja‘, mje ‚nein‘. 


Ill. Satzverbindung. 

282. Die abhängigen Sätze behalten in bezug auf 
Modus, Tempus und Aktionsart (s.$ 145) des Verbums 
in der Regel diejenige Form, die sie haben würden, 
wenn sie unabhängig wären ; nur der Imperativ kann in 
einem abhängigen Satze nie stehen, sondern muß (wenn 
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die direkte Rede in einen Aussagesatz verwandelt wird) 
durch das Präsens mit der Konjunktion da oder nöka 
ersetzt werden, z. B. gövorim ti dü oder neka dödes 
‚ich sage dir, daß du kommen sollst‘ (direkte Rede: 
dodi ‚komme*‘). In bezug aber auf die einzelnen Arten 
von abhängigen Sätzen weist das Sk. folgende charak- 
teristische Eigentümlichkeiten auf: 


1. Aussagesätze. 

283. Gewöhnlich werden sie mit der Konjunktion 
dü und dem Indikativ oder Konditional ausgedrückt, 
z. B. mislio sam dü de dodi ‚ich meinte, daß er kommen 
werde‘, rökao je dü bi däo ‚er sagte, daß er geben 
würde‘. Seltener wird statt dä als Konjunktion käko 
(‚wie‘) genommen, z. B. tuzio se neko kako jesti ne moze 
‚es klagte Jemand, daß er nicht essen könne‘, vidi 
kako mu imdänje propadäd ‚er sah, daß sein Vermögen 
zugrunde ging‘. 

284. Sehr häufig wird dagegen nach Verben, die 
eine Sinneswahrnehmung oder einen Affekt bezeichnen, 
als Konjunktion das Adverb gdje (‚wo*) verwendet, z. B. 
vidk sestru gdje sjedi ‚er sah, daß die Schwester saß‘, 
eüjem gdje ptice pjevajü ‚ich höre, daß die Vögel sin- 
gen‘, üli mu büde Züo gdje ga brüt östavi ‚aber er be- 
dauerte, daß der Bruder ihn verließ‘, öbradovä se gdje 
je übio 26ca ‚er freute sich, daß er den Hasen erlegte‘. 
Anstatt des Verbums im Hauptsatze kann auch eine 
einfache Interjektion stehen, z. B. 2to ti stärca gdje 
ribu lwi ‚da schau’ den Alten, wie er fischt‘, & gdje 
ne znadoh! ‚weh mir, daß ich es nicht wußte!‘ 

285. Wenn aber der Nebensatz den Inhalt eines 
vom Sprechenden oder dem Subjekt des Hauptsatzes 
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erteilten Befehles oder einer Aufforderung enthält, so 
kann anstatt dä das imperativische neka (s. $ 275) ge- 
nommen werden (vrgl. $ 282), z. B. däj volu neka jede 
‚gib dem Ochsen zu fressen (daß er fresse)‘, pisao je 
neka mu niko vise ne dolazi ‚er schrieb, daß Niemand 
mehr zu ihm kommen soll‘. 

286. In Nebensätzen, die zum Ausdrucke bringen, 
was nach den Intentionen oder der Absicht des Sub- 
jektes geschehen oder nicht geschehen wird, kann 
ein Futurum durch das (perfektive oder imperfektive) 
Präsens ersetzt werden, z. B. nädämo mu se da döde 
(oder dä de dod) ‚wir hoffen, daß er kommen wird‘, 
zaprijetio je dü mu ötme (oder dü de mu dteti keer) ‚er 
drohte, daß er seine Tochter entführen werde‘, öbrede 
se da ne dosaduje (oder da nede dosadivati) ‚er ver- 
sprach, daß er nicht belästigen werde‘. 

287. Besonders ist die Konstruktion des Verbums 
bdjati se ‚sich fürchten‘ zu erwähnen; wenn das Sub- 
jekt die Befürchtung ausspricht, daß etwas eintre- 
ten könnte, was ihm unerwünscht wäre, so folgt 
im Nebensatze mit bezug auf die Zukunft, die zumeist 
in Betracht kommt, entweder da mit dem Futurum 
oder da ne mit dem perfektiven Präsens oder dem 
Konditional, z. B. byim se da ce izgübiti sv& oder dä 
ne vegubi oder da ne bi izgübio ‚ich fürchte, daß er 
alles verlieren wird‘; es kann aber der abhängige Satz 
auch die Form eines negativen Fragesatzes mit dem 
Verbum im Futurum annehmen, z. B. jdko se je bd- 
jao nee li süd 10 süznati ‚er fürchtete sehr, daß das 
Gericht dies erfahren könnte‘. Will dagegen das Sub- 
jekt die Befürchtung ausdrücken, daß etwas nicht 
eintreten dürfte, was ihm erwünscht wäre, so 
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folgt im Nebensatze da ne mit dem Futurum, z. B. 
bojim se da tö nede köristiti ‚ich befürchte, daß dies 
nicht nützen wird‘. Bezieht sich aber die Befürchtung 
auf jdie Gegenwart oder Vergangenheit, so folgt im 
Nebensatze ohne Unterschied da oder da ne mit einem 
imperfektiven Präsens, bezw. dem Perfekt, wenn das 
Subjekt das Zutreffen eines ihm ‚unerwünschten Um- 
standes oder Ereignisses befürchtet, z. B. böjim se dä 
je oder da mje tö prijevara ‚ich befürchte, daß dies 
ein jBetrug sei‘, böjim se dä je oder da mje pöginwo 
‚ich fürchte, daß er umgekommen ist‘; wäre dagegen 
das Zutreffen erwünscht, so nimmt man nur da ne 
mit dem imperfektiven Präsens, bezw. dem Perfekt und 
betont die Negation, z. B. bojim se da tö nrJje istina 
‚ich befürchte, daß dies nicht wahr ist‘, bdjim se da 
se n‘je vrdtio ‚ich befürchte, daß er nicht zurück- 
gekehrt ist‘. ’ 


2. Fragesätze. 

288. Wenn Fragesätze von einem anderen Satze 
abhängig sind, so behalten sie dieselbe Form, die sie 
als unabhängige Sätze haben würden, und auch die 
verschiedenen Fragepartikeln geben der Frage dieselbe 
Färbung (vrgl. $$ 278—280); nur eine in interrogativer 
Form ausgedrückte Aufforderung, also eine unabhän- 
gige Frage mit dä und dem Präsens, muß, wenn sie 
abhängig wird, mit dali und dem Konditional ausge- 
drückt werden, z. B. (unabhängig) da küpimo? ‚sollen 
wir kaufen ?‘, aber pitämo däli bismo kuüpili ? ‚wir 
fragen, ob wir kaufen sollen‘. Ferner bekommt ein 
durch zär eingeleiteter unabhängiger Fragesatz an die 
Spitze des Satzes noch die Fragepartikel däli oder Zi, 
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worauf die Partikel z&r selbst in die Mitte des Satzes 
rückt, z. B. zär ga je übio? ‚hat er ihn vielleicht ge- 
tötet”, aber abhängig: treba vidjeti däli ga je zür üubio 
oder je li ga zär übio. 

Von den Fragepartikeln gibt nur dä einem ab- 
hängigen Fragesatz gewöhnlich nicht mehr die Be- 
deutung, daß das Gegenteil der Frage gewünscht oder 
erwartet wird, läßt vielmehr, wie ein einfaches %, 
die Frage vollkommen objektiv erscheinen, z. B. cär 
zazelh doznati dali se vise znä& ‚der König wünschte zu 
erfahren, ob man wirklich mehr wisse‘ (man kann 
auch sagen, .. . end li se vise). 


3. Finalsätze. 

289. Ein abhängiger Absichtssatz wird in der Regel 
mit der Konjunktion d& eingeleitet, der das Präsens 
oder der Konditional folgt, und zwar folgt das Präsens, 
wenn die Erreichung der Absicht sicher zu sein scheint, 
während der Konditional, seiner Grundbedeutung ent- 
sprechend, dies nur als möglich hinstellt, z. B. dosao 
sam da küpim konja ‚ich bin gekommen, um ein Pferd 
zu kaufen‘, .... dü bih küpio konja ... ‚um (eventuell) 
ein Pferd zu kaufen‘. Noch mehr wird die Erreichung 
der Absicht in den bloßen Bereich der Möglichkeit 
gerückt, wenn man mit dem Konditional die Konjunk- 
tion ®da nimmt, z. B. ?dem göspodu, Eda bih ga umdlio 
‚ich gehe zum Herrn, um (womöglich) von ihm zu 
erbitten‘. \ 

290. Seltener wird als Konjuntion das Adverb 
küko ‚wie‘ mit dem Futurum oder dem Konditional 
gebraucht, wobei das Futurum in den Fällen genommen 
wird, wo man sonst gewöhnlich da mit dem Präsens 
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nimmt, z. B. tö gövori, käko ce ih zavadiıti ‚so spricht 
er, um sie zu verfeinden‘, pomodzi mi, küko bi mi läkse 
bilo ‚hilf mir, auf daß es mir leichter sei‘. 

Wenn aber der Finalsatz eine Absicht enthält, 
die auf Grund eines vom Sprechenden oder dem Sub- 
jekte des Hauptsatzes erteilten Befehles oder einer 
Aufforderung ausgeführt werden soll, so kann man 
als Konjunktion das imperativische neka (s. $ 275) 
mit dem Präsens nehmen, z. B. zäpred jdje ü vatru, 
neka se ispecE ‚decke das Ei mit Asche zu, damit es 
brate‘. 

291. Es kann endlich der Finalsatz die Form einer 
negativen Frage mit dem Konditional oder (seltener) 
dem Futurum erhalten, z. B. pode ü lv, ne bh Üür 
bradu nasao ‚er ging zur Jagd, um (womöglich) auch 
die Brüder zu finden (ob er nicht auch die Brüder 
finden würde)‘, Dei bPZ6, necemo li ga prestiei ‚laufe 
schneller, damit wir ihn (womöglich) überholen‘; so 
formuliert, hat der Finalsatz dieselbe prägnantere Be- 
deutung wie mit öda und dem Konditional. 


4. Konzessivsätze. 

292. Wenn der Nebensatz eine Tatsache zu- 
gibt, so wird er gewöhnlich mit der Konjunktion 
premda eingeleitet und das Verbum steht im Indika- 
tiv, z. B. prömda te je izazvao, nisi ga imao Udariti 
‚obschon er dich herausgefordert hat, hättest du ihn 
nicht schlagen sollen‘. Nicht selten aber wird dazu 
auch die in der Regel hypothetische Konjunktion &ko 
‚wenn‘ ebenfalls mit dem Indikativ verwendet, und 
zwar entweder allein oder in Verbindung mit © ‚und‘ 
(in negativen Sätzen n2), so daß sie dann den deutschen 
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Verbindungen ‚wenn auch, wenngleich‘ entspricht, z. B. 
üko ga je üdario, ndje ga übio ‚wenngleich er ihn ge- 
schlagen hat, so hat er ihn nicht getötet‘, ne ndde 
nikoga, % ako je mnögo növäcd obecdvao ‚er konnte 
Niemand finden, wenngleich er viel Geld bot‘, eöwjek 
äko i pdgrijesi, nnje velika sramdta ‚wenn Jemand auch 
irrt, so ist es keine große Schande‘, völim ga üko nede 
ımati ni päre ‚ich liebe ihn, wenn er auch keinen 
Heller hat‘. Hie und da erscheint in derselben Ver- 
wendung auch die zusammengesetzte Konjunktion mäda 
(ma da), z. B. mäda su tE Sköle növe, opet dne öbrich 
veliki ndpredak ‚wenngleich diese Schulen neu sind, 
so lassen sie doch einen großen Fortschritt erwarten‘, 

293. Wird dagegen nur eine Möglichkeit zu- 
gegeben, so steht im Konzessivsatze gewöhnlich ent- 
weder dä, da i mit dem Konditional (seltener mit dem 
Indikativ) oder mü, mökar mit dem aktiven Partizip 
(seltener mit dem Indikativ), z. B. za dnogä de pcti, 
dü bi bio näjvedi sirdmah ‚seine Frau wird sie sein, 
und wäre er der größte Bettler‘, ?dem, dä bi se ö ne 
vratio ‚ich gehe, sollte ich auch nicht zurückkommen‘, 
ma stö bilo, nedu te püstiti ‚es sei was immer, ich 
werde dich doch nicht lassen‘, dä se vräti, mäkar iz- 
gübila sv& Stö je möje ‚er soll zurückkommen, und sollte 
ich alles verlieren, was mir gehört‘. 

294. Soll aber ausgedrückt werden, daß das im 
Hauptsatz Gesagte zutrifft, ohne Rücksicht darauf, ob 
das im Nebensatz Zugegebene eintrifft oder nicht, so 
kann man im Nebensatz das aktive Partizip ohne jede 
Konjunktion verwendet, z. B. plo li ne pio, mörades 
platiti ‚mögest du trinken oder nicht, du wirst dennoch 
zahlen müssen‘. 
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295. Wenn der Konzessivsatz vorausgeht und der 
Hauptsatz folgt, so kann letzterer mit öpe (‚wieder‘) 
oder üli (‚aber‘) eingeleitet werden, z. B. prömda je 
käsno, »dpet cu te primiti ü kucu ‚obschon es spät ist, 
so will ich dich dennoch ins Haus aufnehmen‘, % ako 
ti je sin, Ali mije ivöj röb ‚wenn er auch dein Sohn 
ist, so ist er doch nicht dein Sklave‘. 


5. Relativsätze. 

296. Hier sind besonders die sogenannten hypo- 
thetischen Relativsätze zu erwähnen, d. i. die- 
jenigen Relativsätze, die nicht auf tatsächlich vorlie- 
gende, sondern auf eventuell zutreffende Wesen oder 
Verhältnisse bezug nehmen, so daß in der Regel der 
Relativsatz durch einen hypothetischen Satz ersetzt 
werden kann. Wenn man z. B. sagt: mdmak, koji de 
ti predati 0v6 pismo, möj je döbar prijatelj ‚der junge 
Mann, der dir diesen Brief übergeben wird, ist ein 
guter Freund von mir‘, so denkt man dabei an einen 
bestimmten jungen Mann, der tatsächlich den Brief 
übergeben wird; sagt man dagegen: kö t6 r&de, nede 
dobiti nista ‚wer dies sagen wird, wird nichts bekom- 
men‘, so hat man nicht eine bestimmte Person vor 
Augen, die das tatsächlich sagen wird, sondern denkt 
an jeden, der eventuell dies sagen sollte, und man 
könnte den Satz auch so formulieren: üko kö tö 
rece „.. ‚wenn Jemand das sagen sollte, .. .*. Es ist 
eine Eigentümlichkeit der hypothetischen Relativsätze im 
Sk., daß in ihnen das Futurum nicht stehen kann, viel- 
mehr durch das (eventuell durch uz- gebildete, s. $ 149) 
perfektive Präsens oder (seltener) durch das Futurum 
exactum ersetzt werden muß, z. B. stö göd mi däs, 
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meni ce biti dösta ‚was immer du mir geben wirst, 
wird mir genug sein‘, gdje ga nädes, ondje ga i dstavi 
‚wo du ihn finden wirst, sollst du ihn auch lassen‘, 
kako On üspise, tako du ö raditi „wie er mir schrei- 
ben wird, so werde ich es auch tun‘, da mu dä ka- 
banicu, kö je bade näsao ‚es soll ihm den Mantel 
derjenige geben, der ihn finden wird‘. 

297. Nicht zu verwechseln mit dem Gebrauch des 
perfektiven Präsens in den hypothetischen Relativ- 
sätzen ist die Anwendung derselben Verbalform in 
allgemein gültigen Sätzen, die eine uneingeschränkte 
Wiederholung der Handlung zulassen, weswegen dann 
auch im Hauptsatze das perfektive Präsens steht (vrgl. 
$ 253, b), z. B. kö se ne Ddsveti, Ön se ne pdsväli ‚wer 
sich nicht rächt, der wird nicht zum Heiligen‘, gdje 
kö nikne, tü se i dbikne ‚wo Jemand geboren wurde, 
dort ist es ihm auch heimlich‘, 

298. Wie im Deutschen, so wird auch im Sk. der 
Relativsatz vorausgesiellt, wobei im nachfolgenden 
Hauptsatz das entsprechende demonstrative Pronomen 
oder Adverb auch fehlen kann; so könnte man in 
den zuletzt angeführten Beispielen ganz gut sagen 
auch kö se ne dsveli, ne posväii se; gdje kö nikne, 
i dbikne se. Ziemlich häufig wird aber im Sk. das 
Substantiv, auf welches sich der Relativsatz bezieht, 
aus dem Hauptsatze in den Nebensatz verlegt, z. B. 
kojü kökös mmögo kakoce, malo jaja nöst (anstatt kökos, 
kojd...) ‚eine Henne, die viel gluckst, legt wenig Bier‘; 
in einem solchen Fall kann im Hauptsatze auf das 
betreffende Substantiv mit der entsprechenden Form 
des Personalpronomens hingewiesen werden, z. B. köji 
svdiac ne pömdät, ne valid mu se möliti (statt sveeu, 
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koji ne pomäze, ne valjä se mdliti) ‚zu einem Heiligen, 
der nicht hilft, braucht man nicht zu beten‘. 

239. Manchmals steht einem deutschen Relativsatz 
ein mit da oder gdj& eingeleiteter Aussagesatz gegen- 
über, z. B. ımä Üi 508 kö da je ostao od njegova döma? 
‚ist noch Jemand, der von seinem Geschlecht am Leben 
geblieben ist?‘, süsreina jednoga Cdvjeka gdje vödi dva 
vola ‚sie begegneten einem Manne, der zwei Ochsen 
führte‘. 


6. Temporalsätze. 

300. Wie in den hypothetischen Relativsätzen, so 
muß auch in den Temporalsätzen das Futurum durch 
das perfektive Präsens oder (seltener) Futurum exac- 
tum ersetzt werden, z. B. küd se vr &t?s, büde sv& gdtovo 
‚wenn du zurückgekehrt sein wirst, wird alles fertig 
sein‘, pösto se Üjepo prıpravimo, krenucemo ‚nach- 
dem wir uns gut vorbereitet haben werden, wollen 
wir aufbrechen‘, pocekaj, dök doznds käko ce izdei 
‚warte, bis du erfährst, wie es ausgehen wird‘, käko 
üdete w selo, nali dete crvenu kücu ‚sobald ihr in das 
Dorf eintreten werdet, werdet ihr ein rotes Haus fin- 
den‘, dodi k meni, kad büdes amao vrömena ‚komme 
zu mir, wenn du Zeit haben wirst‘. 

301. Auch bei den Temporalsätzen muß man von 
diesem das Futurum ersetzenden perfektiven Präsens 
das perfektive Präsens der allgemein gültigen Sätze 
($ 253, d), ferner das historische Präsens ($ 253, «a) 
unterscheiden, z. B. käko Yüdi pöcnü (allgem. gült. 
Satz) mnögo ümirati po selu, öndä pöcnü govoriti dü je 
vuködlak  gröblju ‚sobald im Dorfe eine große Sterb- 
lichkeit auftritt, so beginnt man davon zu sprechen, 
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daß im Friedhof ein Vampyr ist‘, kad td @uje (histor. 
Präs.), sjedne na könja ‚als er dies hörte, bestieg er ein 
Pferd‘. Andererseits muß man auch darauf Acht ge- 
ben, daß kadä, dökle und käko eigentlich Adverbia sind, 
weswegen dann, wenn sie als solche (und nicht als. 
Konjunktionen) in abhängigen Sätzen (es kann sich 
dabei nur um Fragesätze handeln) stehen, das Futu- 
rum ganz gut ihnen folgen kann, z. B. javi mi, kada 
ces se vratiti ‚melde mir, wann du zurückkehren 
wirst‘ (dagegen jdvi mi, kadä se vrätis ‚melde mir, 
wenn du zurückgekehrt sein wirst‘), pilao ga je, 
dökle de täko postüpati ‚er fragte ihn, wie lange er 
sich so benehmen werde‘, mislili su, käko de ga: 
ühwatiti ‚sie überlegten, wie sie ihn fangen sollten‘. 
— Über den Gebrauch der Negation mit dök(le) vrel. 
8 9374. 

302. Nach einem Temporalsatz kann auch der: 
Hauptsatz mit einer Konjunktion eingeleitet werden; 
zumeist dienen zu diesem Zwecke ä& oder aäli, z. B. 
istom sjedoh, a öOn recC ‚kaum hatte ich mich nieder- 
gesetzt, so sagte er‘, käd se dbazre, äli zmäj blizu 
njega ‚als er sich umschaute, da war der Drache nahe. 
bei ihm‘. 


7. Bedingungssätze. 

303. Man kann drei Arten von Bedingungssätzen 
unterscheiden, nämlich reale, eventuale und ir- 
reale. Mit einem realen Bedingungssatz drückt der 
Sprechende nicht aus, ob das von ihm in dem Neben- 
satze Angenommene (die Bedingung) zutrifft oder nicht, 
behauptet aber, daß, wenn dies der Fall ist, dann 
auch das im Hauptsatze Behauptete (die Behauptung) 
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jedenfalls wahr ist. Weniger dezidiert ist das Urteil des 
Sprechenden bei einem eventualen Bedingungssatz; 
mit einem solchen drückt er aus, daß, wenn die Be- 
dingung zutreffen sollte, seiner Meinung nach auch 
die Behauptung richtig sein dürfte. Dagegen ist bei 
der irrealen Bedingung das Urteil des Sprechenden 
ebenso dezidiert wie bei der realen, jedoch in entge- 
gengesetzter Richtung; er gibt nämlich wohl zu, daß, 
wenn die Bedingung zutreffen würde, auch die Behaup- 
tung gelten möchte, doch gibt er gleichzeitig deutlich 
zu erkennen, daß seiner Ansicht nach die Bedingung 
den tatsächlichen Verhältnissen nicht entspricht, wes- 
wegen dann auch die Behauptung keine Geltung hat. 

304. Die Konjunktion der realen Bedingung ist 
@ko und die Verba stehen im Indikativ oder im Haupt- 
satze auch im Imperativ; speziell im Nebensatze hat 
man: a) für die Gegenwart das imperfektive Prä- 
sens; b) für die Vergangenheit ein Tempus der 
Vergangenheit, zumeist aber das Perfekt; c) für die 
Zukunft das perfektive Präsens oder seltener das 
Futurum exactum; z.B. a) üko je tak6, döbro je ‚wenn 
das so ist, so ist es gut‘; b) üko si sv& svrsio, slöbodno 
podi ‚wenn du alles fertiggestellt hast, so gehe ohne- 
weiters‘, üko stinu rekoh, zäüsto me bijes? ‚wenn ich 
wahres sprach, warum schlägst du mich? (d. i. du 
hast keinen Grund mich zu schlagen); c) äko mi 
ucinis TO ljübav, bicu ti vrlo zahvalan ‚wenn du mir 
diesen Gefallen erweisen wirst, werde ich dir sehr 
dankbar sein‘, üko büda tako radili, bice küänjeni ‚wenn 
sie so handeln werden, werden sie bestraft werden‘. 

305. In der realen Bedingung (doch nicht in den 
beiden anderen!) kann aber die Konjunktion auch 
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fehlen; dann muß der Nebensatz die Form eines In- 
terrogativsatzes annehmen, d. i. das Verbum tritt an 
die Spitze des Satzes und ihm folgt die Partikel %, 
z. B. a) xmäs li ga, ne püstäj ga ‚hast du ihn, so 
lasse ihn nicht los‘; 5) jesö li se 0Zönio, ne trazi tüde Zene 
‚hast du geheiratet, verlange nicht nach einer fremden 
Frau‘; c) ne dödes li säm, pösladu p0 te ‚wenn du nicht 
von selbst kommst, werde ich dich holen lassen‘. 

306. Ausnahmsweise kann im Nebensatze oder 
Hauptsatze auch der Konditional stehen, z. B. mögu 
li se ü te poüzdati, üko bi mi nevolja bila? ‚kann ich 
mich auf dich verlassen, wenn ich in Not sein sollte ®, 
ako je tebi prävo, övö bih mu därovao ‚wenn du damit 
einverstanden bist, möchte ich ihm dies schenken‘. 
Sätze dieser Art, in welchen eigentlich der Konditional 
als solcher am Platze ist, bilden jedenfalls den Über- 
gang zu den Bedingungssätzen der zweiten Art. 

307. Der eventuale Bedingungssatz hat in der 
Regel im Hauptsatze und Nebensatze das Verbum im 
Konditional; zumeist bezieht er sich auf die Zukunft, 
seltener auf die Gegenwart, während er für die Vergan- 
genheit nicht mehr im Gebrauche ist. Für die Gegen- 
wart hat man die Konjuntion üko mit dem Konditional 
eines imperfektiven Verbums, z. B. üko bi i lägao, 
ne bi mu köristilo ‚auch wenn er lügen würde, würde 
ihm dies nicht helfen‘; für die Zukunft dagegen 
dient als Konjuntion @ko oder käd mit dem Kondi- 
tional eines perfektiven Verbums, z. B. üko bi kö tö 
rekao, istinu bi rekao ‚wenn Jemand das sagen sollte, 
würde er die Wahrheit sagen‘, jd bih htio progovöriti 
rijec, küd, biste me pdslusali ‚ich möchte zu euch ein 
paar Worte sprechen, wenn ihr mich anhören möchtet‘, 
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käd öna ne bi pöslusala, ja bih znüo Sta da rädim 
‚wenn sie nicht gehorchen sollte, so würde ich wis- 
sen, was ich zu tun habe‘; vrgl. aber noch $ 309. 

308. Der irreale Bedingungssatz hat im Haupt- 
satz durchwegs den Konditional, während der Neben- 
satz auf folgende Weise formuliert wird: a) für die 
Gegenwart mit dä und dem imperfektiven Präsens 
(so besonders im Westen) oder mit käd und dem 
Konditional eines imperfektiven Verbums (so beson- 
ders im Osten), z. B. da si pümetan, ne bi tögäa go- 
vdrio ‚wenn du vernünftig wärest, würdest du dies 
nicht sprechen‘, käd biste bil; slijepi, ne biste Ymali 
grijeha ‚wenn ihr blind wäret, hättet ihr keine Sünde‘; 
b) für die Vergangenheit mit d@ und dem Per- 
fekt, z. B. dü sam jüce ümr-o, ne bih t6 dänas &No 
‚wäre ich gestern gestorben, so hätte ich das heute 
nicht gehört‘, da nisi 1ako umio, ja te ne bih vise si- 
nom 2zväo ‚hättest du nicht so gehandelt, so möchte 
ich dich nicht mehr meinen Sohn nennen‘; e) für die 
Zukunft mit d& und dem perfektiven Präsens oder 
käd mit dem Konditional eines perfektiven Verbums, 
z. B. ne bih ti se pöturdio, da mi dades i sv& Särajevo 
‚ich möchte kein Türke werden, wenn du mir auch 
ganz Sarajevo geben möchtest‘, mrtav dä je (imprf.) a 
24 növce da Eüje (perf.), sködio bi ‚wäre er (jetzt) tot 
und würde er (in der Zukunft) etwas von Geld hören, 
so möchte er aufspringen‘, Iuda bih bila, küd bih mu 
pösla ‚unvernünftig wäre ich, wenn ich zu ihm gehen 
würde*. 

309. Schon bei einem mit käd und dem Kondi- 
tional formulierten Bedingungssatze kann manchmal 
der Zweifel entstehen, ob es sich um eine eventuale 
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oder eine irreale Bedingung handelt, da nur in der 
Regel (nicht also ausnahmslos!) im ersteren Falle 
ein perfektives, im zweiten dagegen ein imperfektives 
Verbum vorliegt; so steht der Konditional eines imper- 
fektiven Verbums im Beispiele: möj covjek veli dä bi 
svdje Süre Asjekao, käd bi ih sämo vidjeii mögao ‚mein 
Mann sagt, daß er seine Schwäger niederhauen würde, 
wenn er sie nur zu Gesicht bekäme‘ und trotz dem 
imperfektiven Verbum wird die Behauptung an eine 
eventuale, also mögliche, und nicht eine irreale Bedin- 
gung geknüpft. 

310. Noch häufiger tritt der Fall ein, daß da mit 
einem perfektiven Präsens nicht gerade eine mit 
bezug auf die Zukunft irreale, sondern eine, allerdings 
wenig wahrscheinliche, doch immerhin mögliche Be- 
dingung ausdrückt, z. B. da püdne na leda, razbio bi 
nös ‚würde er auf den Rücken fallen, so möchte er 
sich die Nase zerschlagen‘ (ein so großer Pechvogel 
ist er!), d« ga öbjese, dönio bi hei vjesala ‚wenn mann 
ihn aufhängen würde, würde er den Galgen nach 
Hause bıingen‘ (so hoch ist er!), B2 li 1 stögod mdj6j 
bräcdı uenio, da säd koji od njih dvvamo döde? „möchtest 
du meinen Brüdern etwas antun, wenn jetzt einer 
von ihnen hieher kommen würde ?*. 

31l. Wenn der Hauptsatz dem Nebensatze folgt, 
so kann er durch äü, 10, dnö, tadd, önda oder Opet ein- 
geleitet werden, z. ‚B. üko neces dstati, a ii podi ‚wenn 
du nicht bleiben willst, so gehe‘, äko bi ti i öbecao, 
10 ti ne bi Ödräao rijeäi ‚wenn er dir dies auch ver- 
sprechen sollte, so würde er sein Wort nicht halten‘, 
üko nöces ti, Ond de drügä trö ‚wenn du es nicht willst, 
so werden es drei andere wollen‘, käd bi. svi täko 
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mösliti, tad ne bi bilo postenja ‚wenn Alle so denken 
würden, dann gäbe es keine Ehrlichkeit‘, da mje njega, 
önda ne bi bilo mı näs ‚wäre er nicht da, so wären 
auch wir nicht da‘, dä bi ga 5 übio, opet mu ne bih 
rökao nmista ‚wenn er ihn auch erschlagen würde, so 
würde ich ihm nichts sagen‘. 


Berichtigungen. 


AufS. 18, Zeile 2von unten anstatt & lies &; 

» » 26, „ 10 „oben „ nadskoeiti „ swadsköditi; 
a RN „ „auslautende“ „ „ausiautenden‘“; 
» „19%, „ 2 „unten „ pekäv „  pekävsi; 
DR NE A ae „. däti » dä ti; 

HE A ENTE a » „verwendet“ „ „verwendet. 


ES ERTSchE 
HTAATS- 


BSB 2% Bay: erische MDZ Münchener 
DigitalisierungsZentrum 
StaatsBibliothek Digitale Bibliothek 


ResSetar, Milan 


Elementar-Grammatik der kroatischen (serbischen) Sprache 


Zagreb 1922 


L.rel. 859 c 
urn:nbn:de:bvb:12-bsb00106855-3 


Die PDF-Datei kann elektronisch durchsucht werden. 


